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SCHWEIZERISCHE re.aninaANS

LEHRERZEITUNG

ORGAN DES SCHWEIZERISCHEN LEHRERVEREINS

BEILAGEN: AUS DER SCHULARBEIT » PESTALOZZIANUM ¢ SCHULZEICHNEN « ERFAHRUNGEN
HEILP‘_DABOGIK (ALLE 2 MONATE) » DER PADAGOGISCHE BEOBACHTER (MONATLICH)

ZURICH, 16. MAI 1931 « ERSCHEINT SAMSTAGS « REDAKTION: ALTE BECKENHOFSTRASSE 31, ZURICH 6

Abschied — Das Wandern auf der Elementarstufe — Uber geographische Wanderungen — Geologische Betrachtung der
heimatlichen Landschaft — Die Ferienwanderungen des Lehrerturnvereins Ziirich —,,Es ginge vieles besser, wenn man
mehr ginge‘‘ — Von Herberge zu Herberge* — Aus der Praxis — Schul- und Vereinsnachrichten — Auslindisches Schul-
wesen — Heilpadagogik — Totentafel — Kurse — K1. Mitteilungen — Schweiz. Lehrerverein — Der Pidag. Beobachter Nr. 7

Die Bleistiftspitzmaschine ,Eros* der
Kohinoor-Bleistiftfabrik L. & C. Hardtmuth zeich-
net sich durch #usserst solide Konstruktion, ein-
fache Handhabung und zuverlissiges Spitzen aus.
Ihr billiger Preis rechtfertigt deren Anschaffung
fir Schulen. Offerten d. Papierwarengeschifte_
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A= ARITUCH EMPFOHLEN
FUR GESUNDEunoKRANKE

;‘l‘ljn auren von
ALLEN SALATEN-SAUREN §
FLEISCHSPEISEN-PIKANTEN SAUCEN

GEBACK- GLASUREN LINCLSCHNITT-GERATE

‘Tlusztrierter Prospekt anf Wunsch
BRAUSE & CO.

1984 I’S_‘ ERLOHN
m‘ Kiinstlicher Zahnersatz
methode fiir alte und neune festsitzend und ausnehmbar

Sprachen,Geschichte, Mathe-

matik, Naturwissenschaften, F.A.Gallmann th‘:"",'lmnu

mit Injektion und Narkose

Musik- und Gesangstheorie. | Ziirich1 — Lowenstr. 47  Spezialitat: Z(i;r:uender
Spezlalprospekt L 20 durch | (15 enpiatz) Bankgebiude g liooy Zahnersatz
Rustinsches Lehrinstitut, Telephon 38.167 l?l:nkenkassenpn::t
Hebelstrasse 132, Basel 12
WAN DTAFELN Romitee wea In gar keiner Schweizerschule
sei es Primar- oder Sekundarschule, sollten die billigen und
o Festabzeichen, mrawas«w«ﬁa'iﬁm@feﬁ:'}bﬁfﬂﬁ" kL)

84 8. einzeln 40 Rp., 11-50 Stek. 435 Rp., iber 50 Stek. a nur
30 Rp. I1. Heft(Oberkl.) 54 8.: einzeln 55 Rp., 11-50 Stiek &
45 Rp., iber 50 Stk. anur 40 Rp. IILHaft(Sek.-Behul.)lzoS

eingeln Fr. 2.20, 11—50 Stiiek & Fr. 1.80, fiber 50 Stiick & nur
Fr. 1.60. ﬁm@hﬁnBﬂhﬁm . von Heft
1, I1 od. IT1. Verlag der Buch Biichler & Co., Bern.

bewahrte - einfache Konstruktion
Fahnrichfedern u. Schirpen,
Fihnli u. Festbandeli liefert

Rauch,— Albis— und Holzplatten FRMIE «Fosthls

GEILINGER& GO ||l Brandenberger

gaT

zZv

W' “TE HTH u R Telephon 36.233 1991
1489 : =]
fll!l-_llll_l
Irigateure
Betistolfe
Leibbinden
Bruckhander
sowie simtl
: hyg. Artikel
Herbarpapier {050 Bogen Fr. s)ﬁ.—, 100 Bﬁ?r’ 5.50 Pu:pekt Nz ol Sl
Einlagebiatier, 1000 Blatt Fr. 21.—, 100 Blatt Fr. 2.50 M. SOMMER
Verkausstelle jir das botan. Museum der Universitt Zirich: SanitStsgeschift
Landoit-Arbenz & Co., Papeterie BahnhofstraBe 65, Z iirich | Stauifacherstr. 26, Zirich 4

DRUCK UND EXPEDITION:

ART. INSTITUT ORELL FUSSLI. ZORIOH



Vierwaldstatitersee

enstock

BRUNNEN: Hotel Metropol
Telephon 39' und Drossel
empfiehlt sich bestens bei Schul- u. Vereinsausfliigen.

Prichtige Aussichtsterrasse und Restaurant. MiSige
Preise, 2097 Besitzer: L. Hofmann.

Brunnen Hotel ROSSLI

Gut biirgerl. Haus, GroBer Saal f. Schulen u. Vereine.
MaBige Preise. Hofl. empf. sich der tit. Lehrerschaft:
2109 A. Steidinger.

870 m - Lohnendster Ausflugsort!
Parkhotel u.Bahnhofrestaurant

Drahtseilbahn

Billige Bahn- und Pensionspreise fiir Schulen u. Vereine.
Sile fiir 600 Personen. — Prospekte und Plakate gratis.

P am Vierwaldstittersee 2114
Hotel St. Gotthard
Telephon 146

am Zugersee

Hotel Hirschen
Telephon 40
empfehlen sich den tit. HH. Lehrern u. Schulbehdrden
fiir wirklich gute und billige Gesellschafts- u. Schiiler-
essen. Inhaber: Familie K. Huser-Etter.

Brunnen - Hotel Riitli
Schulen, Vereinen und
Gesellschaften bestens
empfohlen. s (Tel. 57)

Haotel

Gﬂ,d)tﬂtll Weisses Rossli -

- Lokalititen fiir Schulen
und Vereine ; Spezialpreise. Telephon 9. 2115

Badehans. Vorziigl. Verpfleg.
Pens. v. Fr. 8.— bis 9.50. Gr.
Lokal. fiir Schulen u. Vereine.

Mﬂjﬁ Hotel Krone '
Park, Strandbad. Eigen. See-
YVierwaldstittersee

Gofdyenen-Alp 13-

Hotel Dammagletscher re.ss;

Sehr lohnender und beliebter A usflugsort fiir Schulen. ;

llellisus Massenquartier. Eigene Sennerei.
Besitzer Ant. Tresch.

77 HOTEL
81“2‘2" Adler Urnerhof
Telephon 15 - Grosse Speiseterrasse gegen den See.
Fiir Passanten, Vereine und Pensiondre bestens

empfohlen. Missige Pre 2099

Neuer Besitzer:
Charles Sigrist, Kiichenchef.

Kiissnacht 6asthaus z. Widder

AM RIGI pﬂehltsichdaﬂtl.ebm-

von Schulen und Gesellsdnﬁen ) mam Preisen.
GroBer Saal. Eigene Metzgerei. 2104 Paul Miiller.

A Hotel weisses Kreuz und Post
" Telephon 23 2002
gegeniib. Schiff-u. Bahnstat. 50 Betten. Gr. ged. Speise-

terr. Fiir Schulen u. Vereine best. geeign. Platz fiir 250
Personen ! Beischeidene Preise. Geschw. Miiller, Bes.

Lz I 15 Minuten
m, nach Kulm
? 209

HOTEL FELCHLIN

ereinen und Schulen bestens

empfohlen. FELCHLIN, Propr.

[” Kur- und
’ Gasthaus

empf. sich best. f, Ferienaufenth., sowie f. Schulen und
Vereine, Pension v. Fr.7.— an. Geschwister v. Rotz.

TessiN;stopin ARTH-GOLDAU
Hotl S TEINE R beim Bahnbot

Nihe Naturtierpark. - Metzgerel. Gartenwirtschaft.
Missige Preise. Tel. 53. 2117 C. Steiner.

Hotel Edelweiss ™

~ Hoflich empfiehlt nid: Th. Heimann-Egger.

Hotel Honegg, Biirgenstock

Kdeal fiir Schulausfliige. Grosse Terrassen. Prospekt.
. 2112 Familie E. Durrer.

HOTEL ADLER
direkt am Bahnhof d. Stanserhornbahn
Gr. Lokalitat. {. Schulen u. Gesellsch. Mittagessen fiir

Kinder u. Erwachsene bei billigst. Berechnung. Auto-
Garage. Telephon 32. 2106 Familie Bessert.

Kiissnacht serer ADLER

empfiehlt sich bestens den tit. Vereinen, Gesell-
schaften u. Schulen. Saal u. gr. Garten. Pension von
Fr.7.— an. Sehr gut und billig! 0. Windlin-Deber.

Seelist

Altbek. Haus ; schon gelegen ; sorgf. Kiiche. Pension
von Fr.8.— an. Prospekte. Passanten, Schulen und
Vereinen bestens empfohlen. 2119 A. Hunziker.

Hotel
Klausen-Passhohe

Schonster, aussichisreichster Punkt der ganzen Route.
Beliebtes Absteigequartier fiir Schulen und Gesell-
schaften. 2100 Familie Schillig, Prop.

~ Hotel 2118
Seelisberg waldhaus-Ratii
Heimeliges Haus. - 60 Betten. - Pension ab Fr. 8.50.

Grosse Lokalititen und Terrassen fiir Vereine und
Schulen. Tel. 10. 6. l'nﬁ-m, Besitzer.

B U3eCT oL DENER ADLER

Rissligasse 2, Hirse hﬁ.s.h.vnllhl.!eim.
Der geehrt. Lehrerschaft . {. Schulreisen u. Vereinsaus-

e Fellsplotte ==

Hotel und Pension Tellsplatte

GroBer Restaurationsgarten u. Lokalifiten. Vorzugs-
preiserﬂr Schulen u. Vereine. Pension von Fr.8.50 an.

Propr. A. Ruesch.

; mldVereinemlﬂigePreise 2094

!Btljnmt Gotel Alpenrofe

Altbeknmtu, gut bnrgeruehes Haus. Prima Kiiche u.
Geselischaftssaal und groBer Garten. Schulen

Versammlungen

ZURICH.

Lehrergesangverein.
Heute Probe, punkt 5
Uhr, Hohe Promenade.
Sonntag, 17. Mai, Land-
konzert in Uster. Ab-
fahrt ca.12 Uhr. (Ge-
naue Abfahrtszeit im
neuen Fahrplan.) Kon-
zert 3 Uhr in der Kirche
Uster. Von 5 Uhr an
gesellige Vereinigung m.
Vereinen der Gemeinde
im Hotel Kreuz. Herzl.
Einladung an alle Freun-
de des Lehrergesang-

vereins.

Donnerstag, 21. Mai,
8 Ubr Konzert im Frau-
miunster.

Lehrerturnverein.
Lehrer. Montag, den 18.
Mai 18 Uhr Kantons-
schulturnhalle. Mad-
chenturnen, II. Stufe;
anschliessend Minner-
turnen und Spiel.
Samstag, den 16. Mai:
Bei giinstiger Witterang
21/s Uhr Josephwiese:
Spiel..

Lehrerturnverein. Leh-
rerinnen: Dienstag, den
19. Mai, 19 Uhr, Hohe
Promenade. Frauentur-
nen, Spiel.

Pdad. Vereinigung des
L. V.Z. Arbeitsgruppe:
PlanmaBiges Zeichnen
im 4. Schulj. Donners-
tag, 21. Mai, 17 Uhr im
Zeichensaal Wolibach.
Material und Schiiler-

zeichnungen mitbringen.

17% Uhr, Sehulhaus
Hirschengraben, Z. 201.
Sprachiibungen. Wie be-
reichern wir den Wort-
schatz des Kindes.

Arbeitsgemeinschaft d.

Reallehrer, Sprachgruppe.
Ausnahmsweise Montag,
18. Mai, 415 h, Lehrer-
zimmer Hohlstrasse.
1. Weiterfuhrung unse-
rer Versuche (Recht-
schreibung). 2. Der Weg
zum eigenen Stil.

Heilpadagogische Ar-
beitsgemeinschaft. Diens-
tag, 19. Mai, 17 Uhr im
Hirschengrabenschulh.,
2. Stock. Vortrag v. Dr.
Hanselmann: Psycho-
logische Gesichtspunkte
bei der Priiffung geistes-
schwacher Kinder,

LIMMATTAL.

Lehrerturnverein. Mon-
tag, 18. Mai, 14 Uhr,
Turnhalle Albisrieder-

straBe. Einfithrungskurs



Versammlungen

fir Leiter des Erw.Turn-
unterrichts. Bei zweifel-
hafter Witterung von
10 Uhr an Anfrage Tel.
55.454. Bei schlechtem
Wetter Hauptiibung zu
gewohnter Zeit. Lektion :
Turnen in unginstigen
Verhaltnissen. Mittel-
stufe.

OERLIKON U. UMG.
Turnverein. Freitag,
22. Mai, 17,15 Uhr, neue
Turnhalle beim Sek.-
Schulhaus. Madchentur-
nen II. Stufe, Knaben-
turnen ITI. Stufe.

WINTERTHUR.

Lehrerturnverein. Leh-
rer: Montag, 18. Mai,
181/ Uhr, Kantonsschul-
turnhalle: Madchentur-
nen, I1. Stufe, Handball.
Lehrerinnen : Freitag, d
22. Mai, 1714 Uhr, Kan-
tonsschulturnh., Frauen-
turnen, Spiel.

Lehrerturnverein. Sek-
tion Andelfingen. Lek-
tion IL Stufe, Spiel.

Pdd. Vereinigung des
Lehrervereins. Dienstag,
19. Mai, abends 5 Uhr
im Schulhaus St. Geor-
gen. Bilderaustausch.Er-
gebnisse von Schulver-
suchen. Lektire aus
Lipps ,,Das Wirken ‘.

AFFOLTERN.
Lehrerturnverein.
Dienstag, 19. Mai, 6,15
b. 7,45 Uhr, Ubung (Lei-
ter: Hr. Schalech.) .

HORGEN.

Zeichenkurs der Ele-
mentarlehrer des Bezirks.
Mittwoch, 20. Mai, 14 b.
17 Uhr, im Schulhaus
Rotweg, Horgen. Model-
lieren. Bitte Uberkleid
oderSchiirzemitbringen.

Zecichenkurs Realstufe.
Mittwoch, den- 20. Mai
14 Uhr Sekundarschul-
haus Wadenswil. Tech-
nische Ubungen.

Lehrerturnverein.
Freitag, den 22. Mai,
17!/ Ubr in Horgen.
Knabenturnen II. Stufe.
Mannerturnen u. Spiel.

MEILEN.

Lehrerturnverein des
Bezirks. Montag, d. 18.
Mai, 18 Uhr in Kiis-
nacht Primarschulhaus.
Turnen, I1. Stufe,Faust-
ball. Wir laden alle herz-
lich-ein, mitzutun.
USTER. S

Lehrerturnverein. Mon-
tag, 18. Mai, 17,40 Uhr.
Bei ungiinstiger Witte-

Madchenturnen,:
14. Altersjahr.

Fortsetzung S. 130

Eine der schonsten Reisen ins Herz der Schweiz

HOTELS
Kulm “‘?.,;*.‘:ff;';

Vorteilhafte Varpﬂegnng ‘und
fir Sdllla., Vereine

Staﬁel s

an der Vonnglidm

er von Fr 9.— an. —

TIE

Familien. Zentrum der i
Kiiche und Keller l‘m mit
Pensioniire geniessen auf Rigi-Kulm
Beide Hotels besitzen eine hygien. einwandireie Wasser-
versorgung. le'mpmhgsduﬁrms(}ubr S:%
Win ur

‘Schiilerreisen
Ferienlager

VIERWALPSTATTERSEE, RIGl, PILATUS,
ENGELBERG, FRUTT-TANNALP usw.
Alle Auskiinfte iiber Jugendherbergen, Jugendferienheime,
Ferienlager, Verpflegungen usw. kostenlos. Vierwaldstatter-
seekarte und schweiz. Jugendherbergs-Verzeichnis zusam-
men fiir ¥r. 1.—, Postscheckkonto VII 2965. 1967

Verein fiir Jugendwander- und Jugendherbergen Luzern.
Von Schulen, Vereinen, Gesdlsclaltep ete. bevorzugt:

Hotel Lowengarten Luzern

Direkt beim Léwendenkmal und Gletschergarten. Grosser
Autopark. Abteilbarer Raum fiir 1000 Personen. Ganz mas-
sige Preise fiir Friihstiick, Mittagessen, Kaffee, Tee, Choco-
ade, Backwerk etc. 2149 J. Buchmanmn, Besitzer. Tel. 339,

AUF DEM GROSSEN

Schul-Ausflug|

AXENSTRASSE, TELLSKAPELLE

Kehren Sie ein im Hotel Schillerstein in Sisikon, (nur 20 Min.

von der Tellskapelle). Sehr geeignet fiir Schulen und Ver-
eine, bei billigster Berechnung. Grosser schattiger Garten,
gedeckte Veranda. (Strandbad). Tel. 1. K. Unseld. 2197

simmuesote. PFINGST-FERIEN

Hotel Pilatus
Hertenstein bei Weggls

am Vierwaldstittersee. Neuester Komfort. Fliessendes Was-

ser. Konzerte. Pensionspreis fiir 8 Tage Fr. 103,50. Siidzim-

mer, inkl. Trinkgeld und Kurtaxe. 2073
HOTEL 2054

Interlaken neiveria

Sorgialtig gefithrte Kiiche. Mittagessen u. Zvieri fir Schulen
und Vereine. Missige Preise. Pension von Fr. 8.50 an. Tel. 71
B. Mittler-Straub.

Der nichste Schulausf{iug nach

Brien £ e
Meiingen “esmns

Bahnhof und Schiffstation.
1 Minute vom Bahnhof

Neu eingerichtetes Haus mit schonen Zimmern. — Mitﬁg»
essen zu bescheidenen Preisen. Schattiger Garten. Tel. 181.
2144 Es empfiehlt sich bestens: Familie Schild.

B.DE" (SCHWEIZ) Bllll ﬂml ,.lﬂl"“

Altbekanntes, gutes, biirgerliches Haus. Pensionspreis.von

Fr. 8.50 an. Ba,der im Hause. Selbstgefiihrte Kiiche. Das

ganze Jahr geoﬂnet Zentralheizung. Prospekte zu Diensten.
Familie . Kramer-Rudolf.

lhre Schulreise?

Vergessen Sie die stillen schénen
Berge nicht im

Huderunertul

Von Spitteler genannt:
En Ziel von mirchenhafter Schonheit.

Das Hotel S.A.C. nimmt seine Schulen
gut auf.
Zu einem SCHULAUSPFLUG ins

Gotthardgehiet

gehort auch ein gut bﬂi-ger].iches Mittagessen im
CENTRAL-HOTEL FEDIER
ANDERMATT
Spezialpreise fiir Schulen.
HOTEL-PENSION
G E R s n u BEAU-RIVAGE
a. See. Tel. 23. Umgebaut und renoviert, Glasveranda.

Gutbiirgerliches Haus ; soignierte Kiiche. Pension von
Fr. 7.50 bis 9.—. Prospekt. F. u. M. Pfund. 2058

Im Herzen des Junyiruuyehims,
L auterbrunnen
Hotel Steinbock

Bahnhof-Biifett. Sorgi., reichliche Verpflegung:
Grosse Lokalititen. Auto-Parkplatz. Tel. 6.
Hofl. empfiehlt sich 2191 E. Tschopp,

2066

2191

Lauterbrunnen
HOTEL

= STAUB BACH

Miissige Pensions- und Passantenpreise. Schulen und
Vereinen bestens empfohlen. Familie von Allmen.
Penswn Villa

ﬁmtlwn ROSENEGG

Ruhig, staubfrei. Schattiger Garten. Gepflegte Kiiche. Pens.
Fr.9.— bis11.—. 2179 Besitzer: W. Reist-Almer.

radelwa

72181 Hotel v

National

Gut biirgerliches Haus mit grossem Saal. Empfiehlt

G. Gruber, Propr.

sich auch Schulen und Vereinen.
(Berner Oberland)

LlenKuorEL STERNEN

Altbekanntes, biirgerliches Haus, Gutge-
pflegte Kiiche.
Besitzer: J. Zwahlen-Bichler.

Hotel
Schynige Platte

2088

Ier Besuch des Alpengartens wird empioh-
_ len. 2000 m ii. M. Grossartiges Hochgebirgs-
panorama. Bequemes Massenquartier fiir
Schulen und: Vereine. K. Indermiible. 2074

129



Versammlungen
HINWIL.

Lehrerturnverein des
Bezirks. Mittwoch, den
20. Mai, 18 Uhr in Bubi-
kon. Turnen 2. Stufe.
Einfuhrung in das Prin-
zip der neuen Freiiibgn.
Korb- und Faustball.
Junge Kollegen und Kol-
leginnen, heraus aus den
Stuben! Macht mit!

PFAFFIKON.

Lehrerturnverein.
Mittwoch, den 20. Mai
in Pfaffikon. Freiiib-
ungen, Spiel.

KLETTGAU.

Bezirkskonferenz. Don-
nerstag, 21. Mai, vorm.
9 Uhr im Schulhaus Wil-
chingen. Vortrag von
Dr. Gopfert, S.-L., Riiti:
Liige u. Wahrhaftigkeit
im Kindesalter. — Forst-
meister Hitz, Schaiffh.:
Referat Natur- u. Hei-
matschutz und dessen
Verwirklichung in der
Schule. Exkursion unter
Fahrung v. Hrn. Hitz,
Forstmeister.

WEINFELDEN.

Bezirkskonferenz.
Frithjahrsversammlung :
Freitag, 29. Mai, vorm.
9 h im Schulhaus Berg.
1. Wahlen, 2. Nekrolog
Greuter. 3. Das neue
Unterrichtsgesetz. 5. Vo-
tanten.

BASELLAND. >

Lehrergesangverein.
16. Mai, im ,,Engel®,
Liestal. Probe: Eidgen.
LiederbuchII u.Kanons,
41,51, rhythmische
Lektion mit Kindern
des 1. Schuljahres.
Gaste willkommen.

ALLGEMEIN.

Schweizerischer Verein
abstinenter Lehrer und
Lehrerinnen. Samstag u.
Sonntag, 16. u. 17. Mai
Delegiertenversammlig.
im Christl. Hospiz zur
s»Kronenhalle‘‘ in Schaff-
hausen. Beginn der Ver-
handlungen 17,15 Uhr.
Die Besichtigung des
Rheinfalls wird auf den
Sonntag verschoben.

Beziehen
Sie sich bei Anfragen
und Auftrigen stets
auf die

Schweizerische

Lehrerzeitung

e e |
130

Englisch in& bezw. b ochen

Wie letztes Jahr werde ich auch diesen
Sommer wieder einen

Spezialkurs fiir Lehrer und Studenten

veranstalten. Derselbe beginnt Mitte Juli und
dauert vier bzw. sechs Wochen.

Bei FleiB und intensiver Arbeit konnen wir
nachgewiesenermaBen einen Lehrer soweit
fordern, daB er imstande ist, englischen
Elementar-Unterricht zu erteilen.

Der Preis einschlieBlich Unterricht, 1 Lehr-
mittel, sowie volle Verpflegung betragt
Fr. 90.— pro Woche oder Fr. 500.— fiir den
Vollkurs von 6 Wochen.

Ein Teil des Unterrichts wird von einem
Englander gegeben, um eine absolut sichere
englische Aussprache zu sichern. Dieser Kurs
ist fir Anfanger berechnet und werden kei-
nerlei Vorkenntnisse der Sprache verlangt.

Der Kurs findet statt im Hotel Fravi in
Andeer, 1000 Meter iber Meer. Die ideale
subalpine Lage von Andeer bietet nebenseinen
bestbekannten Mineralbadern, seinen Wald-

spaziergangen und seinem neuen Strandbad’

wohl alle Vorteile eines schénen Sommer-
aufenthaltes. 3228

Nahere Auskunft erteilt gerne das Hotel
Fravi A.-G. in Andeer oder auch der Kurs-
leiter A. Florin, z. Zt. Hotel Rebleuten, Chur.

KEMPF & Cie.
HERISAU

Tel. 167 Tel. 167

Transportable, eiserne Velostinder

ein- und doppelseitige Konstruktion
fiir Schulen, Verwaltungen, Fabriken etc.

~ ¢/ 7
W7 '/Jnﬂu//I/’///lw/’/’/ ’I'lll{."l’””ll

Achtung! Tessinerschulreisen!

Hotelverpflegung und einzelne Mahizeiten zu erstaunlich
billigen Preisen, Auskunft und Anmeldung Hetel-Crivelli,
2172 Ponte Tresa.

Wohin die Schulreise? 55

nach
LUGANO - HOTEL FLORA

Beste Referenzen F. Schott-Petermann

jg@ll /mﬂ wal &
Wmﬁm b dagt
3173 Konsumenten-Zuschriften:

Aus
.. seither haben wir auch seine Wirkung

gesehen, denn unser Junge war kdrperlich
sehr schwach, dazu gering an Gliedern und
blutarm. Heute, nach Gebrauch von all’
den Nagomaltor-Bichsen, ist er keriftig,
statk an Gliedern und man merkt nichts
mehr von Blutarmut. lhr Produkt schafit,
was es verspricht, vor allem Knochen und
Kraft.... Frau A.B. 2050

OMALTOR

Nagomaltor gr. B. 3.60, kL B. 2-
Maltinago gr. B. 2.50 » Banago gr.P. 1.80, kL P. 0.95

QUALITRETS-PRODUKTE DER NA

ist in einer Minute von einem
Sofa in ein Bett verwandelt.

Bett-Sofa

A. Berberich, Ziirich 8 Dufourstr. 45, beim Stadttheater

Schwefelbad Schinznach

bei BRUGG Linie Basel-Ziirich-Genf
Stirkste radicaktive warme Schwefelquelle Europas.

Kurhaus I. Ranges

Pension Habsburg  Spitalabteilung
(Neubau 1929) (mit Kinderstation)"

1, Rheumatische Affektionen in allen Formen. 2. Chro-
nische Knochen-, Gelenk- und Driisenkrankh

sklerose. 6. Kinderkrankheiten : Exsudative
Skrophulose, schwichlich anamische onst.itution.
2 nekonvaleem

Distkiiche, Rdutgen, Diathermie etc wediscbe
Massage und Gymnastik, I[e]jothetspie. Laboratorien.

Leitender Arzt: Prospekte u. Niheres:
Dr. med. V. Heinemann. Direktor Auf-der-Maur.

[hrcher  Frauenverein
[ir alkonollreie Wirtsckaffen

Alkoholfreies Kurhaus Zirichberg, Ziirich 7,
Telephon 27 114 1979
In der Nihe des Zoologischen Gartens.
Alkoholfreies Kurhaus Rigiblick, Zirich 6,
Telephon 24.205
Alkoholfreies Restaurant Platzpromenade beim
Landesmuseum, Ziirich 1, Telephon 34.107

Hotel Pension P10 RA .. Ritomsee

(Tessin) 1850 m ii. M. 2176 Prachtvolle, ruhige Lage.
Bestempfohlenes Kur-, Touristen- u. Passantenhotel. Elektr.
Drahtseilbahn : Piotta-Piora. Prospekte. Severino Lombardi.
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Abschied

Noch einmal laBt mich sinnend stehn

Am Kammerfenster, wo der Brunnen singt.

O Gott! Das Leben ist so schon,

Ob auch das Herz vor Scheideweh zerspringt.
Wir wandern schweigend, ohne Rast und Ruh,
Es fihrt ein jeder Weg der Heimat zu. H. B.

Das Wandern auf der Elementarstufe
und seine Beziechungen zum Unterricht

Der angeborenen Sehnsucht nach der Natur gerecht
werden, das ist der eigentliche Zweck der Wanderung.
Es braucht ein schénes Stiick Arbeit, bis aus den 40- bis
50fach auseinanderstrebenden eigenwilligen Fiiichen
der ErstkliBler der einigermaBen brauchbare Wander-
schritt der DrittklaBler geworden ist. Wenn uns der
ErstklaBler noch nach Gutdiinken auf den Randstein
sitzt, Schuhe und Striimpfe auszieht, ohne sich um die
weiterwandernde Schar der Kameraden zu kiimmern,
weil er jetzt genug hat und nicht weiter will, so sagt das:
Das ordentlich gefiigte Wanderganze der 3. Klasse ist
ein nach und nach Gewordenes.

Wir suchen es durch eine Reihe von klemen Marsch-
itbungen mit geteilter Klasse im 1. Schuljahr, mit der
ganzen Klasse im 2. und 3. Jahr zu erreichen. Eine
nahgelegene Anlage, einige benachbarte Straflen, ein
Hauserviereck, ein Stiick FluBufer, ein Berghang dienen
als Wander-, d. h. Marschziel. Ein kurzer Wettlauf
schlieBt die Ubung und bringt die Kinder wohlig er-
frischt ins Zimmer. Jede Turnstunde hilft ebenfalls mit,
so etwas wie brauchbare GleichméBigkeit auszubilden.

Schon die Einstellung kann hier férdernd wirken:
Wir brauchen eine gut aufmerkende, sorgfaltige Fithrer-
reihe, die sich ihrer Fiihrerrolle bewuBt ist. Wir stellen
einen schwachen Laufer zwischen zweil mittlere, einen
trigen zu zwei guten, schieben Madchenreihen zwischen
Knabenreihen, stellen auf dem Heimweg ordentliche
ZiehroBlein voran. Gelegentlich komme auch ein Zu-
sammengesellen nach freier Wahl zur Geltung. Auf
wenig belebter Strafle iiben wir gleichmaBiges Ausziehen
mit abwechselndem Zihlen oder mit dem Hersagen
lustiger Volksverse ,,I weill amenen Ort es Humbeli-
nischt®, oder aber fiigen auf einem andern Wegstuck
einen Laufschritt oder Wettlauf ein.

- Wie bei allem Unterricht, so ist bei der Wanderung
regelmaBiges Uben starkfordernder Faktor. In der
1. Klasse abteilungsweise einmal per Woche, in der 2.
und 3. Klasse wenigstens einmal per Woche eine Wan-
derung oder ein Spielmittag, sofern das Wetter nicht
andere Ordnung einsetzt, sollte Regel sein, wenn Wan-
derung und Wanderschntt g%unde Pﬂege erha.lten
sollen..

Auf der Dorf- oder stidtischen - StraBe glbt so die
wandernde Klasse das Bild eines friseh-frohlich dahin-
ziehenden Ganzen. Mit Erzihlen und munterem Ge-
sprich kommen alle ordent,hch vorwirts, die Schnecken-
post verschwindet allgemach, Darin mag eine kleine
Hirte liegen, die aber allen gesund ist.”Wir achten ja

darauf, daB die Fiihrerreihe ein Tempo einhalt, das
auch schwicheren Kindern noch angemessen ist.

Kleinlichem Jammern begegnen wir mit Scherz und
Lied oder kurzweiligem Spiel, wie es die vorgenannten
Sprechverse sind, so verschwinden diese Miideréien von
Mal zu Mal mehr.

Das geschlossene Wandern im Klassenganzen hat in
den VerkehrsstraBen, wenn’s Not tut, auch zur Strafe
fir unbotmiafiges Benehmen den Kulturen gegeniiber
seinen gesunden und bestimmten Zweck. Es dient der
Erziehung zur Klassengemeinschaft, des Sicheinfiigens
in ein Ganzes. Auf unserer Stufe handelt es sich um
Anfinge, die auf den folgenden Stufen weiter ausgebaut
werden. Es bringt straffere Ordnung, verhiitet Gefahren
und notigt die Fahrzeuge zur Riicksichtnahme. Diese
Straffheit wiirde zum Unding, zur Unvernunft, wollten
wir sie wahrend der ganzen Wanderung beibehalten.
Sobald wir ins sonmge Griin hinauskommen, ertént der
Ruf: Diirfen wir aus den Reihen treten? Die Klasse
16st sich in Gruppen und Griipplein mit besondern Lieb-
habereien und Streifereien. Ein Bachbett lockt die
einen, das Wiesenbord die andern, eine Gruppe stiirmt
voraus, bis sie entfernter von den andern irgendeinen
Interessenkreis aus Stein-, Pflanzen- oder Tierreich ge-
funden. Die Traumer bleiben zuriick und iiberlassen
sich gemiitlichen Untersuchungen auf eigene Faust, bis
Ruf oder Pfiff die Stirmer zum Anhalten, die Traumer
zum Nachkommen mahnen. Mich dinkt dies immer ein
schones Wanderbild, wenn die Kinder in gemiitlich
friedlicher ‘Stimmung ureigensten Interessen nach-
gehen. Die Klasse kommt dabei durch die findigen Kin-
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der zu hiibschen Beobachtungen: wandernden Ameisen
mit allerlei beladen, einem jungen Eichenpilinzchen
mit verkohlter schwarzer Eichel an der Wurzel, einem
lustig turnenden Eichhérnchen und vielem andern mehr.
Wir selbst vermdgen kaum Antwort genug auf alle die
anstiirmenden Fragen zu geben.

Oder. wir teilen die Klasse an einem bestimmten
Platze selbst in kleine Gruppen mit bestimmten Auf-
gaben: Eine solche geht fiir eine Viertelstunde an den
Waldbach, eine andere zu einem Ameisenhaufen, eine
dritte untersucht den Waldboden, eine vierte die
Tannenrinde. Mit einem Skizzen- oder Notizbiichlein
versehen, gehen sie an ihre Aufgabe, schreiben oder

" zeichnen Beobachtungen auf, sammeln Einzeldinge zur
Aufklirung. NaturgemadB sind diese Aufzeichnungen
sehr mangelhaft. Ich méchte sie nicht missen. Sie sind
trotz alledem eine gute Stiitze des Gedichtnisses und
nétigen zu genauem Hinsehen.

Drei bis vier Kinder erhalten die Aufgabe, einen
StrauB zu binden. Das eine Mal darf es ein WiesenstrauBl
sein. Die Blumen werden so weit gepfliickt, als sie vom

Wege aus erreichbar sind. Von abgemihten Wiesen-

teilen aus erreichen wir auch Blumen aus dem Innern
der Wiese. Ein nichstes Mal sind es Blumen des Bach-
randes, des Getreidefeldes, eines Waldstiickes, des
Wegrandes, des Wiesenbordes, die in bescheidenem,
hiibschem StrauB in unser Schulzimmer wandern. Ein
Netz, eine Tasche, Botanisierbiichse, Tornister oder
Rucksack bergen die bedeutendsten Schatze fir die
Arbeit in der Schulstube. Einmal sammeln wir Blatter
der Obstbiume, der Waldbaume oder von Wiesen-
pflanzen zum Nachzeichnen — Nachfahren. Einmal
gehen wir den Tieren nach, die uns der gemii.hte Wiesen-
boden birgt, einmal sitzen und stehen wir unter dem
bliihenden Apfelbaum und schaven und héren dem
Treiben der Bienen, den iibrigen Géasten dieses Baumes
zu. Die goldene Lowenzahnwiese, das Ried mit Frosch,
Libelle, Rohrkolben, ist uns die Gelegenheit giinstig, mit
einer Wildente, finden immer freudiges Interesse seitens
der Zweit- und DrittklaBler, Die Sihl ist ein Anziehungs-
punkt, der nie ermangelt, die Aufmerksamkeit zu fes-
seln und Interessantes zu bieten.

Ein reizvolles Wandern ist es, mit einer 3. Klasse
mit dem Bach zu Tale zu ziehen.

Wie schon ist eine Waldwanderung von mehreren
Stunden zur Sommerszeit, das Wandern durch den
Farbenreichtum des Herbstes!

Von dem goldnen UberfluB der reichen N: atur miissen
wir die Kinderaugen und -herzen trinken lassen. Jeder
findet hunderl:faltlg vor Augen liegen, was interessant
und niitzlich sein kann, wiahlen wir gut!

Wir kénnen die Beoba.chtung auch direkt beein-

flussen. Tragen wir in einer Vorbesprechung Maikifer--

erlebnisse schildernd oder erzihlend zusammen und
stellen unserer Wanderung das Ziel, recht vieles vom
Maikifer zu beobachten, so haben wir uns sicher iiber
reges Interesse auf der Wanderung zu freuen.

Lesen wir ein hiibsches Frosch- oder Waldbuch, so
werden alle Personen und Dinge der Erzahlung auf der
hiefiir eingesetzten Wanderung im Ried bzw. Walde ge-
sucht und als alte Bekannte begriiBt und beobachtet
und genieBen ungeteiltes Interesse. Es gibt fiir unsere
Stufe keine bessern Einfithrer in die Natur als solche
Erzihlungen, die Tier und Pflanze in inniger Beziehung
zum Menschen betrachten und ihre feinen Féiden in das
Gemiit der Kinder spinnen.-
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Und doch kommt es nicht selten vor, da die Wande-
rung selbst Erlebnisse bringt, die stirker wirken als alle
Vorbereitung. So, wenn uns die Bauersfrau bei ihrem
Hiihnerhof von den jiingsten Taten Reinekes erzihlt,
oder wenn uns ein a.rtiger Zufall zusehen 1aB8t, wie die
kriftigen Schmiede in einer Wagenschmiede den glﬁ-
henden Reif um das Wagenmd legen.

Fast bei jeder Wanderung kommt von den Kmdern
aus die Anregung: Wir wollen Spiele machen! Das ist
fiir ErstkliBler der Stadt insbesondere, auch fiir Zweit-
kliBler noch eine ziemlich heikle Sache wegen des Heim-
wegs. Die Kleinen geben sich im Spiel so aus, daB sie
gern zu miide werden, und das ist bei weitem Weg
durch die Stadt keine Kleinigkeit. Und doch miissen
wir verstehen, daB der weite kithle Wald, der griine,
gemahte Hiigel als Spielgelegenheit ersten Ranges be-
griiBt werden von Kindern, die sonst nur die-Héfe und
Straen der Stadt kennen. Seitdem wir aber unsere
bestimmten regelmaBigen Spielstunden oder Spielnach-

_mittage haben, wo das Spiel zu richtiger Pflege und

Ubung kommt, erklire ich den Kindern zum voraus,
daB die Wanderung einen andern Zweck hat, und daB
wir zum Spielen die hiefiir bestimmten Stunden ver-
wenden, die Wanderung aber zum Wandern ausniitzen
wollen. Das will nicht sagen, daB wir nicht einmal am
See das Schiefern versuchen, oder eine Flotte von Pa-
pierschiffen aussetzen, im Walde bei Gelegenheit ein-
mal Fuchs und Hasen, oder Es isch doch au kein Bir
im Wald, oder Baumfangen, iiber einen Abhang hinab
einen Wettlauf oder ein Purzelbaumschlagen durch-
filhren, beim Wandern durch die Frihlingswiese ein
groBes Konzert mit Lowenzahntuten oder ein Pfeifen
von Wildriibenschiften veranstalten, Efeu-, GeiBlen-
bliimchen oder Lowenzahnkréinzchen aufsetzen. Inniges,
glicckliches Kinderfreuen muB neben eifrigem For-
schen, gemichliches Ziehen und wilder Lauf diirfen
neben straffem Wandern in geschlossener Klasse Platz
haben. Es ist mit diesen Dingen wie mit dem #ibrigen
Unterricht: Wir Lehrer miissen mit Verstéindnis fiir das,
was der Augenblick fordert, was der Jugend
geziemt und was zu ihrer Entwicklung notwendig
ist, zu wihlen, anzuregen, mitzureiBen, zu begeistern
verstehen.

Die Kinder finden sich verstindig damit ab, dasB das
‘Wandern seinem besondern Zweck dienen soll, wenn sie
in Spielstunden ihrer Spielfreude Geniige tun kénnen.
Fir die Spielstunden miissen wir im Auge behalten:
rechte Spielfreude und rechtes Spielenkénnen. Auch
die einfachsten Spiele wollen wir bis zu einiger Voll-
kommenheit iiben. Es muB ein frohlicher Wechsel zwi-
schen ruhigeren Spielen am Ort und anstrengenderen
Laufspielen, zwischen Ball- und Singspielen stattfinden.
Ubungen im Springen, weit oder hoch, bei den Mad-
chen Seilspringen, werden gerne dazu genommen. Dem
Freispielen soll Raum gewahrt werden. Wenn wir beide
Spielstunden am gleichen Nachmittag abhalten, gehort
eine Pause etwa in die Mitte der Zeit, wo die Kinder
zwanglos auf dem Rasen sitzen und ihren Zabig ver-
zehren. Die Spielstunden seien Freudenstunden. Dann
sind sie treffliche Diener der Jugenderziehung, die
selbst das afri Kind mitreiBen. Freuen wir uns,
daB wir sie zu den obligatorischen Stunden zahlen diir-
fen. Durch ihr Schulen der geistigen und leiblichen Be-
weglichkeit wie durch natiirliches Pflegen der Aufmerk-
samkeit, durch das Heben der Lebenslust dienen sie wie
allem Unterricht, so auch dem Wandern.



Jedes Fach, wenn wir schon auf unserer Stufe von
Fachern reden wollen, zieht Nutzen aus Wanderung und
Spiel. Schon deswegen, weil durch sie die Arbeitsfreude
im allgemeinen gehoben, Aufmerksamkeit, Beobachten
geschult wird. Die Sittenlehre: Wie sehr sind wir auf
Wanderungen auf gutes Betragen und Helfen, auf Riick-
sichtnehmen gegen Tier und Pflanze angewiesen. An-
schauungs- und Beobachtungsunterricht: Auf natiir-
liche Weise werden die Kinder dazu angeregt, weil das
vorbeieilende Tier, die schéne Blume, der blithende
~ Baum sie interessieren. Dem Turnunterricht dienen wir
mit Lauf, Marschieren, Sprung, natiirlicher Atemiibung
in guter Luft, Spiel. Der Gesangunterricht: Wir singen
zum soundsovielten Mal alle Lieder, die wir kénnen,
und wir singen auswendig. Der Sprachunterricht: Fir
mancherlei neue Begriffe lernen wir Namen und Be-
zichungen. Gedichte, Lesestoffe erhalten die natiirliche
und wirkliche Vorbereitung. Gesamtunterrichtsgebiete,
Teich, Weidenbusch, Wiese und tausend andere kénnen
durch Wanderungen angeregt werden. Fiir Zeichnen,
Formen, Schneiden; Pflanzen tragen wir eine Menge
schonster Naturformen heim, fiir das Rechnen findet
sich manche AnschluBgelegenheit. Wirklich alle Ficher
tragen Gewinn aus der Wanderung. Darum soll auch
jedes Fach von seiner Zeit fiir die Wanderung opfern.
Sowohl Gesang-, Sprach-, Rechen-, Sittenlehrstunden
wie Turn- und Spielstunden.

Das Wandern ist Erlebnisunterricht vornehmsten
Grades. Der geistbildende Gewinn, den es verwirklicht,
kann nicht hoch genug eingeschitzt werden. In die
Augen springender ist der Gewinn fiir die kirperliche

und gemiitbildende Gesundheit. Man muB die erfrisch- -

ten, durchglithten Gesichter, die glinzenden, freude-
strahlenden Augen sehen, die die Klasse von der Wande-
rung heimbringt. Nirgends sonst wie hier foérdern wir
die Durchblutung, Durchatmung des Korpers so stark,
nirgends stiuben wir so alle Lebensgeister aus und
beleben sie zu hochster Lei ahigkeit, wie auf der
Wanderung. Wer regelmiBig wandert, findet in seiner
Klasse gegen Ende des Quartals viel weniger Schul-
miidigkeit, und gefestigtere Gesundheit bekundet sich
in kleineren Absenzenzahlen, wenn nicht gerade eine

groBe Zahl korperlich schwichlicher Schiiler der Klasse

angehort.

Fiir die Elementarstufe scheinen mir die Wanderun-
gen in diesen Formen notwendig:

1. Kurze Marschiibungen zu jeder Jahreszeit, um
Tiefatmen, Durchblutung, Wandersehritt zu férdern.

2. Kurze Beobachtungsgiinge zu niheren und ferneren
Objekten: Viehweide, Hiithnerstall, Werkstitte, Zim-
mermanns-Bauplatz. Da holen wir fiir unsern Gesamt-
unterricht das notwendige lebendige Anschauungs-
material.

3. Zwei- und mehrstiindige Wanderungen, die der ge-
samten Erziehung, allem Unterricht dienen und zu
frohem, gliicklichem Erleben fiihren.

4. Das Spiel empfingt in besonderen Spielstunden
richtige Pflege und dient mit dem Wandern der gesam-
ten Ertiichtigung der Jugend.

5. Uns Lehrern bringt das Wandern gewi grofle
schwerwiegende Schwierigkeiten. Wir ringen uns durch
alle hindurch, um der glicklichen Entwicklung der
Kinder willen. Wie lernt die Jugend so gern, und findet
sie so wertvolle Erkenntnisse in diesem ewig reichen,
mannigfaltigen, den ganzen Menschen erfrischenden,
wundervollen Buch der Natur! Emilie Schippi.

Uber geographische

Wanderungen

Die folgenden Darlegungen sollen sich hauptséichlich
mit der Geographie befassen und die Geologie mit
einschlieBen, aber nicht so, daB auseinander gehalten
wird, was in jedes der beiden Wissensgebiete hinein-
gehort und was fir jede Unterrichtsstufe notwendig
oder niitzlich ist. Es ist Sache des denkenden Lehrers,
herauszufinden, was fiir seine Stufe paBt. Zur Erhéhung
der Ubersichtlichkeit soll der Stoff in dieser Bespre-
chung einigermafen gegliedert werden, was auch hier
nicht etwa so zu verstehen ist, als wire die Reihenfolge
der Gliederung zugleich diejenige der unterrichtlichen
Behandlung; denn diese wird von der Natur vorge-
schrieben: man kann nur dasjenige besprechen, was
sich im gegebenen Fall beobachten 148t oder eigentlich
nur dasjenige, was man sieht. Die Fahigkeit des Sehens
ist aber sehr subjektiv.

Auf der Stufe der Sekundarschule und héoher sollten
keine Lehrausfliige ausgefiihrt werden, ohne daB jeder
Schiiler seine eigene Karte besitzt. Die Karten sollen
soviel wie moglich benutzt werden. Um das zu kénnen,
mufl man sie verstehen. Also geht den Wanderungen
der Unterricht in der Kartenlehre voraus und die ersten
Wanderungen sind in der Hauptsache sogenannte
Kartenexkursionen, zur Vergleichung der Karte
mit dem Gelinde und umgekehrt (Kartenlesen). Als
Hilfsmittel geniigen fiir den Anfang: ein Flachlineal
(MaBstab) von 20 bis 30 cm Linge, ein Bleistift und
etwas Papier. Das Kartenlesen geschieht wohl am
vorteilhaftesten zunichst mit den offiziellen Karten,
den Blittern des topographischen Atlasses, 1 : 25 000
und 1 : 50,000 (Siegfriedkarte), als Typus einer Karte
mit Horizontalkurven und der topographischen Karte
1 : 100,000 (Dufourkarte), als Typus einer schweizeri-
schen Schraffenkarte. Vorerst wird man sich orientieren
im Gelénde, das heiBt seinen Standort und dessen Hohe
bestimmen und die Karte in die richtige Lage bringen
und sodann die Schiiler lehren, wie man die Karte wih-
rend des Marschierens zu halten hat. Sie ist zu falten
und so in die Hand zu nehmen, daB der Schiiler iiber die
Zeichen der Karte hinweg diejenigen Objekte der Wirk-
lichkeit sieht, die man bespricht oder denen man zu-
wandert. Wenn man also auf der StraBe marschiert,
muB die Richtung der StraBle auf der Karte mit der
wirklichen iibereinstimmen. Die Karte muB8 somit bei
jeder Biegung des Weges gedreht werden. Dabei soll
sich der Schiiler gewohnen, die Schrift in jeder Lage
ablesen zu konnen. Beides macht im Anfang Schwierig-
keiten, besonders bei unbehilflichen Schiilern. Bei jedem
Halt erfolgt die Kontrolle durch den Lehrer. Das
braucht Zeit und zieht als Folge nach sich, daB die Ab-
teilung nur klein sein darf, allerhochstens 15 Schiiler.
Wenn man nur zehn Halte macht, so ist leicht einzu-
sehen, daB diese eine Tatigkeit allein reichlich viel Zeit
erfordert. Bei zu groBer Schiilerzahl kommt man nir-
gends hin und das MiiBigbleiben der Unbeschéftigten
langweilt sie und zeitigt unangenehme Begleiterschei-
nungen. Eine fernere Tatigkeit werden die Verglei-
chungen bilden, die zwischen der Bodengestalt einer-
seits und den Kurven oder Schraffern anderseits ange-
stellt werden koénnen, ferner die Messungen und
Schatzungen und die Umrechnungen der Mafe ent-
weder in die Wirklichkeit oder von dieser in den Karten-
maBstab zuriick. Wichtig sind Beschreibungen des ein-
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zuschlagenden Weges und des Gelindes beiderseits
nach der Karte oder Besprechung dessen, was man von
irgendeinem — den Schiilern noch unsichtbaren — Punkt
der Karte aus sehen wird und nachherige Kontrolle
durch die ganze Abteilung, wobei zum Beispiel ein
Schiiler als Fiihrer vorausgeht. — Vergleichungen des
Kartenbildes mit der Wirklichkeit werden immer ge-
wisse Unstimmigkeiten aufdecken, da die Kartenaus-
gaben nicht so rasch den von den Menschen geschaffe-
nen Verinderung folgen kénnen. — Was ich hier iiber
die Exkursionstatigkeit erwahnt habe, mochte ich nur
als Fingerzeig aufgefaBlt wissen; die Verwendungs-
moglichkeit der Karte ist damit noch nicht erschopft. —
Schon auf dieser Stufe kann man den Schiilern zeigen,
wie man die Himmelsgegenden mit der Uhr bestimmt
und es 148t sich mit Vorteil der KompaB verwenden
(auBen vier- oder achtseitig), sei es zur Ubung im Mar-
schieren nach der gleichen Richtung in iibersichtlichem
und hernach in unibersichtlichem Gelinde und zur
Orientierung der Karte zum Beispiel im Walde oder bei
Nebel, unter Beriicksichtigung der MiBweisung. Falls
ein KompaB verbunden ist mit einem Perpendikel und
einer zweiten Gradeinteilung — von 0° nach rechts und
links je 90° — kénnen mit Leichtigkeit Béschungswinkel
gemessen werden. — Die Bestimmung von Streichen und
Fallen, zum Beispiel von Felsschichten, wird vorteil-
hafter den geologischen Exkursionen zugewiesen. Stets
hatten meine Gymnasiasten der 1. Klasse (12- bis 13-
jahrig) Freude, selber aus Karton einen Béschungsmes-
ser herzustellen, mit einer Einteilung, die zugleich Grade
und Prozente ablesen laBt.Genannte Einrichtung ist also
zugleich Lot, Setz- und Wasserwage; ich wiirde zwar
vorziehen, eine eigentliche Rohrenlibelle mitzunehmen.
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Badschungsmesser.

Da gerade von Instrumenten die Rede ist, will ich
beifiigen, welche noch weiter niitzliche Verwendung
finden koénnen, besonders fiir reifere Schiiler: Thermo-
meter, Hygrometer, Taschenbarometer zum Hohen-
messen und sodann der Visier- oder PeilkompaB, zum
Messen von Winkeln in der Horizontalebene und der
Vertikalkreis zam Messen von Héhenwinkeln. Unter
Verwendung des Peilkompasses und zum Beispiel durch
Schrittzihlen sind die Schwierigkeiten gering, Wegauf-
nahmen (Itinerarien) zu zeichnen, und gestitzt auf
diese, ein Kroki herzustellen. — Die Schulen sind aller-
dings zu beneiden, an denen die Zeit reicht, so weit zu
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gehen. Doch iiberlassen wir getrost das Fehlende den
freiwilligen Vereinigungen auBerhalb der Schule, zum
Beispiel den Pfadfindern.

Diejenigen Klassen, in denen gerade die Schweiz be-
handelt, also Heimatkunde getrieben wird, miissen ins
Freie gefiihrt werden, um neben der Auffrischung des
Kartenlesens hauptsachlich Beobachtungen am heimat-
lichen Boden anzustellen. Jeder Lehrer wird dabei die
betritbende Erfahrung machen, daB die Schiiler sozu-
sagen nichts sehen, wenigstens nicht das, was man
gerne hitte oder was zur Sache gehort. Das erste ist
also, die Schiiler iiberhaupt beobachten zu lehren, da
sie auf Dinge ihrer Umgebung achten, sei nun das zu
Beobachtende geographisch oder nicht. Beobachtung
ist die Grundlage aller Erkenntnis. Man hat groBe Miihe,
bis man die jungen Leute nur zum Sehen erzogen hat.

Objekte der Beobachtung sind in erster Linie die
Bodenformen und wenn méglich die Beziehung
zwischen Bodengestalt und innerem Bau. Im Jura sind
es besonders die Klusen, die gute Aufschliisse ge-
wihren. Im Mittelland spielt die Moranenbedeckung
eine wichtige Rolle. Entweder sicht man langgezogene
Riicken, stellenweise hufeisenformig die untern Enden
von Seen oder Sumpfbecken umfassend, oder ein Hiigel-
gewirr, oder.es sind im GrundriB elliptische, oben ab-
geflachte Formen vorhanden : Wallmoranen (Ufer- oder
Seiten- und Stirnmorinen), Drumlins, oder unregel-
méBige Anhiufungen von Ober- und Grundmorine
(eigentliche Moranenlandschaften) nebst verschwemm-
ten Partien, oder dann treten wagrecht liegende Ebenen
auf (wie zum Beispiel das Rafzerfeld oder die Ebene des
Limmattales unterhalb Zirich), fluvioglaziale Schotter.
Darin angelegte Gruben zeigen den innern Bau:
schwache Bedeckung mit braunlicher, von Eisenrost
gefiarbter Erde, Kieswinde und Kiesboden, und wenn
tief genug, den Spiegel des darin enthaltenen Grund-
wassers, der nicht immer gleich hoch steht. Hier bietet
sich Gelegenheit, darauf hinzuweisen, daB im allge-
meinen diese Biden durchlissig und deshalb trocken
sind, eher geeignet fiir Ackerbau als fir Graswuchs,
wenn stark sandig fir Fohrenwaldungen (Rafzerfeld),
aber nicht fir Obstbaume. Ist der seitliche Wasser-
zufluB groB, so quillt stellenweise das kristallklare
Grundwasser empor und gibt Veranlassung zur Ver-
sumpfung (zum Beispiel Glattal), oder dann faBt es der
Mensch in der Tiefe, pumpt es herauf und verwendet
es zur Trinkwasserversorgung oder fiir industrielle

- Zwecke. Andere Schotter sind bereits verkittet zu
Nagelfluh (Hochterrassen- und Deckenschotter) und

bilden, wenn hoch- gelegen, flache Decken (Stadler-
berg, Irchel, Kappe des Uto) und lassen am FuBe ihrer
Auflagerungsfliche stets vorzigliches Quellwasser
sprudeln (Quellwasserversorgung der Stadt Ziirich aus
dem Sihl- und Lorzetal, Quellen bei Wangen im Glatt-
tal, am Abhang des Irchel usw.). Ist die Moréinen-
bedeckung nur flach und besteht sie aus lehmiger
Grundmorine, so erkennen wir sie an den schweren,
steinreichen Ackerbéden oder an sumpfigen, rutschigen
Gehingen oder an undurchlissigen Talboden, die
ahnlich wie die aufquellenden Wasser zu Sumpfbildung
Veranlassung geben. — Aufschliisse (Gruben) gibt es
iiberall in Morinengebieten, die erkennen lassen, ob wir
es mit kompakter, toniger, mit gerundeten Steinen ge-
spickter, undurchlassiger Grundmorine oder mit einem -
Haufwerk kantigen und eckigen, durchlissigen Ober-
morinenmaterials oder endlich mit einer Mischung



-beider, haufig mit verschwemmten, sandigen Partien,
zu tun haben. — Die angefithrten Beispicle zeigen, wie
auBere Form, innerer Bau und Beschaffenheit, klima-
tische Einflisse (Niederschlag und Frost), Ausniitzung
der vorhandenen Verhiltnisse durch die Pflanzenwelt
und durch den Menschen, in enger ursichlicher Be-
ziechung zueinander stehen, wie also eins ins andere
itbergreift und eins vom andern abhingig ist.

Fast jedes Tobel zeigt den Wechsel der anstehenden
harten und deshalb senkrechte Stufen bildenden Nagel-
fluhrippen oder Sandsteinbinke, gegeniiber den schief
abwitternden Mergelbindern. Jedes T'obel zeigt ferner
die Erosionswirkungen des flieBenden Wassers, das
Riickwartswandern der Wasserfille, das Abrutschen
der Seitengehinge, die Serpentinenbildungen, die

Prall- und Gleithinge und alte, héher gelegene Bach- -

sohlen (Talbéden). Fast immer ist auch die Moglichkeit
vorhanden, die Wirkungen einer Talsperre zu beob-
achten, sowie Schuttkegel- und Deltabildungen und die
Folgen der sommerlichen und winterlichen Verwitte-
rungsvorgiange. — Eine Sand- oder Lehmgrube, bei der
vielleicht noch gerade Wasser rinnt, zeigt manchmal an
ihren Seitenwinden und am Boden, ich mochte sagen
wunderbare ,,Miniaturausgaben der gestaltenden
Wirkungen der an der Erdoberfliche tatigen Krifte.
Hier kann der Werdegang der Formen, der sonst Jahr-
hunderte und Jahrtausende erfordert, in wenigen Mi-
nuten beobachtet werden. Wir lernen so das Wirken der
Naturkrifte verstehen und betrachten eine Landschaft
nicht als etwas Gegebenes, sondern als etwas Gewor-
denes und als etwas, das stets in Umbildung begriffen ist.

Sehr haufig wird sich Gelegenheit bieten, die Schiiler
aufmerksam zu machen auf die Beziehungen zwischen
Bodenbeschaffenheit und Felsuntergrund. Mergel-
boden haben groBe Ahnlichkeit mit Grundmorinen-
béden und Biden aus verwittertem Sandstein sind
ebenso trocken und mager wie solche aus verschwemm-
ten diluvialen Sanden. Boden auf Kalkstein sind
eigentlich auf der ganzen Welt die namlichen. Graduelle
Unterschiede zeigen sich nur bei verschiedenem Ton-
gehalt, verschiedener Niederschlagsmenge und nament-
lich da, wo der Mensch pflanzenzerstorend eingegriffen
hat. Hier liegt das karrige Gestein absolut nackt zutage,
an anderen Orten beschrankt sich die Strauch- und
Grasbiischelvegetation auf die Bolustaschen. Es kann
aber auch Waldbestand die verkarstete Oberfliche
verhiillen. Aber im allgemeinen sind Trockenheit der
Oberfliche, Durftigkeit des Pflanzenwuchses, spir-
liche Besiedelung, kiinstliche Sammlung des Regen-
wassers durch den Menschen kennzeichnend, und ander-
seits im Tale, oder am FuB der Kalkwande, auf un-
durchlissigem Mergel hervorsprudelnde oder auf-
steigende groBle Quellen, Quellbache, wie das bei
jeder Wanderung im Jura oder in den Kalkalpen zu
sehen ist. Die Oberfliche zeigt ferner iiberall die Ver-
sickerungslocher, aueh die runden Dolinen mit ihren
zusammengeschwemmten roten Erden und die groBen
whnnenartigen Eintiefungen, die Poljen, die nament-
lich typisch im Karstgebiet, aber auch im Schweizer
Jura (Vallée de Joux, Senke von La Chaux-de-Fonds —
Le Locle bis Col des Roches) beobachtet werden kénnen.

Die Wirkungen der Exposition sehen die Schiiler
am besten an den sonnigen Rebhalden und den schatti-
gen Waldhingen und diejenigen des Klimas iiberhaupt
an den Verdnderungen der Pflanzenwelt mit der Héhe
iilber Meer. Am einfachsten sind fiir uns die beiden

Hinge des Ziirichseeufers oder eigentlich auf der linken
Seite der Abhang der Albiskette. — Auch die Lage der
Siedelungen und ihre Form finden bereits Verstandnis
bei den Schiilern: Tobelsiedelungen (Miihlen und
Séagereien), Terrassen-, Hang-, Deltasiedelungen, PaB-
Siedelungen (Forch, Albis), Haufendérfer, StraBen-
dorfer, sowie die Bauart der Hauser (Haustypen),
niamlich ihre Anpassung an das vorhandene Bau-
material, an die Witterung und an den landwirtschaft-
lichen Zweck der Bauten. — Hiufig st6B8t man auf alte,
wenig mehr gebrauchte oder gar nicht mehr beniitzte
StraBenstiicke, die iiber alle Unebenheiten hinweg-
fahren. Thre Vergleichung mit der heutigen StraBSen-
und Briickenbautechnik, eingeschlossen die Bahnlinien,
gibt einige Grundlagen fiir verkehrsgeographische Be-
trachtungen. — Die mitgenommenen Instrumente geben
Veranlassung, Meteorologisches und Physikalisches der
Luft zu besprechen: Temperatur, Feuchtigkeitsgehalt,
Wolkenbildung und Wolkenformen, Wolkenzug und
Winde, Durchsichtigkeit, Beleuchtung und Farbenwir-
kung, Luftperspektive. - Wo immer es angeht, wird
die Karte beniitzt, wodurch Beziehungen und Ver-
gleichungen und Ableitungen von allgemeinen Gesetzen
ermoglicht werden.

Noch will ich eine Bemerkung anfiigen iiber die
geologischen Exkursionen der obersten Klassen der
Mittelschulen. Im eidg. Maturititsreglement von 1925
ist die Behandlung der ,,Grundziige der Geologie der
Schweiz*“ der Geographie zugewiesen. Mehr als zwei
ganztigige Exkursionen werden in Anbetracht der kurz
bemessenen Zeit kaum ausgefiihrt werden konnen.
Wohin sollen sie gehen? Auf keinen Fall nur in die Al-
pen. Wohl kann dort an giinstigen Stellen beobachtet
werden, wie die Gesteinsschichten gefaltet und gefiltelt
sind und wie haufig die alten iiber den jungen liegen;
aber wissenschaftliche Probleme sind von wunsern
Mittelschiilern noch keine zu lésen. Die geologischen
und besonders die petrographischen Beobachtungen
werden zweckdienlicher in den Jura, hauptsichlich
aber ins Mittelland verlegt, wo so enge Beziehungen
zwischen glazialer Durchtalung und glazialer Auf-
schittung einerseits und dem Leben anderseits be-
stehen, Beziehungen, die leicht zu beobachten und zu
verstehen sind und deshalb fiir junge Forscher mehr
Befriedigung bieten und zudem noch praktischen Wert
besitzen (man verzeihe, dal ich hier auch auf das
Praktische hinweise), als wenn man theoretischen Pro-
blemen nachgeht. Damit ist zugleich gesagt, daB man
nicht unnétigerweise in die Ferne schweifen und daB es
auf dieser Stufe ,,reine* geologische Exkursionen nicht
geben soll.

Wer zur Schulgeographie noch die Himmelskunde
zahlt, darf auch nicht Halt machen vor der dunkeln
Nacht. Dahin gehort die Beobachtung des néchtlichen
Sternenhimmels. -

Noch etwas vom Schiiler. Es liegt in der Lebensweise
begriindet, daB Schiiler aus stidtischen Verhiltnissen
bei Wanderungen iiber Land alle Dinge mit ganz andern
Augen anschauen (oder sie itberhaupt nicht sehen) als
ihre Kameraden vom Lande. Namentlich zeigen sie in
wirtschaftlicher Beziehung geringes Verstandnis. Nicht
selten ist ihnen alles fremd: Feldereinteilung, Namen
und Aussehen der Kultur- und andern Pflanzen, Tier-
zucht!), Gebidudeeinrichtungen und Geritschaften.

1) In einer mittleren Klasse versicherte mir einmal ein
15jahriger Schiiler, noch nie eine Kuh gesehen zu haben.
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Darnach muB sich der Exkursionsleiter richten. Damit
ist aber zugleich gesagt, wie ungemein wichtig die
Wanderungen sind.

Noch auf eine ganz allgemeine Schwierigkeit mochte
ich hinweisen: wahrend der Botaniker (oder auch der
Schiiler) die Pflanze in die Hand nehmen oder doch vor
derselben stehen kann, der Zoologe ein gleiches tun
kann, steht der geographische Beobachter mitten in den
Erscheinungen oder Dingen drin, die mannigfach auf-
einander einwirken. Die Zustéinde und Krifte flieBen
ineinander iiber; man muf} vorerst versuchen, sie aus-
einander zu halten. Das braucht nicht nur Beobach-
tung, sondern eine starke Dosis Gedankenarbeit. Darum
schaut eben auf einer geographischen Wanderung um
so mehr heraus, je besser der Lehrer seiner schwierigen
Leitungsaufgabe gewachsen ist und je alter die Schiiler
sind. Es scheint mir deshalb selbstverstindlich, daB der
Lehrer, nicht einfach mit seinen Schiilern iiber Land
ziehen kann und dann bespricht, was er gerade sieht
oder versteht oder was ihm gerade in den Sinn kommt.
Auf Vorexkursionen, wobei er u. a. die zu beanspruchen-
den Zeiten notiert, hat er sich in jeder Hinsicht vorzu-
bereiten. — Aber auch die Schiiler miissen vorher an
Hand von Karten und Skizzen allgemein orientiert
werden, damit sie wenigstens in der Hauptsache wissen,
zu welchem Zwecke die Wanderung ausgefiithrt wird
und worauf sie da und dort in erster Linie acht zu geben
haben. Ein weiterer Vorteil der vorausgehenden Be-
sprechung ist, daB dann jeweilen an Ort und Stelle
(besonders bei ungiinstiger Witterung) nicht allzu lange
Erorterungen stattfinden miissen iiber Dinge, die man
ebensogut zu Hause hitte erledigen konnen. Anlasslich
der Besprechung ist es bisweilen empfehlenswert, ein-
zelne Schiiler zum voraus mit gewissen Aufgaben zu
betrauen. Falls einer einen Photographenapparat zu
handhaben versteht, soll er ihn mitnehmen.
kann aber auch einen andern Grundsatz verfolgen und
sich sagen, die Schiiler sollen an Ort und Stelle be-
obachten und forschen lernen, deshalb soll man ihnen
nicht zum voraus andeuten, was zu sehen ist. Diese
Art braucht viel mehr Zeit als die andere und darf wohl
angewandt werden, wenn solche zur Verfugung steht.
Gut ist -es, wenn nachher im Schulzimmer das Ge-
sehene nochmals besprochen und iibersichtlich- dar-
gestellt wird. Noch mehr Arbeit verursachen Exkur-
sionsberichte -mit TIllustrationen, die komglert und
nachher besprochen werden.

Wenn es schliefllich gelingt, die Teﬂnehmer, nach-
dem sie im geographischen Sehen ausgebildet sind,
zum Verstindnis der Eigenart der eben geschauten
Erdstelle oder zur verstindnisvollen Auffassung landes-

_kundlicher Gesamtbilder zu bringen, so diirfen wir
geradezu stolz auf unsere Leistungen sein.

Meine Darlegungen machen nicht Anspruch auf Voll-
standigkeit. Dessen ungeachtet diirften sie fiir unsere
gegenwartigen Verhéltnisse mehr als geniigend sein.

Prof. Dr. E. Letsch.

Geologische Betrachtung der
heimatlichen Landschatft

¥ Jeder aussichtsreiche Punkt des schweizerischen
Mittellandes breitet vor dem Auge die Elemente der
heimatlichen Landschaft aus. Meist liegt ein Schimmer
blauen Sees zu FiiBen; fruchtbares Wies- und Obst-
baumgelinde leitet empor zu bewegterem Bergland,

‘— Man'

aus dem schlieBlich der Alpenkamm aufragt. In der
Ostschweiz tritt der nordliche AbschluB durch die
ebenmiBige Hohenlinie des Jura zuriick, wahrend
anderseits die Landschaft an Weite und Tiefe gewinnt.
Der michtige Bodensee, der Lander und Vélker mehr
verbindet als trennt, ist umgiirtet von Rebhalden und
Obstbaumwéldern. Schon etwas rauhere Ziige verriit
die Gegend von St. Gallen, an die sich die bunte Viel-
gestaltigkeit der beiden Appenzell anschlieBt. Die ein-
drucksvolle Kalkmauer des Sintis steigert das Bild
zu heroischer GréBe.

Diese heimatliche Landschaft dem Verstandnis der
Jugend und des Volkes niher zu bringen, scheint mir
eine groBe und dankbare Aufgabe zu sein.

Dazu brauchen wir aber einige Grundbegriffe der
Erdgeschichte. Man konnte das zwar bestreiten mit
dem Hinweis darauf, wie wenig doch eigentlich der
innere Bau der Erdrinde auBerlich sichtbar werde.
Fast iiberall deckt der griine Mantel der Pflanzenwelt
das tote Gestein; Luft und Wolken, Dérfer und Hoéfe,
Kirchen und StraBen sind im Einzelbild oft wichtiger
als das Felsgerippe. Trotzdem wird dem aufmerksamen
Beobachter nicht entgehen, wie dieses doch allenthalben
die Gestalt der Landschaft bestimmt. Geologische
Krifte und Ereignisse haben den Rohbau geschaffen,
der durch die Vegetation wohl verschleiert wird, aber in
unserm Bergland an allen Ecken und Enden zutage tritt.

Man kann die Landschaft nicht nur wissenschaftlich
verstehen, sondern #sthetisch genieBen. Gewill denken
wir bei der Betrachtung eines lieblichen Menschenbildes
nicht sofort an Knochen, Blut und Muskeln. Aber es hat
daraus wohl noch niemand die Wertlosigkeit anato-
mischer Begmﬁe abgeleitet. Ahnlich bei der Landschaft.
Wenn wir anda.chtlg erschauernd im Glanze eines
Wintertages oder in der satten Fiille eines Sommer-
abends die Heimat durchwandern, so treten die wissen-
schaftlichen Einsichten hinter die Gemiitswerte zuriick.
Die einseitige Betonung der letztern aber fiihrt zu halt-
loser Schwirmerei.

Liebevolles Verweilen bei den einzelnen Ziigen des
Heimatbildes festigt die Bande, die uns mit ihm ver-
binden. Wobei der selbstverstindliche Vorbehalt be-
treffend jede Aufklirung zu machen ist: die Stirke des
natiirlichen Empfindens fir Heimat, Staat und Volk
hiangt nicht allein von unserm Wissen ab.

Aber all das beriihrt uns doch weniger unmittelbar,
als die Tatsache, da8 wir in und von dieser Landschaft
leben miissen. Sie ernihrt uns zu einem guten Teil;
sie liefert das Material fiir unsere Hauser und Gerite.
Wo wir uns in praktischer Arbeit mit ihr abmiihen,
kommen uns geologmche Kenntnisse zustatten. Ob es
sich darum handelt, eine Quelle zu fassen, eine StraBe
zu bauen, einen Steinbruch anzulegen, eine Dorfschaft
vor einem Wildbach zu schiitzen, immer stehen wir
vor der Aufgabe, Erdgegebenes zu nutzen und umzu-
gestalten, Erdkrifte abzuwehren oder in unsern Dienst
zu stellen.

Die heimatliche Landschaft weist einen schon ﬁr
Volksschiiler gangbaren Weg zum Verstdndnis der
geologischen Ze1tfolge

Uberall sehen'wir die geologischen Krifte stetsfort
an der Arbeit. Der Bach vertieft sein Bett; er transpor-
tiert Geschiebe und lagert es wieder ab. Vom Regen
aufgeweichter Gehingeschutt gleitet zur Tiefe. Dann
und wann bricht eine Felsmasse von ihrer Unterlage los

und stiirzt verheerend nieder. Der Wind blist von



StraBen und Ackern getrockneten Staub und Sand
und weht ihn in Wolkenfahnen iiber das Land. Die
Besprechung des Ackerbodens (Verwitterung), der
Wasserversorgung, einer Bachverbauung u. a. m. fiihrt
mitten in die Tatigkeit der geologischen Krafte hinein.
Ankniipfungspunkte bietet das Leben zur Geniige;
Gelegenheit zu Wanderungen, zu bildlichen und plasti-
schen Darstellungen verscheuchen das Gespenst eines
hohlen Wortunterrichtes. :

Die nahere Betrachtung des Gelindes weist sodann
mit allem Nachdruck auf die Bedeutung der Eiszeit
fir unsere Landschaft hin. Erratische Blocke oder
Findlinge beweisen die erstaunliche Tatsache, daB die
Gletscher einst tief ins Vorland herausgedrungen waren,
Morénenwille kiinden vom einstigen Gletscherrande,
wihrend Schotterfelder von den Gletscherabfliissen
aufgeschiittet wurden. In zahllosen Kiesgruben sind
diese Schotter aufgeschlossen, die auch fiir die Wasser-
versorgung vieler Orte wichtig sind. Ob man auf die
Mehrteiligkeit der Eiszeit eingehen will, hangt von den
ortlichen Verhaltnissen bzw. Beobachtungsméglich-
keiten ab.

Unter den Gebilden der Eiszeit treten die Molasse-

schichten zutage, die der Tertiarzeit entstammen.
Damals begann das Alpengebirge sich zu erheben,
wihrend das Vorland noch von Wasser bedeckt war.
Kraftige Fliisse brachten ungeheure Mengen von Ge-
schiebe als Kies, Sand oder Schlamm daher und fiillten
nach und nach das Wasserbecken auf. Aus der Verfesti-
gung dieses Schuttes entstand die Molasse. Das Bild
der Heimat hat sich wieder griindlich geandert. Hinter
der starren Eisflut melden sich die Zeugen eines sub-
tropischen Klimas mit einer eigenartigen Pflanzen- und
Tierwelt. Gleichzeitig begegnen wir hier den gebirgs-
bildenden Kriften, die die Alpen auftiirmten und auch
die Molasse in Falten legten bzw. zusammenschoben.

Noch tiefer in die Vergangenheit zuriick weisen die
Gesteine der Alpen. Daf die Kreideschichten des Santis
Meeresablagerungen sind, 188t sich an Hand von Fos-
silien leicht beweisen. Auch die ungeheure Gewalt der
Erdkrifte, die die kilometerdicke Gesteinsplatte der
Kreide zur Faltung zwangen, kann gerade am Santis
trefflich veranschaulicht werden.

Ob man noch tiefer in die geologische Vergangenheit
eintauchen will, hingt wiederum von den o&rtlichen
Verhaltnissen ab. Klar ist jedoch, daB die Gestaltung
der drei Bilder: Eiszeit — Tertiirzeit — Kreidezeit
ziemlich viel Zeit erfordert, wenn einigermaBen griind-
lich und anschaulich verfahren wird.

Es ist eine Trias von geistigen Werten, die der
Schiiler aus einem derartigen geologischen Kursus ge-
winnen sollte:

1. eine Vorstellung von der Unendlichkeit der Zeit,
die zur Schaffung des Heimatbildes notig war. Stau-
nend soll er wahrnehmen, daB die geschichtliche Zeit
gegeniiber den geologischen Zeitraumen verschwindend
kurz ist;

2. einen Begriff von der Urgewalt der Kriafte, die
unsere Heimat gebaut haben, Krifte, denen gegeniiber
alles Menschliche klein und ohnmichtig erscheint;

3. eine Ahnung davon, dal im stetigen Wechsel der
Daseinsformen des Lebens ein Sinn liegt. Der Ent-
wicklungsgedanke, in dem mehr steckt als der
Begriff der bloBen Verinderung, soll dem Schiiler der
obersten Klassen als VerheiBung und Ansporn ent-
gegen treten.

Sofern diese Dreiheit von Werten Wurzel faBt, wird
die geologische Heimatkunde nicht nur praktische
Kenntnisse vermitteln, sondern einen Beitrag zu wahrer
Menschenbildung leisten.

Die Aufgabe zu lésen, ist mit Schiilern der Sekundar-
schule durchaus méglich. Soll jedoch nicht nur ein an-
geworfener und unverstandener Wust von Hypothesen
(als der iiberigens die Geologie in den Képfen eines
GroBteils der Zeitgenossen zu existieren scheint) sich
ergeben, so ist eigenes Beobachten und griindliches
selbstindiges Erarbeiten unerlaBlich. Wirklich um-
strittene Punkte kann man in der Volksschule weglassen,
ohne jedoch vor den einfiltigsten Dunkelminnern zu
kapitulieren. Es geniigt z. B. vollauf, die Tatsache der
Eiszeit zum Erlebnis werden zu lassen; Ursachen und
genauere Gliederung kann man hohern Stufen iiber-
lassen. Ob schlieBlich die erforderliche Zeit aus den
fir Naturgeschichte oder Geographie zugeschiedenen
Stunden entnommen wird, ist dem Verfasser dieser
Zeilen vollig gleichgiultig. F. Saxer, St. Gallen.

Die Ferienwanderungen

des Lehrerturnvereins Ziirich

Seit 20 Jahren veranstaltet der Lehrerturnverein
Ziirich Ferienwanderungen fiir Schiiler der Volksschule.
Grof} ist die Zahl der Knaben und Méidchen, die in diesen
zwei Dezennien durch eine wanderfrohe Lehrerschaft
zur Stadt hinaus gefithrt worden sind. Wenn sich trotz
der Opfer an Ferienzeit, Miithe und Verantwortung im-
mer wieder Kollegen und Kolleginnen bereit finden,
die Leitung von Ferienwanderungen zu iibernehmen,
zeugt dies fiir den unverginglichen Wert, der solch frei-
williger Tétigkeit innewohnt. Es ist ein natiirliches
Streben der Jugend, Neuland kennen zu lernen, sie auf
ihren Fahrten zu leiten und zu begleiten, eine beson-
ders dankbare Aufgabe; der Leiter nimmt Anteil an den
mannigfachen Freuden, die dabei ausgelost werden, und
das BewuBtsein, die Kinder zu solchen Freuden hin-
gefithrt zu haben, schafft eine Genugtuung, die viel
Mihe und Ungemach vergessen liBt.

Um der Lehrerschaft einen Teil der Vorbereitungen
abzunehmen, hat der Lehrerturnverein frith schon eine
Kommission ernannt, die vorgingig den- Wanderungen
die allgemeinen Vorkehrungen trifft: Aufstellung von
Projekten, Beschaffung der Quartiere, Bekanntgabe
der Wanderungen, Entgegennahme von Anmeldungen
der Leiter und Schiiler, Beratung der Leiter und anderes
mehr. Im Laufe der Jahre hat die Wanderkommission
eine Reihe Erfahrungen gesammelt, und es diirfte einen
weiteren Kreis von Kollegen interessieren, hiervon
einiges zu vernehmen.

Bei der Aufstellung der Projekte muB die Marsch-
leistung in zutrdglichen Grenzen gehalten werden;
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jiingere Kollegen insbesondere muten den Kindern gern
zu viel zu. Wenn die Ermiidung zu gro8 wird, hort der
GenuB auf und der gesundheitliche Gewinn ist auch
dahin. Absolute Normen lassen sich nicht aufstellen;
die Konstitution der jungen Wanderer und ihre Ge-
miitsverfassung, die Belastung durch den Rucksack,
die Zusammensetzung der Abteilung, ferner Weg-
beschaffenheit und Witterung sind von wesentlichem
EinfluBl auf die Leistungsfahigkeit; gleichwohl diirften
folgende Angaben wegleitend sein: die Marschdauer sei
tiir Schiiler der 4. und 5. Klasse nicht iiber 415 Stunden,
fir Schiiler der 6. Klasse nicht iiber 5 Stunden, fiir sol-
che des 7. Schuljahres nicht iiber 514 Stunden, alle An-
gaben ohne Einrechnung von Halten und eigentlichen
Rasten. Es sollte, besonders bei kleineren Schiilern,
auch noch etwas Zeit bleiben fiir das Spiel; ferner sei
daran erinnert, daB Besichtigungen von Burgen und
industriellen Anlagen reichlich ermiiden. Die Wander-
kommission hat ein Verzeichnis von eintagigen Wande-
rungen von Ziirich aus aufgestellt, sowie ein solches von
Schulreisen unter Angabe der Weglange in km und der
Marschzeiten, fiir deren Ermittlung nachstehende
Skala angewandt wurde, die erfahrungsgemaf den tat-
siachlichen Erfordernissen annahernd genau entspricht.

3. Primarklasse: fir 3,5 km Weglinge 1 Stunde,
dazu fiir 100 m Steigung 14 Stunde;
6. ana.rklasse fir 4,5 km Weglange 1 Stunde,

dazu far 100 m Stei 14 Stunde;
. Oberstufe: fir 5 km Weglinge 1 Stunde
dazu fir 500 m Stelgung 1 Stunde,

dazu fiir 1000 m Gefalle 1 Stunde.

Bei der Festsetzung der Tagesleistungen mu@ auch be-

achtet werden, ob die Abteilung von Ort zu Ort zieht
oder ein Standquartler gewahlt hat, von dem aus mit
geringerer Bepackung eine groiere Tour unternommen
werden kann. Gelegenthch erfordert die entfernte Lage
der Quartiere eine tiichtige Marschleistung; alsdann
miissen gute Disziplin unterwegs und ein Ruhetag den
Ausgleich schaffen.

Als Quartiere geniigen solche mit Heu- oder Stroh-
lager. Wo keine Wolldecken vorhanden sind, mu8 jeder
Schiiler eine solche mit sich fithren; es empﬁehlt sich,
wo es angeht, dieselbe per Post vorauszuschicken. Der
Schlafraum sei gegen Zugluft geschiitzt, Spalten stopfe
man mit Heu oder Stroh sorgsam zu. In Standquartieren
hat sich die Verwendung von Strohsicken bewiahrt.
Eine wichtige Angelegenheit ist die Verpflegung, die
selbst beschafft werden muB, soll die Wanderung nicht
allzu teuer zu stehen kommen. Je nach der Witterung
werde zZwei- bis dreimal warm verpflegt. Die Mahlzeiten
seien nicht zu einférmig; taglich Teig- und Wurstwaren
vorzusetzen, empfiehlt sich nicht; es konnen sehr wohl
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auch Gemiise, Obst, zum Teil auch Rohkost mit be-
riicksichtigt werden. Die Wanderkommission hat eine
kleine Wegleitung zusammengestellt, mit einem be-
scheidenen Kochbuch und Winken fiir das Verhalten
der Wanderer auf dem Marsch und lm Quartier. Die
Kosten fiir Quartier und Verpfle schwanken je
nach Ausgestaltung und Landesgegend: Strohlager
30 bis 80 Rappen; Tagesverpflegung 2 bis 3 Franken.

Fiir das Kochen verwenden die Ziircher Ferienwanderer
Aluminiumpfannen von 10 bis 12 Liter Inhalt, die auf
einen dreibeinigen Rost gestellt werden konnen.

Es versteht sich, daB jede Abteilung mit einer Apo-
theke ausgeriistet ist. Kleinere Unfalle, wie auch ge-
sundheitliche Storungen lassen sich nicht immer ver-
meiden, insbesondere fithren die Freistunden solche
herbei; genaue Instruktionen, sowie vermehrte Wach-
samkeit sind darum gerade wiahrend der Rasten und im
Quartier geboten. — Es sollte auch keine Abteilung
wandern, bevor die Teilnehmer gegen Unfall versichert
sind; die Verantwortung wire fiir den Leiter zu groB.
Friher hatte die Wanderkommission mit einer Ver-
sicherungsgesellschaft einen Vertrag abgeschlossen; die
Schiiler hatten die Priamien zu bezahlen; heute sind
unsere Ferienwanderer unentgeltlich der stddtischen
Schiilerversicherung angeschlossen. Diese Vorsichts-
mafBnahme, sowie vor allem der Umstand, daB Lehrer
die Abteilung leiten, lassen die Eltern gerne ihre Kinder
einer Wanderung des Lehrerturnvereins anvertrauen.
Leider fehlen nur da und dort die nétigen Mittel. Die -
Wanderkommission betrachtet es darum als ihre vor-
nehmste Aufgabe, mit Unterstii n aushelfen zu
konnen. Im vergangenen Jahr sind an 287 Schiiler Bei-
trage von insgesamt Fr. 2060.— ausgerichtet worden.

Die Klassenlehrer stellen auf dem Anmeldeformular
Antrag fiir eine den Verhiltnissen entsprechende Er-
méaBigung, wobei auch das Verhalten des Schiilers mit-
bestimmend ist. In neuerer Zeit ist die Wanderkommis-
sion auch in der Lage, durch Ausleihung von Ruck-
sicken, Efgeschirr und Feldflaschen mangelnde Aus-

zu erginzen. Die Mittel fiir die Unterstiitzungen
liefern ihr Spenden von Privaten, von Gesellschaften
und na.menthch der Schulbehorden; sie kann hieraus
auch die Kosten fir Fahrt, Unterkunft und Verpflegung
der Leiter decken.

Entsprechend dem Ausbau, den die Wanderungen in
Zirich im Laufe der Jahre erfahren haben, ist deren

ruchnahme eine erfreuliche geworden. Das zeigt
der Jahresbericht fiir das Jahr 1930. Er erwahnt 53 ein-
tagige Wanderungen im Kanton Zirich und den an-
grenzenden Gebieten. Es beteiligten sich hieran 1228
Schiiler vom 4. bis 9. Schuljahr. An den me n
Wande n, die sich wie die ei mn auf Frih-
ling, Sommer und Herbst verteilen, haben 774 Schiiler
von der 5. Klasse an teilgenommen. Als Neuerung ka-
men vergangenen Herbst einige Wand in das
Tessin hinzu, die durch die ErmaBigung der Schiiler-
taxen auf der Gotthardbahn moglich geworden sind.

AuBer den Wanderungen fiihrte die Wanderkommis-
sion in den Weihnachtsferien 14 Schiilerskikurse durch.
In Andermatt, im Glarner- und Bﬁndnerla.nd, sowie
auf dem Hasliberg wurden 445 Schiiler im Skilauf un-
terrichtet. In den Frihlingsferien 1930 hatten sich
55 Leiter in einem siebentagigen Instruktionskurs in
Arosa fiir ihre Aufgabe vorbereitet. — Die Veranstal-
tungen der Wanderkommission umfassen im Jahr 1930
eine Gesamtleistung von 102 Abteil n mit 2247
Schiilern und 6647 Wandertagen (Zahl der Teilnehmer
mal Zahl der Tage pro Wanderung); gegeniiber dem
Vorjahr ergibt sich eine Zunahme von 148 Schiilern und
841 Wandertagen, und dies trotz icer Witte-

erhiltnisse. Offenbar erfreut sich die Institution
der Ferienwanderungen der Gunst der Eltern und der
Behorden; moge ihr diese Gesinnung erhalten bleiben
zum Wohl der heranwachsenden Jugend.  E. Sch.



»ES ginge vieles besser in der

Welt, wenn man mehr ginge*“
(Seume, ,,Spaziergang nach Syrakus‘)

Hat Seume recht? — Hier eine Stichprobe. Montag-
morgen nach einem Prachtssonntag. Ohne jeglichen
Hintergedanken befrage ich meine Schiiler, wie sie den
Sonntag verbracht haben. Die Gedanken kommen
eigentlich erst bei der Feststellung, daB von 39 Stadt-
kindern nur 2 mit ihren Eltern eine ca. 15 km weite
Wanderung ausgefiihrt haben. 9 waren 1 bis 2 Stunden
spaziert, 10 sich selbst iiberlassen beim Spiel auf der

StraBe, 8 Buben waren auf dem FuBballplatz (Match-

sonntag, Hin- und Riickfahrt zum Sportplatz mit
Tram!), 4 auf Autofahrten, 3 zu Besuch bei Nachbars-
leuten und 2 sind tdberhaupt nicht vors Haus ge-
kommen, 1 im Theater.

Diese zwar belanglose Feststellung gibt aber doch
gewisse Fingerzeige, daB auch auf diesem Gebiet noch
manche Aufgabe der Erziehung liegt.

Welches sind die MaBnahmen?

1. Durchfiihrung vermehrter Wandertage. In

gewissen Teilen Deutschlands sind jahrlich drei Wan-

derungen obligatorisch. Mit &ltern Schiilern werden
mehrtigige Wanderungen durchgefiihrt.

2. Die Schulreisen sollten mehr den Charakter der
Wanderung tragen. (Gemeinschaftliche Selbstver-
pflegung, Ubernachten auf Strohlagern, Abkochen
usw.) Vorbildlich ist das neue Schulreiseprogramm der
Stadt Zirich.

. 3. Ausbau und Verbilligung der Ferienlager
und -Wanderungen. Damit in Verbindung intensive
Werbung des Klassenlehrers fiir die gute Sache.

4 Entwicklung der Fiihrerfihigkeiten der
Schiiler auf Wanderungen (Kartenlesen, Fragen der
Verpflegung, Proviant berechnen usw.)

5. Aufkliarung dngstlicher Eltern. Es werden
gerne folgende Einwinde erhoben: Erkaltung, Uber-
anstrengung, Ungeziefer, Verwilderung, Unfille, Ent-
fremdung vom Elternhaus oder gar sittliche Gefahren.
Hier 1aBt sich auch besonders auf den Unterschied

zwischen den Wanderungen unter Fiihrung eines Leh- -

rers und den manchmal zu wenig beaufsichtigten Ju-
gendgruppen aufmerksam machen.

Ein ganz besonderes Interesse hat die Lehrerschaft
an dem Ausbau und der Entwicklung der Jugend-
herbergen der Schweiz. Immer mehr werden sie als
Unterkunft fiir Schulreisen oder gar als Standlager der
Ferienwanderungen beniitzt. Der neue , Badeker
dieser Herbergen, das Jugendherbergs-Verzeichnis
1931/32 fithrt 180 Jugendherbergen auf. Im Frithling
1924 wurde das Werk gegriindet. Fiir die Entwicklung
sprechen folgende Zahlen:

Jahr  Herbergen Besucher ~ Ubernachtungen
1925 35 2,193 3,819
1930 166 39,682 69,006

Innert fiinf Jahren ist die Zahl der Besucher fast um
das Zwanzigfache gestiegen. Diese Zahlen sprechen fiir
die Notwendigkeit dieses Werkes. Ein Blick auf die
Wanderkarte der Schweiz (Beilage des Jugendherbergs-
Verzeichnisses, herausgegeben vom Bund schweiz. Ju-
gendherbergen, Geschaftsstelle Seilergraben 1, Ziirich,
Preis 80 Rp ) zeigt uns, daB diese 180 Herbérgen recht
geschickt im Lande verteilt liegen; einzig die West-
schweiz laBt zu wiinschen iibrig. Es lassen sich die herr-

Jugendherberge Amden.

lichsten Wanderungen mit Wechselquartieren zusam-
menstellen.

Vom Geschaftlichen interessiert uns: Die Preise fiir
das Ubernachten sind sehr bescheiden gehalten,
20 Rappen bis Fr. 1.—, ferner ist eine Beniitzerkarte
vorgeschrieben (Mitgliedkarte Fr. 2.—). Bei Schulen,
in Begleitung von Lehrern, haben nur die Lehrer Aus-
weise zu beziehen. ;

Eine einfache Rechnung ergibt, daB die Jugend-
herbergen bei solch bescheidenen Preisen einem starken
Existenzkampf unterworfen sind. Ein Zuwachs an Mit-
gliedern, besonders aus der Lehrerschaft, wire daher
sehr erwiinscht. Bei noch grioBerer Frequenz der Ju-
gendherbergen, hauptsachlich durch den Besuch gut
disziplinierter Schulklassen werden auch die Gemein-
den Zuschiisse aus den Gemeindekassen bewilligen.
Nur so ist’s ermoglicht worden, daBl Ziirich endlich
eine vorbildliche Jugendherberge besitzt (Milchbuck-
schulhaus.)

Der Ausbau der Herbergen sollte unbedingt erreicht
werden, denn heute sind viele noch zu primitiv oder fiir
Klassen zu klein. Bei Standlagern vermift man haufig
einen wohnlich, gemiitlich hergerichteten Tagesraum,
wo sich die Wanderer bei schlechtem Wetter authalten
konnen.

Viele der vorhandenen Tagesrdume sind zu ungast-
lich. Lage hier nicht eine verlockende Aufgabe fiir eine
Schulklasse? — ,,Wie verschonern wir unsere Jugend-
herberge?*“ Unter der Leitung des Lehrers lieBen sich
die mannigfaltigsten Aufgaben lésen. Nur ein paar
Teilziele: Wandschmuck, Naturschutztafeln, Abfall-
kiste, eine gemiitliche Ecke ausstaffieren, Anfertigen
von Kistenmébeln, Spielen usw. Es lieBen sich von der
Jugend sogar gewisse Bauarbeiten ausfithren. Aus dem
Tessin habe ich vernommen, da8 eine Jugendgruppe
bereits etwas Ahnliches unternommen habe. So konnte
die Jugend fiir ihr Werk interessiert und herangezogen
werden, und der Bund der Jugendherbergen wiare iiber
solch willige Helfer sicher froh.

AlsWinterstandquartier hat sich die Jugendherberge
in Arosa bewahrt. Winterlager sollten unbedingt Betten
haben, sonst wird der Aufenthalt zu ungemiitlich und
die Teilnehmer werden gesundheitlich gefihrdet. Ideale
Jugendherbergen entstehen dort, wo sie mit der Ge-
meindestube verbunden sind, zum Beispiel in St. Moritz,
Steckborn, Romanshorn. Fiir gewisse Gegenden, zum
Beispiel Kanton Graubiinden, lieBen sich sicherlich
auch geeignete Jugendherbergen iiber den Sommer in
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Jugendherberge Rotschuo.

den Schulhiusern erstellen. An Eigenheime, wie sie die
deutsche Bewegung bereits besitzt, diirfen wir kaum
schon denken. Sobald sich aber alle interessierten Kreise
kraftig far das schéne Werk einsetzen, werden wir
nicht hinter unsern Nachbarlandern zuriickbleiben.
F. Ae.

Von Herberge zu Herberge

Nachdem mich etwa zwei Jahre lang die ,,Freuden
eines Bureaustiftes* fast iibermiitig hatten werden
lassen, fand es eines Tages der Herr ,,Oberst* fiir gut,
mich einige Tage in die Ferien zu schicken. Beim Ab-
schied driickte er mir sogar noch zwei Taler in die Hand.
Das war des guten zu viel und mit einem rfesigen
Tropfen im linken Auge, versprach ich, mit ganzen

Knochen und gesunden Sinnen nach einiger Zeit wieder

zu erscheinen.

Mit einem Satz bestieg ich nun meine ,,Renn-
maschine’, pfiff noch schnell ,,Ade du stilles Tal* und
fuhr dann in einem Tempo zu meinem Freund Ruli.
Da hatten wir nichts Eiligeres zZu tun, als die Schweizer-
karte hervorzunehmen. Er brachte ein kleinesKirtchen,
auf dem viele Punkte aufgedruckt waren. Zuerst lachte
ich iiber die ,,Kinder-Landkarte‘, als er mir dann aber
erklirte, daB jeder Punkt ein Haus bedeute, in dem
man uns gastlich aufnehmen werde, da bekam ich solche
Achtung vor dem Kairtchen, daB ich sie bis heute noch
nicht verloren habe. Schnell stellten wir nun unser
Programm zusammen. Die Ferienreise sollte uns iiber
den BriinigpaBB an den Vierwaldstittersee bringen.
Dann wollten wir das ReuBtal hinauf iiber die Furka
und die Grimsel wieder ins Aaretal.

Friihmorgens um 4 Uhr verlieB ich in aller Stille,
wie wenn ich fliehen wollte, das Haus. Auf Ruli muBte
ich nicht lange warten. Befriedigt konstatierten wir
einen prachtvollen Sternenhimmel, der einen ekbenso-
schonen Tag versprach. Unsere Dynamos surrten und
die Scheinwerfer blitzten hell iber den schwarzen
Asphalt. In kiirzester Zeit erreichten wir so Bern, das
samt seinen Biren noch gemiitlich schlief. Wir fuhren
weiter nach Thun, und der berithmten Berner Riviera
entlang, bis wir uns mitten in den Hotelpalisten von
Interlaken befanden. Nachher folgten wir dem Brienzer-
see und kletterten endlich den Briinigpal hinauf. Das
Rassigste sollte aber erst noch kommen: Die Talfahrt.
Da keiner die Strafle kannte, gab es noch bald Streit,
wer zuerst fahren miisse. SchlieBlich fuhr ich zuerst,
weil ich einige Tage alter war! Erst in Lungern dachte
ich wieder an Ruli, der noch nirgends zu sehen war.
Endlich sauste er heran. Er war von der Falirt ebenso
begeistert wie ich.
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Das nichste Ziel war jetzt die Jugendherberge
in Giswil, die wir nach einigem Herumfragen bald
fanden, liegt sie doch direkt an der BriinigstrafBe.

Vor dem Hause war ein urchiger Senn damit be-
schaftigt, Gras zusammenzurechen. Zuerst fragten
wir, ob er eine Hilfe brauchen kénne. Enttauscht
muBten wir beobachten, wie sich die Haarwildnis
im Gesicht 6ffnete und einem breiten Lachen Platz
machte. Also da war wirklich nichts zu verdienen!
Nun wir hatten es ja auch nicht nétig. Unterkunft
wollte er uns in der Jugendherberge schon geben.

Die Herberge entpuppte sich als kleiner Ver-
schlag, in dem ho6chstens zehn Mann Platz finden.
Nun schleppten wir simtliche vorhandenen Decken
hinzu, da eine kalte Nacht vorauszusehen war. Mit
dem vielen Stroh richteten wir uns ein herrliches
Nachtlager her. Nachher gingen wir mit den Ruck-
sicken ins Bauernhaus hiniiber, wo wir von der
Familie freundlich aufgenommen wurden. Jeder
bekam seinen Liter heiBle Milch und hartes, gesun-
des Bauernbrot mit Ziegenkise.

Auf der heimeligen Holzlaube fanden wir uns wieder."
Der Sohn des Bauern kam mit der Handorgel und Ruli
schraubte schnell sein Pikkolo zusammen. Alte trau-
liche Weisen tonten bald iiber die stillen Hinge und
manch ein Nachbar trat vors Haus und lauschte dem
unbekannten hohen Ton des jubilierenden Pikkolos.
Als er zuletzt noch den Zapfenstreich in die stille Nacht
schmetterte, haben sich sicher simtliche Zuhorer nach-
her schnell auf die Ohren gelegt und von schonen
Kanarienvogeln getraumt. Wir abermachten noch einen
kleinen Spaziergang iiber die duftenden Wiesen. Stau-
nend sahen wir an die dunkeln Felswinde empor. Uber
ihnen strahlten in nie gesehener Reinheit die vielen
Millionen Sterne. Es schien mir, als hatte ich noch nie
so viele Sterne gesehen. Leise bezogen wir dann unsere
Strohlager, in denen wir herrlich schlafen konnten.

Erst gegen Morgen fing unter uns ein unheimliches
Getose an. Erschreckt weckte ich Ruli, der auch ganz
baff hinhorte. Es schien, als habe soeben der Hexen-
sabbat begonnen. Doch das Grunzen... aha es waren
die Schweine. Lachend kamen wir zu dieser GewiBheit.

Der Morgen graute und wir machten uns sofort start-
bereit. Das Lager war schnell geriumt und die Decken
in sauberem Zustande abgeliefert, wie wir sie erhalten
haben. Von der Milch machten wir diesmal Kakao, der
noch nie so herrlich war, wie hier droben. Von unsern
liebenswiirdigen Gastgebern verabschiedeten wir uns
dankend und versprachen, vom weitern Verlauf unserer
Reise zu schreiben.

Nach etlichen Pannen erreichten wir den Vierwald-
stiattersee, wo wir an klassischer Statte in Buochs auf
den niichsten Dampfer warteten, der uns nach Brunnen
bringen sollte. Die Uberfahrt war ein Erlebnis fiir sich.

Stube in Oberegg.



- Ein ziemlicher Westwind wiihlte im See und wir zwei
saBen ganz im Spitz vorne und schauten zu, wie sich
die hohen Wellen am Bug brachen. In Brunnen be-
stiegen wir wieder unsere Stahlrosse und fuhren munter
los nach Fliielen, Altdorf, bis Amsteg. Port fuhr gerade
ein Gotthardzug ein. Schnell vertrauten wir ihm unsere
Velos und Rucksicke an und nahmen bis Goschenen
den Weg unter Schusters Rappen. Staunend gafften
wir, immer und immer wieder in die tiefen Schluchten
hinunter, wo die Reu8 unbéandig wild ihren Weg sucht.
Manchen Schweiitropfen und manchen sehnsiichtigen
Blick nach dem Himmel kostete der Aufstieg auf der
staubigen LandstraBe bis Goschenen. Dort nahmen wir
unsere Velos und Rucksicke wieder in Empfang und
schoben unsere ,,Karren* bis Andermatt. In Hospental
war es eine Kleinigkeit, die feine Jugendherberge zu
finden. Wir waren wieder ganz allein. Im Besucherbuch
aber sahen wir, da8 auch hier im Sommer Hochbetrieb
gewesen sein muB. Und merkwiirdig, die Hauptzahl
waren Deutsche, Osterreicher und Tschechen. Nur hie
und da ein Schweizer. Das konnten wir nicht verstehen.

Einesteils waren wir stolz, daB die Auslinder unsere-

Herbergen zu schitzen wissen und sie auf ihren Wande-
rungen immer beniitzen. Ich erzahlte Ruli, daBich ein-
mal in Zirich in der Jugendherberge war und dort
unter zwolf jungen Wanderern nur einen Schweizer
fand. Die andern kamen alle aus dem Ausland. Da8 die
Auslinder meistens feine Typen sind und groe Wan-
dererfahrung haben, sah ich auch gar bald. Ruli glaubte
es nun auch und wir hatten damals nur einen Wunsch,
namlich den, daB in Zukunft auch die Schweizerjugend
die Jugendherbergen beniitzen werde, denn erst dann
war eine groBe Entwicklung dieser schonen Einrichtung
siche 11t.

Die Hospentaler Herberge war ganz fein eingerichtet.
Die Matratzen waren allerdings etwas hirter als das
Stroh vom Vortage. Aber keiner klagte am Morgen iiber
Schlaflosigkeit!

Am nichsten Morgen ging’s iiber die Furka hinunter
nach Gletsch und nachher auf die Grimselhéhe. Unter-
wegs machten wir oft Halt, um die riesige Kraftwerk-

, die damals im ersten Baustadium war, zu be-

- trachten. Ein Ingenieur gab uns feine Erklarungen ab.

‘Wir schieden von ihm mit den Worten: ,,Wir miissen
ater wieder kommen!*

In Innertkirchen n wir uns wieder bis zur Her-
berge durch. Es fiel uns auf, daB die meisten Leute noch
gar nichts von einer Jugendherberge wissen. Daraus
sahen wir schon, da die Sache noch gar nicht so be-
kannt war wie wir immer glaubten. Wie fein wire es
doch, wenn der hinterste Gof im Dorf stolz sagen
konnte: ,,Ja, wir haben eine feine Jugendherberge,
seht, dort ist es ja angeschrieben!“ Ja, hrieben
sollte es sein, in leuchtenden Farben. Vor dem Dorf-
eingang sollte eine Tafel stehen mit einem internationa-
len Zeichen, damit man sofort sieht, aha, da ist eine
Jugendherberge!

Nun, der Abend in Innertkirchen war der feinste von
allen drei. Die Herberge ist glinzend eingerichtet. Wir
hatten simtliche Rdume fiir uns, da wieder keine andern
Wanderer einkehrten. Im Besucherbuch wieder die
gleiche Geschichte. Pro Seite Besucher ein Schweizer!
Entweder sind unsere jungen Schweizer alles Stuben-
hocker und wissen nicht, daB eine Wanderung far sie
das herrlichste ist, was es gibt, oder dann konnen sie
sich das Ubernachten in H%‘(ttels leisten. Irgend etwas
konnte da nicht stimmen. Eine richtige Erklarung fan-
den wir nicht, beschlossen aber, bei unsern Freunden
fir die Jugendherberge zu werben. Ja, noch eine viel
feinere Idee faBten wir. In unserm Ort wollten wir sogar
eine Jugendherberge er6ffnen. Dann konnten wir selbst
sehen, wie der Betrieb das ganze Jahr hindurch ist.

In solchen Gedanken verlebten wir den letzten Abend
in Innertkirchen. Die Lagerstiatte war hier gro und

weich. Am Morgen hatten wir wieder das erfrischende
kalte Wasser direkt in der Herberge, mit dem wir uns
gegenseitig iiberschiitteten.

Frohgemut fuhren wir wieder los, mit der GewiBheit,
auch bei spatern Wanderungen wieder die Jugendher-
bergen zu beniitzen. Es ist so einfach, wenn man weiB,
dort und dort wartet man auf dich. Alles ist nur fiir dich
da, wenn du dich an die Hausordnung halten willst.
Da kann man ohne Bange wochenlang kreuz und quer
durch unser herrliches Heimatland fahren, immer wird
man ein trauliches Haus finden, das nur fiir unsere
Zwecke hergerichtet ist. An einer solchen herrlichen
Idee sollte doch jeder echte Schweizerjunge mithelfen.
Nur frisch heran! E. Schifer.

Sorget auf Wanderungen fiir gute Ordnung! Ver-
langet von euch nicht weniger Zucht als von den
Schilern!

Aus der Praxis

Besuch der verlassenen Kohlengruben in Morsehwil
(mit einer III. Sekundarschulklasse).

Wir benutzen einen féhnheiteren Spitherbstnach-
mittag fiir eine Exkursion zum einstigen Kohlenberg-
werk in Morschwil, das sich auf einer Terrasse halbwegs
zwischen St. Gallen und dem Bodensee befindet.
Sammlung um zwei Uhr auf der Station Morschwil; die
meisten Schiiler erscheinen mit dem Fahrrad, einige
benutzten mit dem Lehrer den Zug, wihrend eine
Gruppe den stundenlangen Weg zu Fuf§ zuriickgelegt
hatte. Die Rader werden mit Erlaubnis des Besitzers
hinter einem Hause zuriickgelassen und der freundliche
Spaziergang zwischen Waldrand und Bahnlinie unter
die Fille genommen.

Gleich beim Bahneinschnitt lassen groBe, im Ge-
héngelehm steckende Blicke erkennen, welcher Art
der Untergrund in dieser Gegend ist. Die Schiiler
schlieBen ohne weiteres auf die Tatsache, daB nur der
Gletscher solchen Boden erzeugen kann. Was ihnen
frither erzahlt worden ist, wird zur erlebten oder wenig-
stens neubelebten Uberzeugung. :

Wo sich der Pfad von der Bahnlinie entfernt, wird
der Boden sumpfig, was man sofort auch an der ver-
anderten Vegetation erkennen kann. Wir stellen einige
Sumpipflanzen fest und verbinden hier die Geologie
mit der Okologie der Pflanzen. Woher rithrt die Ver-
sumpfung der flachen Gelandemulde? Die Antwort gibt
uns ein kleiner AufschluBB am Ufer des Bichleins, das
diese entwassert. Da erblicken wir unter dunkler Moor-
erde blauen dichten Lehm. Dieser ist wasserundurch-
lassig. Das Regenwasser staut sich in der Mulde, es wird
chemisch verindert, indem sich sog. Humussiuren
darin anreichern. Der Boden wird ,sauer®. Die ge-
wohnlichen Wiesenpflanzen meiden solchen Grund,
wiahrend die Pflanzen der Siimpfe und Moore Einzug
halten. Schon zeigen sich Spuren von Torf, der ersten
Stufe auf dem Wege zur richtigen Kohle. Es gibt zwar
in der Umgebung weit bessere Stellen fiir die Demon-
stration der Torfbildung; wir weisen hin auf Orts-
namen: Moos, Lindenmoos, Lenermoos, Lachenmoos,
sowie auf Eigennamen: Moser, Breitenmoser usw.

Die Gehofte meiden diesen ungiinstigen Grund, indem
sie sich an die erhohten Stellen des sanftwelligen
Gelandes halten. Dort stehen die Wohnhduser mit
ihren sonnenwirts gerichteten Fensterfronten, dort
auch die Stallungen und Scheunen firr das Vieh. Far
die Obstbiume, wie iibrigens auch die meisten Wald-
baume, mit Ausnahme der Birke und der Féhre, ist der
saure Boden Gift, so daB man es versteht, daB groBe
Anstrengungen gemacht werden, das Sumpfland zu
entwissern, zu drainieren. Wir beobachten frisch
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gezogene Drainagegraben und verstehen das Prinzip
der Entwiasserung. (Arbeit des Kulturingenieurs.)

Arbeitende Bauern, die mit der Wartung des Viehs
und dem Einheimsen des spatesten Obstes beschiftigt
sind, geben Gelegenheit, auf die Wandlungen der Land-
wirtschaft hinzuweisen. Frither Selbstversorgung, ne-
ben derViehhaltung Getreide- und Kartoffelbau, Anbau
von Gespinstpflanzen, wie Flachs und Hanf, Sorge fiir
Olpflanzen, Farbpflanzen, Gewiirz- und Arzneikrauter.
Heute ist diese Mannigfaltigkeit dahin; die Bauern
setzen alles auf eine Karte: die Milchwirtschaft, zu der
sich noch der Obstbau (leider sehr viel geringwertiges
Mostobst) gesellt.

Die Buben diskutieren eifrig, ob diese Entwicklung
ein wirklicher Fortschritt ist. Friher Selbstversorgung
— Unabhingigkeit — Einfachheit; jetzt Arbeits-
teilung, damit aber Abhiingigkeit von und Verbunden-
heit mit anderen Lindern, ja Erdteilen. Frither Viel-
seitigkeit der Betriebe, jetzt Beschri auf einen
Zweig, auf dem man Hochstleistungen erzielt. Wenn der
Jingling einsieht, daB jeder Fortschritt, jede Ent-
wicklung ihre Gefahren und Verantwortlichkeiten mit
sich bringt, so ist fiir seine staatsbiirgerliche Erziehung
schon etwas geleistet. Jedoch kann ein solcher Gegen-
stand auf der Exkursion nicht zu Ende gefiihrt werden.

Unterdessen sind wir in ein waldschattiges Tobel
niedergestiegen, in dem der Schwirzebach (seinen
Namen hat er eben daher, weil er aus dem vorhin er-
wahnten kleinen Moor entspringt), leise murmelnd
seinen Weg dem Bodensee zu sucht. Im Bachbett
fallen zuerst wieder die zahlreichen Blocke auf, die der
Bach bloigelegt hat. Auch der einbettende Lehm kann
an einem frischen UferanriB deutlich gesehen werden.
Nicht lange dauert es, bis ein Schiler mit lautem
Indianergeheul meldet, daB er Kohlen gefunden hat.
Dann ist die Gesellschaft nicht mehr zu halten, bis von
da und dort her der gleiche Entdeckerruf erschallt.
Wenn die erste Aufregung sich gelegt hat, konnen wir in
aller Ruhe die einzelnen Aufschliisse betrachten. Die
Eigenschaften der Schieferkohle: bergfeucht, blittrig,
stark gepreSt, ihre Entstehung aus einem Waldmoor
(Birkenrinde!) sind Erkenntnisse, deren Gewinnung
keine Miihe kostet. An einem Aufschluf ist auch der
Untergrund der Kohle entbloBt: ein dichter gelber
Lehm, in dem man gelegentliche Geschiebe findet.
Diese zeigten (wir konnten das nicht selbst beobachten),
in einigen Fillen deutliche Spuren der Eiswirkung:
Politur, Kritze und Schrammen. Es liegt also Gletscher-
schutt unter der Kohle und Gletscherschutt @iber der
Kohle. Zuhause zeichnen wir natiirlich nachher ein
vereinfachtes Profil des Kohle . Wie ist eine
solche Lagerung méglich? Zuerst mu8 der Gletscher
bis in unsere Gegend vorgedrungen sein und seinen
Schutt abgelagert haben. Nach seinem Riickzuge
bildete sich auf dieser alten Morine ein Moor (wie das
geht, haben wir auf dem Anmarsch in Erinne
gerufen!). Genau genommen sind es zwei Kohlenfloze,
die durch eine Lehmschicht getrennt sind. Das obere
ist 1 bis 2 m miehtig, wihrend das untere nur etwa
25 em erreicht. In der Kohle fand man aufrechtstehende
Waurzelstécke von Baumen, sowie die verkohlten Reste
ihrer Stamme. Fohren, Tannen, Eichen und Birken
wuchsen in dem stillen Waldmoor. Sie erreichten eine
Stammdicke von 1 m und man hat an den Jahrringen
zihlen konnen, daB einzelne 300 Jahre alt geworden
waren. Ein Hirschgeweih, das gefunden wurde, zeigt,
da8 auch Waldtiere sich in der Gegend tummelten.
Es ist auch moglich, daB menschliche Jéiger damals das
Gebiet durchstreiften. Die Urmenschen, die in einer
Zwischeneiszeit vom Wildkirchli und vom Drachen-
loch aus der Birenjagd oblagen, stiegen wohl in der
kalten Jahreszeit ins Tal herunter und kénnten hier
vorbeigekommen sein.

Dann kam wieder der Gletscher. Unaufhaltsam
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fiillte sich das Bodenseegebiet wieder mit Eis, das sich
kalt iiber das frither iippig griine Gelinde legte.
Gletscherschutt lagerte sich in dicker Schicht (20 bis
25 m) iiber dem Torf. Der groBe Druck half mit, die
Verkohlung der Pflanzenstoffe zu férdern.

Vor vielen tausend Jahren wich der Alpdruck der
Vergletscherung aus unserer Heimat. Ein giinstigeres
Klima dringte das Eis zuriick in die Hochalpen. Das
Kohlenlager von Mérschwil beweist mit aller Ein-
dringlichkeit, daB8 der Gletscher mehr als ein-
mal vorstieB8 und sich wieder zuriickzog.

Spuren einstiger Bergwerksanlagen sind noch deut-
lich zu erkennen. Man sieht im Gestriipp Anzeichen von
Stolleneingéingen, die sich auch durch das Hervor-
sickern roten (eisenhaltigen) Wassers verraten. Die
einstigen Schichte und Férderanlagen sind dagegen
spurlos verschwunden.

Vor ziemlich genau 100 Jahren waren die Kohlen
entdeckt worden. Damals aber liefen die ersten Eisen-
bahnen; Dampfschiffe durchfuhren schon die Meere,
die Gasbeleuchtung stand in den Anfingen ihrer Ent-
wicklung. Die: Kohle war die Seele all dieser neuen
Dinge. Die Kohle bedeutete Reichtum und Macht.
‘Was Wunder, daB man sich fiir die Mérschwiler Kohle
lebhaft interessierte. Bis in die neunziger Jahre des
vorigen Jahrhunderts zog sich die Ausbeute hin, gegen
den SchluB immer schwicher werdend. Immerhin
gewann man um 1870 etwa 30,000 q im Jahr. Die Kohle
war etwas besser als Torf, reichte aber bei weitem nicht
an die Steinkohle heran. Das Geschift war nie glanzend
und die einzelnen Bergwerksbesitzer scheinen lange
Zeit ihre Aufmerksamkeit weniger dem Ausbau ihrer
Betriebe als kostspieligen Prozessen gegeneinander
zugewendet zu haben. 1894 verlieB der letzte Bergmann
die verfallenden Stollen, bis der groBe Weltkrieg die
Schweizer dazu zwang, alle irgendwie tauglichen in-
landischen Rohstoffe heranzuziehen. So feierte denn
1917 das Bergwerk seine Auferstehung, nachdem durch
abgeteufte Probeschichte der Beweis erbracht war,
daB noch viel ungehobene Kohle im Boden verborgen
lag. Als aber nach dem Kriege die Steinkohle aus dem
Saar- und Ruhrgebiet wieder hereinzustrémen :
lieB man die Kol ben von Mérschwil mei'ler auf.
Schon 1920 war von der ganzen Anlage auf der Terrasse
des ,,Untern Biihl*“ nichts mehr zu sehen.

Das alles erzihle ich den Buben, wihrend wir die
einst so belebten, jetzt vollig verlassenen Arbeits-
stitten aufsuchen. Auch hier miindet das Gespriach
in wirtschaftliche Dinge aus. Die Note, die wir bei
Beginn der Wanderung anschlugen, kli in der
Kohlenfrage noch voller nach: wir sind auf Gedeih und
Verderb, schicksalsmaBig, mit der Welt verbunden.
So wenig der einzelne Bauer mehr frei und unabhéngig
ist, so wenig ist es das ganze Land. : -

Unterdessen dunkelt es schon; schwarze, Unwetter
kiindende Wolken tirmen .sich am Westhimmel auf.
Der Fohnsturm, der die Aste der kahlen Baume gegen-
einander schlagt, wird bald durch den naBkalten West
abgelost werden. Morgen wird der Winter da sein.

Durch die Dammerung heran braust, sekundenlang
den Wind iibertonend, ein erleuchteter Eisenbahnzug,
scheinbar spielend be: gezogen von der Kraft, die
der neuen Zeit das Geprage gibt. Die schwarze Kohle
lassen wir hinter uns und vertrauen uns gerne der aus
den lebendigen Wassern der Heimat quellenden
,,weiBen Kohle* an.

Mit dieser Gegeniiberstellung lose ich die Klasse
beim Sammelplatz wieder auf. Die GroBzahl wird
zwar noch aus eigener Kraft, gegen den Sturm und den
aufwirbelnden Staub nach Hause gelangen miissen.
Warum auch nicht? Es hat keinem etwas geschadet
und ich hoffe, die Erinnerung an die Spatherbstfahrt
zu den Spuren der Mérschwiler Kohlen werde nicht so
schnell verblassen. : - F. Saxer.



Schul- und Vereinsnachrichten

St. Gallen. ® Herr alt Lehrer A. Ludwig, St. Gallen-
Ost, ist von der philosophischen Fakultat Ziirich in
Anerkennung seiner geologischen Erforschung der
Kantone St. Gallen und Appenzell zum Ehrendoktor
ernannt worden. Herr Ludwig hat in jahrzehntelanger
Arbeit das Mo biet zwischen Bodensee und Santis
erforseht (in der Felderschen Heimatkunde der Stadt
St. Gallen auch den die Molasse betreffenden Teil
verfafit) und die vier Blitter GoBau-Flawil-Degersheim
des neu erstehenden geologischen Atlasses kartoniert.
Diese Blatter haben in Fachkreisen hohe Anerkennung
gefunden. Wir freuen uns der Herrn Ludwig zuteil
ﬁewordenen hohen Ehrung, die die verdiente Aner-

ennung jahrzehntelanger griindlicher wissenschaft-
licher Forscherarbeit ist. Unsere herzliche Gratulation!

— Stadt. Der stidtische Lehrerverein hat in der
Versammlung vom 7. Mai Stellung zum regierungs-
ratlichen Vorschlage betr. die Verkiirzung.der
Gymnasialzeit genommen. Der Motionar Dr. Senn-
hauser hatte im Jahre 1928 eine Verkiirzung der
Gymnasialzeit von 7 auf 615 Jahre angeregt. In
diesem Sinne ist die Motion erheblich erklirt und die
Verkiirzung in erster Lesung mit 83 gegen 80 Stimmen
beschlossen worden. Was der Regierungsrat heute vor-
schliagt, ist nicht eine Verkiirzung der Gymnasialzeit,
sondern der Volksschulzeit um 14 Jahr. Die Juristen
des Rates werden sich deshalb wohl in erster Linie iiber
die formelle Zulassigkeit des regierungsritlichen An-
trages auszusprechen haben. Auf alle Fille stellt der
regierungsratliche Antrag eine Verlegenheitslosung
dar, gegen die sich seinerzeit auch Herr Erziehungsrat
G. Wiget als n einen Eingriff in die Volksschule
ausgesprochen hatte. Die Versammlung des stidtischen
Lehrervereins lehnte den Vorschlag im Interesse
der Schiiler ebenfalls einstimmig ab und ersuchte
den stadtischen Schulrat, alle Schritte zu tun, damit
der Vorschlag nicht verwirklicht werden wird. Wenn
. die regierungsratliche Botschaft nur von Primar-
lehrern spricht, die Einwiande gegen den friitheren Uber-
tritt aus der Primarschule (nach 514 statt nach 6 Jah-
ren) erhoben hitten — trotzdem in der Versammlung
der stadtischen Lehrerschaft vom Januar 1929 auch
zwel angesehene Sekundarlehrer sich energisch gegen
einen Abbau des 6-Primarkurses gewandt hatten —
so ist durch die Versammlung vom 7. Mai d. J. deutlich
zum Ausdruck ge , daB auch die Sekundar-
lehrerschaft die Verkiirzung der Gymnasialzeit auf
Kosten der Volksschule energisch ablehnt. Die kanto-
* nale Sekundarlehrerkonferenz hat diesen Standpunkt
in einer Eingabe an den Regierungsrat motiviert und
an der genannten Versammlung ist der frithere Uber-
tritt in die Kantonsschule von ebenso vielen Sekundar-
lehrern als Primarlehrern bekampft worden. Eindring-
lich wurde u. a. darauf aufmerksam gemacht, daBl von
dem Herbstiibertritte in die Kantonsschule auch die
Sekundarschiiler vom Land® benachteiligt wiir-
den. Hoffentlich lehnt der GroBe Rat die unglickliche
Verlegenheitslosung entschieden ab. ;

Ziirich. Staat und antimilitaristische Lehrer.

,,Die Volksschule bildet Gemiit und Charakter.
Sie macht den jugendlichen Geist empfanglich fir
alle edlen Regungen des menschlichen Seelenlebens,
daB er gefestigt werde gegen die Einfliisse des HaBli-
chen, Rohen, Gemeinen in Neigungen und Leiden-
schaften. Sie bildet und foérdert das PflichtbewuBt-
sein, die Arbeitsfreudigkeit, die Festigkeit in der
Uberzeugung, das Streben nach Wahrheit, Offenheit
und Freiheit, den Sinn fiir treues, hingebendes,
charakterfestes Handeln. Sie legt den Grund der
- Befiahigung zur Selbsterziehung im Sinne der Forde-

rungen der Aufklirung, der Humanitit und der
Toleranz. ;

... Wahre Menschenbildung offenbart sich aber
nicht ausschlieBlich im Wissen und Kénnen, ihr
charakteristisches Merkmal liegt vielmehr in der
Harmonie eines lautern Innenlebens und des Han-
delns, das stets auf das Wohl des Ganzen gerichtet
ist und nie das Licht zu scheuen hat.* (Aus dem Lehr-
plan der ziircherischen Volksschule.)

Sekundarlehrer Georg Friih, bis anhin Sekretar der
Schweiz. Zentralstelle fiir Friedensarbeit, erhielt auf ein
Gesuch um Wiederverwendung im Schuldienst, vom
Erziehungsrate folgende Antwort:

,,Georg Frith, Sekretir der Schweiz. Zentralstelle
fir Friedensarbeit, wird nach Moglichkeit wieder im
Schuldienst verwendet, unter der i , daB
er auf jegliche Propaganda verzichtet, die geeignet
ist, die Interessen des Staates und der Schule ernst-
lich zu gefihrden. :

Frith war neun Jahre Sekundarlehrer in der T6Btal-
gemeinde Wila. Er war damals schon Antimilitarist,
ohne daB je ein ernstlicher Zwischenfall zwischen ihm
und der Bevolkerung oder der Behorde stattgefunden
hatte. Seine Visitationsberichte sind einwandfrei. Ein
von der Schulpflege ausgestelltes Zeugnis ebenfalls sehr
gut. Auf Grund seiner bisherigen Tétigkeit als Lehrer
bestand also nicht die geringste Ursache, seinen Wieder-
eintritt in den Schuldienst an irgendwelche besondere
Bedingungen zu kniipfen.

In der Zwischenzeit hat sich Frith publizistisch be-
tatigh. Er setzte sich dabei, als Antimilitarist, auch
verschiedentlich mit dem Problem der Erziehung aus-
einander. So in einem Aufsatz in der Lehrerzeitung,
in welchem er seine Stellung zum Friedensproblem
ethisch fundierte. (Nr. 6 vom 9. Februar 1929.) Im
Friedensheft der ,,Schulreform‘‘ (Nr. 5 vom September
1928) findet sich ein instruktiver Artikel iiber ,,Ge-
schichtsstunden eines Antimilitaristen‘’, als deren Ziel
er nennt: .

»,Bei der Auswahl der Stoffe treten kriegerische
Ereignisse zuriick. Dafiir ist den Werken des Frie-
dens und des kulturellen Fortschrittes alle Aufmerk-
samkeit zu schenken.‘*

" Diese Zielsetzung stammt aus — dem ziircherischen
Lehrplan. In umfassender Weise legt Friih sodann seine
Stellungnahme zur gleichen Frage dar in seiner Schrift
,,Erzieher, was tut ibr fiir den Frieden?” (Verlag
Schweiz. Zentralstelle fir Friedensarbeit, Gartenhof-
straBe 7, Ziirich 4. Preis 30 Rappen). Und wiederum
faBt er das Ziel der Erziehungsarbeit zusammen in die,
eingangs zitierten, prachtvollen Bestimmungen¥des
ziircherischen Lehrplans!

Es zeigt sich deutlich, daB in diesem konkreten Falle
die Bedingungen des Erziehungsrates befremdend wir-
ken miissen. Wir miissen aber auch in grundsitzlicher
Hinsicht unsere Bedenken dazu auBern. Es mufl deut-
lich festgestellt werden, daB die antimilitaristischen
Lehrer nicht staatsfeindlich sind. Thre Einstellung zum
heutigen Staate beruht auf der Erkenntnis, daB er sich
wandeln und erneuern muB. Diese Erneuerung anzu-
streben, in den kommenden Biirgern unseres Staates
,,die Harmonie eines lautern Innenlebens und des Han-
delns, das stets auf das Wohl des Ganzen gerichtet ist*‘,
zu wecken, ist ihr Ziel, das den tiefsten Interessen des
Staates entspricht.

Eine weitere, grundsatzliche Seite der Angelegenheit
von entscheidender Wichtigkeit, betonte in den durch
das Gesuch veranlaften Beratungen des Erziehungs-
rates der Lehrervertreter Nationalrat Hardmeier.
Er stellte sich auf den Standpunkt, daB der Gesuchsteller
im Schuldienst wieder verwendet werden miisse, so-
fern er sich keine Gesetzesverletzungen in seiner bis-
herigen Schultétigkeit habe zuschulden kommen lassen.



Die antimilitaristische-Tatigkeit, die Friih als Biirger
auBerhalb der Schule ausgeiibt habe, diirfe bei der Ent-
scheidung des Erziehungsrates keine Rolle spielen.
Diese einzig mogliche, auBerordentlich gerechte und
echt demokratische Auffassung, die dem Fihrer des
Kantonalen Lehrervereins alle Ehre macht, diirfte von
jedem Kollegen um so eher geteilt werden, als sie recht-
lich allein haltbar und unanfechtbar ist. Leider wurde
diese Auffassung vom Gesamterziehungsrat, dessen
Sitzung die beiden sozialdemokratischen Mitglieder
nicht beiwohnen konnten, nicht geteilt. Diese Tatsache
muB befremden. Dieser Auffassung des Erziehungsrates,
die folgenschwere Konsequenzen haben kénnte, miissen
wir heute schon mit Bestimmtheit entgegentreten.
Dem Lehrervertreter im Erziehungsrate gebiihrt daher
ein ganz besonderer Dank, daB er ihr mit grundsatzli-
cher Bestimmtheit entgegnete. Werner Schmid

Auslandisches Schulwesen

Sehweizerschule Luino. Unsere riihrige, wackere
Schweizerkolonie zu Luino (vis-a-vis Brissago) hatte
Sonntag, den 19. April, einen groBen Tag, sie erhielt
ihre ,,Casa Elvetica®. Fir Jugend und Lehrerschaft
war’s ein Glickstag, ihnen offneten sich heute die
Pforten zu einem schlichten, schoénen, soliden und
duBerst praktischen Schulhause. Hier ist die erste
Frucht der Bundesfeiersammlung von 1930 heran-
gereift. Fir bloB 80,000 Schweizerfranken baute sich
die Familie unserer Landsleute drei helle, schéne Lehr-
zimmer, der Landsmannschaft Vereins- und Versamm-
lungslokale, der protestantischen Diasporagemeinde
ein stimmungsvolles, akustisch tadelloses Gottes-
dienstlokal, das der ganzen Kolonie auch zu 6ffentlichen
Anlissen dienen wird. Das Heim steht abseits vom
groBen Verkehrsstrom, dersich dem Lago Maggiore nach
gegen Mailand hinunterzieht. Es kam so billig, weil
der Bauplatz von zwei Donatoren in hochherziger Weise
geschenkt wurde unter der Voraussetzung, daB durch
die Augustspende der Bau ermoglicht wiirde. Die
Landsleute zu Luino sind heute am Ziel ihrer intimsten
Wiinsche, sie haben fiir sich und ihre Schule ein Eigen-
heim.

Der schweizerische Gesamtbundesrat- lieB durch
Bundesprisident Haberlin telegraphisch Freude und
beste Wiinsche iibermitteln. Der sympathische, greise
Minister Dr. Wagniére zu Rom ehrte das intime Fest
durch seine Gegenwart und hielt eine diplomatisch
wie rhetorisch gleich glanzende Ansprache an die freudig
bewegte Gesellschaft. Die Societda Svizzeri hatte die
Organisation des Weihefestes iibernommen, ihr Prasi-
dent Bodmer iibergab die vernickelten Schliissel auf
einem sinnvoll mit den 22 Kantonswappen gestickten
Kissen Konsul Hiini in Milano, der sie seinerseits mit
kurzem Gliickwunsch dem Présidenten der Schul- und
Baukommission, Fabrikant E. Steiner, iiberreichte.
Kiirze war die Wiirze aller Ansprachen, dafiir kamen
die vereinigten Schweizer Minnerchére Luino-Milano-
Bellinzona unter Herr Direktor O. Voelkes (Mailand)
Leitung kraftig zum Wort. ,,Heil Dir, mein Schweizer-
land®, klang zum Auftakt, ,,0 mein Heimatland‘ zam
SchluB. Luino ist eine reine Schweizerschule, ihre 35
Kinder sind alle junge Schweizer und Schweizerinnen.

DaB unsere Kolonie mit Volk und Behorden des
Gastlandes in auBerst freundlichem Verhiltnissen
lebt, bewies die Anwesenheit der Ortsbehérden und
die Ansprache des Podesta (Biirgermeisters) Marga-
ritella. Eidg. Zoll- und Bahnverwaltung bezeugten,
daB sie auch heute noch an der ehemaligen, bald 50
Jahre alten Gotthardbahnschule Interesse nehmen.
GruB und Glickwunsch des Departement des Innern
und der ,,Neuen{Helvetischen Gesellschaft‘‘ iiberbrachte
Dr. iJ. Joob, Vorsteher des Auslandschweizer-Sekre-

236

Schweizerschule in Luino.

tariates in Bern. Die Feier war in jeder Beziehung
wohlvorbereitet, nahm erhebenden Verlauf und man
verlieB den gastlichen Ort mit dem Wunsche: Schwei-
zerkolonie und Schule Luino lebt, wachset und bliihet
wie bisher. Die schweizerische. Schiiler- und Lehrer-
schaft freuen sich mit. W. (Brione).

Heilpdadagogik

Fiirsorge fiir Anormale. Am 15. April tagte in Ziirich
der Vorstand der Schweiz. Vereinigung fiir Anormale
zur Vorbereitung der Jahresgeschifte fiir die Dele-
giertenversammlung. Jahresbericht und Rechnung usw.
fanden ohne weiteres Genehmigung. Hauptsichlich zu
reden gab dagegen der Vorschlag, wie die vermehrte
Bundessubvention verteilt werden soll. Diese Subven-
tion als Hilfe fiir die Anormalen, die in den letzten
Jahren je Fr. 50,000— betragen hat, ist fiir das lau-
fende Jahr auf Fr. 300,000.— festgesetzt worden und
soll in den nachsten Jahren eine weitere Steigerung er-
fahren, bis die Hilfe fiir die Anormalen in einem beson-
deren Gesetze geregelt sein wird. Die Hilfe wird als
dreiteilig vorgeschlagen:

Fr. 225,000.— fiir geschlossene Fiirsorge (Anstalten)

: — Y

,, 48,000.— fiir offene Fiirsorge (Vereine und Werk?
statten) = 189%

5, 27,000.— fiir allgemeine, schweizerische Aufgabe/n
— 99

Weitaus der groBte Teil der Bundessubvention soll
also den bestehenden Anstalten fiir Anormale zu-
kommen, was ohne Zweifel mit groBer Befriedigung
begrifit wird nicht nur von den Anstaltsleuten und
-Kommissionen, sondern von allen, die einerseits fiir
die Notwendigkeit der Anormalenfiirsorge Verstandnis
haben und anderseits auch die stindigen finanziellen
Note der Anstalten. kennen. Die Verteilung der Quote
fir die Anstalten erfolgt durch die Kantone auf Grund
der bisherigen Erhebungen, die ein Bild geben sowohl
iiber die Anzahl als auch die Kosten der Pflegetage der
einzelnen Anstalten. Der Verteiler fiir die Anstalts-
subvention sieht folgende Zahlen vor:

Blinde 12% . <ot Fr. 27,000.—
Taubstumme 131/3%, . . ,, 30,000.—
Geistesschwache 219%,. . ,, 47,000.—
Epileptische 11139, . . ,, 26,000.—
Kriippelhafte 9% . . . ,, 20,000.—
Schwererziehbare 331/3%, ,, 75,000.—

Das Material, das aus den Auskiinften der Anstalten
gesammelt werden kann, wird die Grundlage bilden
fir das kiinftige Anormale tz. Der Bundesrat
wiinscht, daB auch iber die Verwendung der Beitrige



an die einzelnen Verbande Vorschlige und Auskunft
erteilt werden. Einzelne Verbinde wie die der Schwer-
horigen und der Mindererwerbsfahigen, denen die
Anstaltssubvention nicht zukommt, sollen in der Sub-
vention fiir offene Fiirsorge um so besser beriick-
sichtigt werden. So ist der Verbandbeitrag fiir die
Schwerhérigen von Fr. 700.— pro 1930 gestiegen auf
Fr. 7000.— pro 1931 und der Beitrag des jiingsten
Verbandes, der Mindererwerbsfahigen,
hochste Verbandsziffer, Fr. 10,000.—. Den Verbanden
ist im besonderen die Einzelfiirsorge, das Patronat, die
Pastorisation, Lehr- und Hilfsmittel, Kurse und wei-
tere Fortbildungsgelegenheiten iiberlassen, also im all-
gemeinen die Aufgabe, wie sie vom Verband bis dato
gepflegt worden ist. Die Delegiertenversammlung der
S. V.{. A, die am 18. Mai in Basel gemeinsam mit dem
Armenerzieherverein stattfinden wird, hat zu den vor-
geschlagenen Zahlen Stellung zu nehmen. Da die Auf-
gabe der einzelnen Verbénde eine ganz verschiedene ist,
so soll ihnen moglichste Freiheit gelassen werden in
der Verwendung der Gelder; doch sollen die Vertreter
derselben jeweils im SchoBe der S. V. {. A. auf Grund
der Verbandsvoranschlige referieren, wie die Beitrage
verwendet werden.

Fiir allgemeine schweizerische Zwecke sind 27,000
Franken reserviert. Dr. Kisling, der Vertreter des
Caritasverbandes Luzern, teilt mit, daB das dortige
heilpadagogische Institut, das seine Tatigkeit bereits
begonnen habe, nebst den beiden heilpddagogischen
Seminarien in Ziirich und Genf ebenfalls auf Unter-
stiitzung rechne.

Die beiden Verbinde der Taubstummen und der
Geistesschwachen haben fiir den verstorbenen Dir.
Biihr, St. Gallen, und den =zuriicktretenden Lehrer
K. Jauch, Zirich, je einen neuen Vertreter in den Vor-
stand der S. V. {. A. vorzuschlagen.

Der Vorsitzende, Dr. Briner, Vorsteher des Kanto-
nalen Jugendamtes in Zirich, konnte die erfreuliche
Mitteilung machen, dafl. das Bundesfeierkomitee be-
schlossen habe, den Ertrag der Bundesfeiersammlung
pro 1932 fiir die berufliche Ausbildung Mindererwerbs-
fahiger zu bestimmen. Da einzelne Verbénde, z. B. die
Blinden, Taubstummen, Schwerhérigen, den Bundes-
feierertrag schon einmal erhalten haben, so sollen die
Verbinde, die bis dato leer ausgingen, darin besonders
beriicksichtigt werden.

- Die Schweiz. Gesellschaft fiir Gesundheitspflege gibt
dem Vorstand der S.V.{. A. Gelegenheit, jahrlich 12
Vortrige aus dem Gebiete der Anormalenfirsorge im
Radiodienst zu halten. Als Redner hat vorlaufig Dir.
Dr. Tramer in Solothurn . Wer meldet sich
weiter ? Fiur auswartige Referenten iibernimmt die Zen-
tralkasse der S.V.{. A. die Reisentschidigung. H. P.

Totentafel

Mit tiefem Bedauern hat am 27. April die glarnerische
Lehrerschaft mit weiten Kreisen der Offentlichkeit vom
unerwartet raschen Hinschied ihres hoch verehrten
lieben Kollegen Dr.phil. Ad. Nabholz, Rektor der
hohern Stadtschule in Glarus, Kenntnis genommen.
Mitten aus gesegneter Wirksamkeit ist er seiner Familie,
seixrlgm r%‘;f; Arbeigsﬂégsuuﬂd auch uns jih entrissen
worden. Beangstigende dheitsstorungen zwangen
ihn schon vor Jahresfrist zu Abriistungen seine:?i;el-
seitigen Tatigkeit, zu stirkenden Ruhepausen, die
neue Wirksamkeit versprachen, bis ein Hirnschlag
alle Hoffnungen plotzlich zunichte machte.

Herr Dr. Nabholz entstammte einer tiichtigen, alt-
ziircherischen Familie und wurde 1870 in Winterthur
geboren. Er durchlief die Schulen seiner Vaterstadt,
besuchte das Gymnasium in Ziirich und studierte so-
dann an der dortigen Universitit, sowie in Berlin und

erhilt die

Neuenburg. Mit groBem Eifer pflegte er das Studium
der alten Sprachen, der deutschen Sprache und der
Geschichte und promovierte in Ziirich mit der Disser-
tation ,,Die Freiherren von Regensberg® zum Doktor
phil. Im Herbst 1896 wurde Herr Dr. Nabholz unter
mehreren Bewerbern an die héhere Stadtschule in
Glarus gewihlt. Schon drei Jahre spiter iioertrug ihm
die Aufsichtsbehorde das Rektorat dieser Schule.
Mit groBem Eifer und Hingebung erfiillte er seither
seine nicht immer leichten Pflichten als Rektor und
Lehrer. Véllige Beherrschung des Stoffes, wohliiber-
legter, geordneter Unterricht, Erfiilltsein von hohen
Idealen, Griindlichkeit im Unterricht und Liebe zu
den Schiilern machten ihn zum hoch angesehenen
Lehrer, dem seitens seiner Schiiler, Vorgesetzten und
Kollegen ein liebevolles Gedenken iiber das Grab hinaus
gesichert ist.

Seine kriftige Natur gestattete ihm, neben seiner
Lehr- und Rektoratstatigkeit seine reichen Krafte in
anderweitige Dienste zu stellen. Der Kaufménnischen
Fortbildungsschule stand er als Leiter und Lehrer vor
und arbeitete mit groBer Hingebung am Ausbau der-
selben. Jahrzehntelang war er Mitglied der kantonalen
Lehrerpriifungskommission und der Landesbibliothek-
kommission. So entfaltete Herr Rektor Nabholz
iiberall eine rege, segensreiche Tatigkeit, die noch nicht
erschopft zu sein schien. Das Schicksal hat es anders
bestimmt. K.

Kurse

Inmitten der schénen Bergwelt im schmucken Dorf
Andeer ist im kommenden Sommer Gelegenheit geboten,
ein Feriensprachkurs fiir Englisch zu besuchen und gleich-
zeitig auch der Erholung zu pflegen. Kurs, Schulmaterial,
Unterkunft und Verpfle, im Hotel Fravi fir die
Dauer von sechs Wochen 500 Fr. Das Arbeitsprogramm
lautet: Formenlehre, Aussprache, Konversation, Diktate,
Ubersetzungen und Vorlesen. Nach der ersten Woche bil-
det Englisch die einzige Umgangssprache. Um eine gute
Aussprache zu erzielen, wirkt neben dem bekannten Fach-
lehrer, Herr Florin, ein geborener Englinder, Herr Prof.
S. Mac. Carthy mit. — Im Juli wird ein Strandbad mit
stirkendem Mineralwasser eroffnet. — Von Andeer aus
gibt es prachtige Gelegenheit zu Spaziergingen zu den
Marmorbriichen von Inner-Ferrera, zu den Silberschmelz-
ofen von AuBer-Ferrera im Averstal, zur interessanten
Roflaschlucht. Auskunft erteilt die Hoteldirektion.

Singwoche Konigsfeld im Sehwarzwald. Vom 7. bis

14. Juni 1931 wird im Jugendhaus Konigsfeld im Schwarz-
wald (763 m . M., Schnellzugsstation Peterszell-Konigs-
feld der Schwarzwaldbahn) eine von Pfr. Ernst Schieber,
Ulm, geleitete Singwoche stattfinden. — Diese Singwoche
wird vom Finkensteiner-Bund in besonders freundlicher
Weise mit Riicksicht auf einige Schweizer Teilnehmer
veranstaltet.
. Im prachtigen Jugendhaus Konigsfeld stehen fiir
altere und ruhebediirftige Teilnehmer auch einige Einzel-
zimmer zur Verfiigung. Die Kosten fiir die ganze Woche
(Lehrbeitrag, Verpflegung und Unterkunft) betragen
25 Mk. Ausfiihrlichere Auskunft durch H. J. Rinder-
knecht, Seminar Unterstraf3, Ziirich 6.

Kleine Mitteilungen

— Zum Weltfriedenstag der Kinder (18. Mai). Im wvori-
gen Jahrwurde der freundliche Ruf der kleinen Biirger von
Wales von zahlreichen Schulen aus 48 Landern beant-
wortet und in vielen Stadten wurde der Weltfriedenstag
der Jugend feierlich begangen. Den Wiener Kindern
gebiihrt der Ruhm, den ,,Tag des Guten Willens* am
schonsten gefeiert zu haben. Ihre Sprecherin, ein zwoli-
jéhriges Madchen, erklarte im Prater vor einer Versamm-
lung von dreitausend Kindern, der der Landespréasident
beiwohnte: ,,In wenigen Jahrzehnten wird die Welt so
sein, wie wir Kinder von heute sie haben wollen. Sobald
die jetzt heranwachsenden Kinder aller Lander den Frie-
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den wirklich wiinschen, wird Friede sein. Um dies zu
erreichen, miissen wir Kinder uns verbinden und fiir eine
Welt ohne Krieg kampfen.

Die diesjahrige Radiobotschaft der kleinen Waleser ist
besonders geeignet, die Jugend der ganzen Welt im gleichen
Gefithl begeisterter Verehrung fiir eine groBe volker-
versohnende Tatnatur zu vereinigen. Sieist dem Andenken
Nansens gewidmet und lautet:

,,Wir Jungen und Madels von Wales griflen Euch auch
in diesem Jahr von ganzem Herzen, Thr Knaben und Mad-
chen von Europa, Asien, Afrika, Amerika und von den
groflen Landern der Siidsee. z

Heute, am Tage des Guten Willens 1931, gedenken wir
in Wales im besonderen des Werkes von Dr. Fridtjof
Nansen, der ein Freund aller Volker war und ein Held
aller Kinder ist.

Wir glauben, wie Dr. Nansen es glaubte, daB stetige
freundschaftliche Gesinnung zwischen den Vélkern der
ganzen Welt Friede bedeutet.

Auch wir wollen mithelfen, die Welt fiir den Frieden zu
gewinnen. Wir freuen uns der bisher errungenen Fort-
schritte und geloben, gemeinsam mit Euch, auch in
Zukunft alle unsere Krafte daran zu setzen, noch groBere
Erfolge zu erzielen.*!) .

Diirfen wir hoffen, da zahlreiche Knaben und Madchen
unseres Schweizerlandes den FriedensgruB der Kinder
von Wales, der am 18. Mai um 17,15 Uhr von der Sende-
station Cardiff ausgesandt wird, horen oder lesen und
beantworten werden? E. Werder.

Pestalozzianum

Leider muBlite die Ausstellung Bildkultur in
Schule und Haus Freitag, den 8. Mai vorzeitig
geschlossen werden, trotzdem der Besuch erfreulich
anstieg. Die Leitung des Sozialmuseums sah sich aber
gendtigt, ihre besondere Ausstellung auf Mitte Mai
wieder einzurichten. Das Pestalozzianum wird bei einer
spiteren Gelegenheit erneut durch eine streng ausge-
wihlte Bilderschau auf den guten Wandschmuck hin-
weisen.

Im AnschluB an den vorziiglichen Vortrag von
Rudolf Schoch im Kapitel IV in Ziirich dber ,,Die
Jugendbewegung und ihr EinfluB auf Schulmusik und
offentliches Musikleben‘‘ veranstaltet das Pestalozzia-
num eine Ausstellung iiber .Die Jugendmusik-
bewegung®, die angelegentlich zum Besuch empfohlen
wird. Sie umfaBt Liederbiicher fiir alle Schulstufen,
bringt fiir das schlichte Musizieren in Familie und
Freundeskreis eine Fiille von Anregungen, vermittelt
dem Dirigenten einen Einblick in wertvolle Neuaus-
gaben alter Chormusik fir gleiche und gemischte
Stimmen und zeigt darin vor allem, daB die heute
allein herrschende Vierstimmigkeit unseres Chor-
gesanges nicht etwas Unabanderliches darstellt, da
vielmehr auch zwei oder drei lebensvolle Stimmen ein
herrliches Klangbild ergeben kénnen. Daneben finden
sich auch theoretische Schriften iiber die Ideen der
Neugestaltung der Schulmusik und des offentlichen
Musiklebens.

Schweizerischer Lehrerverein
Telephon des Priisidenten des S. L.V.: Stafa 134.

Sehweizerische Lehrerwaisenstiftung. Vergabungen.
Letzter Saldo 28. April Fr. 2282.85; H. A. in Zirich
Fr. 20.—; Sektion Biel des Bernischen Lehrervereins
Fr. 65.50; Diverse Gaben Fr.3220.—; total bis und
mit 10. Mai a. c. Fr. 5587.85. Das Sekretariat.

1) Der Text der Botschaft ist in der Kinderzeitung ,,Jugend
und Weltfriede** abgedruckt (Bestellungen bei Dr. E. Werder,
GroBmiinsterplatz 8, Zirich 1). Wer Friedens- und Volker-
bundsfeiern mit Lichtbildervortragen oder Filmvorfiihrungen
zu veranstalten gedenkt, wende sich an Dr. Hermann Frey,
RomerstraBe 32, Solothurn, der die Diapositiv-Sammlung der
Schweizerischen Vereinigung fiir den Volkerbund verwaltet.

25.SCHWEIZ. LEHRERTAG
BASEL,26.-28. JUNI 1931

Die bisherigen Mitteilungen informierten in erster
Linie iiber die Arbeit, die den Besucher des Basler
Lehrertages erwartet. Heute sei darauf hingewiesen,
daB auch die Unterhaltung und der Ausspann zu ihrem
Rechte kommen sollen. Am Freitag abend werden sich
die Herren Delegierten nach der Sitzung zu einer
zwanglosen Zusammenkunft finden. Fiir den Samstag-
abend ist in den Salen der Mustermesse ein Unterhal-
tungsabend mit Ball in Vorbereitung. Kollege Arnold
Pauli wird die Anwesenden mit Liedervortrigen fiir
Bariton erfreuen,’ Friulein Havrlik fithrt Tanze vor.
Als weitere Einlagen sind Liedervortrage eines Lehrer-
chors vorgesehen, ebenso einige Turnvorfii n
einer Kunstturnergruppe. Dann ist es wohl auch selbst-
verstindlich, daB die Basler Trommelkunst gezeigt
wird. Fir das Bankett am Sonntag ist die Basler Jager-
musik in Aussicht genommen. Knabengesangseliten
werden die Anwesenden ferner mit einigen Lieder-
vortrigen erfreuen. _

Einen seltenen kiinstlerischen GenuB8 wird aber der
Samstagabend bringen. Die Basler Liedertafel
hat sich in groBziigiger Weise auch in den Dienst des
Lehrertages gestellt und wird unter der Leit ihres
Dirigenten, Herrn Miinch, ein groBes Werk aﬁihren,
den Kinderkreuzzug, musikalische Legende von
Gabriel Pierné. Neben Damen des Gesangvereins
und des Konservatoriumschors werden Madchen- und
Knabeneliten des Téchtergymnasiums, der Madchen-
realschule Steinen .und.  des- Realg: jums mit-
wirken. Das isationskomitee weil allen den -
Mitwirkenden besten Dank, besonders auch dem Vor-
stande der Liedertafel, der sofort bereit war, die
Vereinsmitglieder fiir diesen AnlaB zu gewinnen.
Es hofft aber auch, dal dieses grof8 angelegte musi-
kalische Werk das Interesse der Besucher des Lehrer-
tages finden moge. Uber dessen Aufbau und Inhalt
soll in einer der niachsten Nummern der Lehrerzeitung
berichtet werden. Zum Schlusse machen wir darauf
aufmerksam, daB es sehr zu empfehlen ist, die Eintritts-
karten zu dieser, dem Unterhaltungsabend voraus-
gehenden Auffiihrung schon mit der Festkarte zu
bestellen. _ L

Sehiiler-Austauseh. Vier bis finf Wochen Welsch-
landferien leisten dem Franzosischunterricht groBe
Dienste. Tausch vermittelt fiir den S.L.-V. und die
Société pédagogique kostenlos Frau Schenkel,
Lehrerin in Burquin-Villars sur Grandson, die auch
jederzeit Adressen fiir gegenseitige Jahresaufenthalte

angibt.

Biicherschau

Soeben ist das reichhaltige Mai-Heft der schweizerischen
Monatsschrift ,,Das ideale Heim* erschienen. Auch dieses
dient, wie seine Vorganger, der Verfeinerung des Ge-
schmackes in Fragen des Wohnens, der Gartenanlagen,
der Garten-Plastik und anderer Kunstzweige. Prichtige
photographische Wiedergaben schmiicken das Heft. Eine
Karte ist ihm beigegeben, die nach den Wiinschen des
Lesers zur weiteren Ausgestaltung der schonen Monats-
schrift fragt.

Rsdaktion: FR. RUTISHAUSER, Sskundarishrsr; Dr. W. KLAUSER, Lehrer, Zirich



FotArarts Alle
@ Systeme
Schulwandtafein

Fftuges

" Ju/BRAUM

der in unsern Schulen bestbewahrten
+RAUCHPLATTE-
G. Scnﬂlehcn,Jng. 29 PlattenstraBe 29

Musterzimmer Zurich 7 Telefon: H.5380

Die Dampfschifi-
Restauration

HUNERSEE

empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft
hoflich. Fiir Schulen ermissigte Preise.

Schar-Gubelmann..

Zurcheroberland-

Tosstal
Bevor Sie
eine Reise machen

verlangen Sie unverbindlich das Reise-
programm und Prospekte vom Ziir-
und Tésstal durch Ver-
kehrsbureaux Zirich u. Winterthur,
und Uerikon-Bauma-Bahn, Hinwil,

Telephon No. 29. 2130

Hasenberg-Bremgarten-Wohlen
Hallwylersee (Strandbad)
Schloss Hallwyl-Homberg

Prachtige Ausflugsziele fiir Schulen und Vereine,
Exkursions! Taschenfahrpline und jede weitere
Auskunft durch die Bahndirekiion in Bremgarten
(Telephon 148) oder durch W. Wiss, Lehrer, Fahr-
wangen (Telephon 46). 2079

FEUERTHALEN-SCHAFFHAUSEN

Nihe Rheinfall Hotel ADLER

Vorziigliche Kiiche und Keller. Grosser,
schattiger Garten und Vereinssile. Sehr
geeignet fiir Schulausfliige. Grosser Auto-
park. Fiir weitere Auskunft bin ich gerne
bereit. Telephon 2.81. 2194 Robert Frei.

—cline
1) myn

Nadhbarn

die jeden TagIhren Garten se-
hen, undsogar Sieselbsthiitten
mehr Freude an Threm Rasen,
wenn dieser mit einem Miher
gepflegt werden konnte. Das
geht doch viel, viel besser und
rascher mit einer Maschine als
von Hand.Zudem werden Thre
Kinder Spass daran haben,
mit der MaschineThren Rasen
zu schneiden; miteinerSchere
konnen sie es ja nicht.

Unsere hochfeinen Handméaher kosten:

32 36 cm Schnittbreite mit 4 Messern
Fr. 39.— 42, — einschliesslich schéner Kiste, ab hier,
zahlbar !/3 bei Erhalt, !/s ein Monat spiter und den Rest in zwei Monaten. Bei Bar-
zahlung 5% Skonto.

Fir jede Maschine leisten wir 1 Jahr Garantie.

Bei solch giinstigen Zahlungsbedingungen werden nun auch Sie unsern guten Maher
kaufen kdnnen,

Prompter Versand

0. Richei & Cie., Gartenbedarf, Langenthal

Haus Tanne 17

1987

Beniitzet die

Schweizer
Fihel!

Sie ist ein gutes me-
thodisches Werk und

Nach Griechenland, Nahe von Athen, gesucht

Fraulein

mif Lehrerinnen-Diplom
fiir Deutsch und Franzosisch-Unterricht, Zu
4 Kindern, 5 bis 11 jahrig, sowie zur Beauf-
sichtigung des Haushaltes. Alter 28 —35 Jahre.
Lohn nach Ubereinkunit. Offerten mit Photo
und Zeugniskopien erbeten an E. Marti, Hospiz
Johannes Kessler, St. Gallen.

Vervielfaltigungen

jeder Art, wie Lieder, Kompositionen, mit und
ohne |{Text, Konzertprogramme, Zeichnungen

wehrt der kantonalen etc. besorgt prompt und billig. 1998
Eicenbré it A. GRIEDER, Lehrer, Ormalingen, Bld.
igenbrodelei -im Bahnhof S. B. B.
Lehrmiitelwesen.

Hotel Eisenbahn

Sursee

Ausgabe A (analytisch) empfiehlt sich Vereinen und Schulen.

. Ssiashen Gut bestellte Kiiche und Keller;
IL—IV. Te-ll Fr. 2.50 S:[!angmher-ggg- aronics sihatiiies Gartis and Gar.
L—VI. Teil Fr. 4.10 idyllischer Schloss- tenhalle, Kleinere und grossere Sile.
insel. Musik. Telephon 17. 2069
Ausgabe B(synthetisch)
{4
1. Teil Fr. 2.40| Gasthof , Krone
mit einem Heft der
s 4 7. 20| [SGLISAU
Seaine Floftam i1 Rp. direkt am Rhein, Terrasse, 2 Gérten, grosser Saal.
Fischkiiche. Selbstgekellerte Weine. Schiffstation.
Ermissigung Empfehle mich den Herren Lehrern und Schulen aufs

beste. 2081 E. Schmid-Kuhn.

bei grosseren Beziigen.

am Greifensee

Stetsfort gebackene Fische. Bauernspezialitaten.
Grosse Gartenwirtschaft. Hofliche Empfehlung
2052 J. Bachmann-Wachter.
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ROLLFILM unp

FILMPACK

DIE FILME DER KENNER

zuden heissen Quellen
Taminaschlucht undindas -

S RACA

direkt beim Bahnhof

BadRagaz

Prichtig gelegen, gut eingerichgvet und bekannt,
fiir sorgfaltige Bewirtung von Vereinen v. Schulen

Grosser Garten und geschlossene Veranda

lellgg S Mit hofl. Empfehlung F. ,i’ddy[
Bad Pfifers (Ragaz-Pafers)

das seit 900 Jahren beriihmte Heilbad

Rheumatismus, Gicht, Ischias, Arterienverkalkung
erfahren Linderung und Heilung. Bider und Arzt
im Hause selber ermogl. erfolgr. u. ungestorte Kur.

Vorziigl. Verpflegung. Mittagessen f. Gesellschaften
und Schulen. Prospekte durch die Direktion. 2170
I.uchsmgen -—
Gasthof Freihof
am Fusse v. Oberblegisee u. Braunwald, empfiehlt sich den
Vereinen u. Schulen. Grosser Saal und Kleinere Gesellschafts-
zZimmer. Prima selbstgefiihrte Kiiche und Keller. Grosser
bequemer Autoparkplatz. Tel. 18. F. Kiinzler-Fentain,
ehem. Mohren-Fritz, Wﬂhsau
USI mit prichtigem Waldstrandbad
I ll und die weltberiihmte
rate ich zu besuchen. Zentralpunkt fiir Vereine und Schulen.
Vorziiglich gefiihrte Hotels, Pensionen und Gasthiuser.
Pension von Fr. 7.— bis Fr. 15.—. Prospekte durch d&e
Offiz. Verkehrsbureau Thusis.
PEN Sllll SOH'EIZERTOR
Graubiinden, 1250 m ii. M. Heimeliger Ferienaufent-
halt. Urchiges Dérfchen mit alten Sitten. Pension
mit kriftiger Kost zu Fr. 7. — per Tag. 2177
Es empfiehlt sich hoflichst: Anna Thény, Bes.
Kurhaus Bodem ob Flums (1200 m ii. M.)
Idealer Ferienaufenthalt. Beste Verpflegung. Butterkiiche.
Neues Schwimmbad, Pensionspreis v. Fr. 5.— an. Prospekt,
durch die Verkehrsbureaux und den Besitzer: J. Ziircher,
Felephon 99. 2196

Fabrikation ven
Festhranz - Lauk- 0. Saal-
et ghzeichen.

Spez.: Komplette Fahn-
rich-Ausstattungen,
Fest-, Vereins- u. Ko-
miteeabzeichen, Krinze,
Zweige, Rad- und Trink-
horngarnituren, Trink-
horner, Diplome, Binder,
Vereinshiite und Miitzen.
Katalog verlargen.

Tel. 364.

Moeller & Cie.
Schafthausen.

Berg-Gasthaus

ﬂllllllWll!l Hhe

1309 m ii. M.
Telephon 16.
Schonster Aussichtspunkt des

Appenzellerlandes.

Von Station Ziirchersmiihle
der A. B. oder Dorf Hundwil
iiber saftig griine Wiesen und
schattige Waldwege in 11
Stunden bequem erreichbar.
Bei bescheidenen Preisen re-
elle Bedienung aus Kiiche u.
Keller. Zu jeder weiteren
Auskunft gerne bereit, emp-
fiehlt sich héflich

3239 Georg Walser.

Schulreisen £
nach de.m Bergell

Besucht das romantische
BERGELL! Unterkunft und
Verpflegung von Schulen ver-
mittelt der V.-V. Pro Brega-
glia in Vicosoprano.

wDAS BERGELL IM
BILDE*, ein Album mit
25 prichtigen Bildern in
feinstem Tiefdruck (ein treffi.
Anschauungsmittel) wird an
Schulen zum -Preise von nur
Fr.1.— plusPortoabgegeben.

Schulreise
nach Freiburg

der romantischen Zahringer-
stadt.

Die Schulen finden freund-
liche Aufnahme im 2199
Alkoholfreien Restaurant

FOYER DAHEIM

6 Route Neuve 6, 100 m vom
Bahnheof.

Mittagessen oder Imbiss auf
der schattigen Gartenter-
rasse! Schreiben Sie oder
telephonieren Sie uns.
Telephon No. 1945, Freiburg.

Der Fpok

Probehefte kostenlos vom
Art. Institut Orell Fissli, Ziirich

'Hotel-Pension

TSCHIERTSCHEN

(Graubiinden)

Seit Jahren bekannt fiir gute Verpilegung. Ange-

nehmer Ferien- und Erholungsaufenthalt. Pensions-
P. Briiesch,
gl. Bes. d. Hotel Rossli, Stifa.

preis von Fr.7.— an.
2164

2160

Winterthur ‘l'deﬁ- 4321
Schonster Aussichtspunkt. Grosse Lokalititen und
wirtschaft. Eigene Landwirtschaft. Missige
Postauto  [2184
ab Steffisburg
Wunderv. Lage f. Ausfliigler, Ferien-u. Lrholungsbediirfuge.
Erfolgr. Eisenquelle. Bek. Verpfleg. Prosp. d. Fam. Blaser
Schonster Ausflugsort fiir Schulen im Jura. Prichtige
Aussicht auf Mittelland und Alpen. Spezial-Arrange-
HOTEL SCHWARZHORN-
Neu auigebaut. Moderner Komfort. Spezialpreise im™
Juni und September fiir Schiiler und Familien.
Kl PPEL Laggers Hotel Lotschberg
Beliebter Ausflugsort. Fiir Schulen Spezialpreise. Von

Wiilflingen Ty
Pldse. 2]69
Rohrimoosbad st
Kurhaus Weissenstein
menhs fiir Schulen nach B ung. Tel. 17.06
3 Ostendori.
Turtmanntal 1800 m
Tel. 6.2 aeger Prid., Besitzer.
(Létschental), 1375 m ii. M.
Goppenstein 1 Stunde. Prospekt. Telephon 9.

2140 P. M. Lagger.
P e el itk

Fliessendes Wasser. Im Juni reduzierte Preise fiir Pensionen
. Hotel Pension 1500 m
B e I" s a Simplonstr. Bahnstation Brig. Auto-
preise fiir Schulen und Pensionate.
Waild, Spazierginge. Touren. Tenn's. Garage. 2162
o3 “Hotel Touristes et Sports
Spezialpreise fiir Pensionate u. Familien. Sehr missige Preise.
Beliebte Ausflugsorte fiir Schulen. Ermissigte Preise. An-
genehmer Ferienaufenthalt. Pension. Prospekte durch
Gemmi Pass-Hohe =:xomax
Hoeotel Wildstrubel — Gemmi — Tel. 1. Pens. v. Fr. 12—
Beriihmter Pass u. Familienhotel — Walliser Rigi — Spez
Arrangt. {. Aufenthalt i. Scil;élenu Gosellsch&ften Pmspekt

und Schulen. Prospekte. - ; Gebr. Tissiéres.
post. Pens. v. Fr. 10.— an. Spezial-
Leukerbad
Eggishorn «: Riederalp
2161 Familie Emil Cathrein
#otel Torrentalp — Torrenthorn. Tel. 17. Pens. v.10.—
auf Verlangen. L. Willa Gentinetta.



Eine Schiffahrt
2195] auf dem

3 : -
Untersee u.Rhei
zihit fiir Schulen und Gezellschaften zu den schonsten Reiseerinnerungen.
Verlangen Sie Auskiinfte durch die Pirektion in Schaffhausen.

Scﬁa.fﬂmusen
Konstanz

Kur-Erholungshaus FELDMEILEN (Zch.-See)

Seh-Schule n. Dr. Bates

Prospekte 1994 Dr. LUCCI

Gemmipass
Leukerbad

2349 m, der herrliche Ausflug fiir Schulen
und Gesellschaften. Ein guter Saumpfad
fithrt von Kandersteg bis

(Besuch der wirmsten Quellen der Schweiz.)
Leichter Ausflug auf das TORRENTHORN,
(3003 m, der Rigi des Wallis), mmderbarea

Panorama. Sehr vorteilhafte Bedingungen fiir Eisenbahn und Hotels. Alle Auskiinfte durch

die ELEKTRISCHE BAHN, LEUK-SUSTEN.

2203

Melchsee-

FRUTT

1900m 0. M 2173
0. Reinhard-Burri. ;

Kurhaus Reinhard
am See, Beliebter Hohen- u.
Sonnenkurort. Briinighahn,
Stockalp, Frutt, Engelberg
od. Meiringen. Billiges fam.
Haus ; vorziigl., reichl. Verpfl.
Lokalititen f. Schulen u. Ver-
eine. Illustr. Prosp. Tel. 202.

Waldhaus Stockalp
e

2120

Staifa ...

Kurhaus und Pension ,Frohberg“

‘Wunderbare, staubireie, ruhige, erhthte Lage.
Freundl. Aufnahme v. Erholungsbediirftigen.
Anerkannt gute Kiiche, reelle Getrinke Pen-
sionspreis mit freundl. Zimmemn v. Fr. 7.— an.
Auto zur Verfiigung. Mit hoflicher Empfehiung
Der neue Besitzer: E. Weber-Surber. Tel. 292,

2064

am
C au
_Teleph. 3.13

3 km von BlchterswiL 8. B. B. Station Bich. Idyllische
Lage. Grosse Gartenwirtschaft. Gesellsehafts-Saal.-
0. Gassmann-Miiller.

Meilen Hotel Lowen

in schﬁnsh:hgeam See.
Grosse und kleine Sile fiir Gesellschaften, llochdtel und
Vereine. Schattiger Garten. Erstklassige Kiiche und Keller.
Stallungen und Garage. 2122

Tel. 11. Hoflich em;memt sich der Besitzer F. Plenniager.
Wintel'thul' Restaurant National
am Bahnhof

Schone separate Lokale und Gartenwirtschaft fiir
Vereine und Schulen. Ausgangspunkt fiir Ausfliige auf
Schloss Kyburg und Mjrsburg, Rheinfall etc. 2080

m.mmmm&é’&?

besonders fiir Schulen, Ver-
eine und Anliisse zu empf . Vorziigliche Kiiehe und
Keller. P nach Ubere

inkunft, Hofl. empfiehlt
sich Adelf Scheibler, Kiichenchef Tel. 1568. =

Schaffhausen
A&oholfracs Volkshaus Randenburg
Bahnhofstrasse 60. Telephon 651

Rhainfelden,solbadaxanige

Gut biirgerliches Haus mit bestbekannter Verpflegung.
Moderne Badeeinrichtungen. Prichtige Parkanlagen.
Teilweise Zimmer mit fliessendem Wasser. Pensions-
preis von Fr. 9.— an. Prospekte. A, Spiegelhalder.
10684

2166

NERVI......

Hotel Pension Biirgi
Neu renoviert. Ruhige, staubfreie Lage.
MaBige Preise. Das ganze Jahr gedffnet.
GroBer Garten. Vorziigliche Kiiche.
Frau E. Bader.

Restaurant Pension
Bon A .
Lugano-Sorengo

empfiehit sich zur Anfnahme
von Schulen, missige Preise.
Logement 1 Fr. pro Schiiler.

MEYER-FURRER,
Besitzer
Telephon 11.20 Lugane.

Als Broschiire

ist erschienen:

Relief,
Karte und
Heimat-
kunde
Orientierungen

und Vorschlige
von W. Kraiszl,

Ingenieur der -

eidg. Landestopo-
graphie.

Preis Fr. 1.50

Zu beziehen durch

die Buchhand-

lungen oder vom

Verlag

RESTAURANT im

Zoolog. Garten Ziirich
SANTISBLICK H. 3647

empfiehlt sich Schulen und Vereinen fur Mlttng- und Abend-
essen. Restauration zu jeder T t. Teleph he An-
meldungen vormittags bis neun Uhr erwunscht..

2137 Es empfiehlt sich Alex. Schnurrenberger- Willi.

Uolhsheim Rupperswil

Alkoholfreies Restaurant, Hauptplatz

Tel. 67 2136 Gefiihrt vom Gameinniitzigen Frauenversin
Morgen-, Mittag- und Abendessen zu bescheidenen Preisen.
GroBe Speise- u. Gesellschaftssile. Altdeutsches Kaffeestiibli.

4 Lesezimmer, Alkoholfreie Getrinke. Kaffee, Tee, Kakao.

HOTEL PENSION

Rapperswil ,.PosT

Gut biirgerliches Haus. Prachtvolle Gartenwirtschaft. Sile.
Autogarage. Stallung Telephon Nr. 43. Schulen u. Vereine
Ermissigang. Mit hofl. Empfehlung: A. Kaelin-Stadler. 2208

Ausioggort Brucderhaus Winterthur

Telephon 7.32 14 Stunde vom Bahnhof Telephon 7.32

Wildpark — Aussichtsturm

Bestgefiihrte Wirtschait. Schone Waldspazierginge, emp-
fiehlt den Herren Lehrern, Vereinen und Privaten.

M. Hoffimann-Pfister.

Gasthof zum ,Sternen“ BRUNECE
Passende Lokalititen fiir Hochzeiten, Vereine und Schulen.
Gute Kiiche — Reelle Weine — Bauernspeck. Den Sps.ner-
gingern iiber den Kestenberg (Schloss Brunegg) sowie einem
weitern Publikum hilt sich bestens empfoh]en 2205

Fam. Tuchschmid.

'ROSSRERG-SCHINDELLEGI

1020 m ii. M. Telephon Hutten 66. Idealer Ferienort — Pas-
santen. — 201 Der Besitzer: Karl Bir.

Zintlal Hotel Bahnhof

Grosse Lokalititen. Giinstiger und schoner Ausflugsort im
Glamerl&nd. Fiir Schulen u. Vereine Preiserméssigung. 2204

Ein beliebter FERIENORT oder AUSFLUGSZIEL fiir
Vereine und Schulen ist 2210

2168

GAIS mit dem GABRIS

Prichtige Tour per Bahn nach Gais. Auf guten Waldwegen
leicht erreichbare Aussichtspunkte. Verlangen Sie Prospekte
u. nihere Auskunft beim Verkehrsbureau Gais. Telephon 54.

GASTHAUS GABRIS 250 m ii

300 Meter ob Gais 2211
bietet prichtigen Rundblick. Gute Kiiche, maéssige Preise,

Die schonsten Ferien im Tessin
machen Sie in der

VILLA MARGHERITA
BOSCO-LUGANESE

250 m iiber Lugano. Telephon 16.29. Aussichtsreiche Lage,
schoner, schattiger Garten. — Sorgfiltig gefithrte Kiiche,
Prospekte zur Verfiigung. 1961 €. Schafreth.

Lugano-Castagnoia
Hotel Pension HELVETIA

Idealer Sommer- und Herbstaufenthalt. In schonster Lage
mit grosser Gartenanlage. Anerkannt vorziigliche Verpfle-
gung. Missige Preise. Prospekte durch

2157 U. Th. Schmidt Erben, Besitzer.
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Offene Lehrstelle.

An der Bezirksschule in Aarburg wird hiermit die Stelle eines
Hauptlehrers fiir Mathematik und Naturwissenschaft zur Neubesetzung
ausgeschrieben. Besoldung: die gesetzliche nebst Ortszulage von Fr.600.—
bis Fr. 800.— mit jahrlicher Aufbesserung von Fr. 100.—.

Anmeldungen in Begleit der vollstindigen Studienausweise (minde-
stens 6 Semester akademische Studien), Zeugnisse iiber bisherige Lehr-
tatigkeit und Wahlfidhigkeit sind bis zum 6. Juni nichsthin der Schul-
pilege Aarburg einzureichen. Bewerber, die nicht bereits eine aargauische
Wahlfahigkeit besitzen, haben ein Arztzeugnis beizulegen, wofiir Formu-
lare bei der Kanzlei der Erziehungsdirektion zu beziehen sind. Unvoll-
stindige Anmeldungen finden keine Beriicksichtigung.

Aarau, den 11. Mai 1931.
Erziehungsdirektion.

ALLE

WEBSTUB

VERKAUFSSTELLEN

BASEL:
Sdliisselberg 3
Missionssirasse 47

LUZERN:
Pilatushof
Hirschmalisirasse 13

ZURICH 1:
Jugendhilfe
Weinbergsirasse 31

-ERZELIGNISSE
AB 15. MAI

l(l % billiger

Verlangen Sie Musier!

BASLER WEBSTUBE

Missionssirasse 47, Basel

X

Verkehrshefte :
Buchhaltun
Schuldbetreibg.«. Konkurs

bei OttoEgle, SLhr, Gossau St6G. -

' oG,

Gasthaus-Restaurant Feistle
Pension Hollandia, .cusn.

A I R O I-O Aussicht, 2 Min, v. Lido

und an Getthardstrasse. ZImmer —
A Vi et s
Kantonnements-

ermiissigte Preise.

LOCARNO
Pension Villa Erica

prichtigem, exotischem
Zimmer mit Mahlzeiten fiir Begleitpersonen zu Sesa-Preisen,
Mit hflicher Empfehlung: 2063 H. Sean-Vogel. Tel. 287

Verhngen Sie
Probehefte der
Eltern-Zeitsehrift
beim Verlag:
ORELL FUSSLI, ZURICH

11

SOENNECKEN

Schulfeder 111

in Form ond Elastizitdt der Kinder-
hand genau angepaBt
Federnproben auf Wunsch kostenfre:
F. SOENNECKEN - BONN - BERLIN - LEIPZI®

Schulreifen-in den Teffin
TERRA AMATA
Dreistimmiges Huldigungslied an den Tessin
komponiert von Heinrich Pestalozzi
Gedicht von Niklaus Bolt
Preis pro Blattpartitur bei Partiebezug
von 30 Exemplaren 15 Rp.

ZURCHER LIEDERBUCHANSTALT
alte Beckenhofstr. 31, Ziirich 6 i

3227

Ferien am Luganersee!
Pension ,BELL M O N T*“ Lugano-Paradise

5 Min. v. See und Tram. Grosser Garten, bestempfohlenes
Familienheim. Pens. Fr. 7.— bis 7.50. Schulen — 35 Kinder
werden aufgenommen. Bes. Magani-Helti, alt Lehrer.

I_IIQIIII Privat-Pension NERI

Via E. Bossi. 3 Min. vom Park und See
2212 Telephon 2614. Mit hiflicher Empfehlung Frau Merz.

Bestens gefiihrte Pension i Fr. 8.50.
LUGANO-PARADISO

PENSION MARGRETHE - Vicolo Geritta 4

Schone, ruhige, staubfreie Lage. Garten. Bider. Pension
von Fr.8.— an. Telephon 23.93 1958

LUGANO-CASTAGNOLA

Herrliche Ferien verbringen Sie in der
PENSION ,,DU LAC*

direkt am See. — Sehr geeignet fiir kleinere und grdssere
Schulen. Jedes Arrangement kann vercinbart werden. Platz
fiir ca. 40—50 Schiiler. Verlangen Sie Prospekte.

2145 Hafl, empfiehlt sich Fam. E. Gut-Planta.

sorengo bei Lugano
Pension du Jardin 2158

empfiehlt sich Schulen zum Logieren. Platz fiir ca. 40 Schil-
ler. Gute Kiiche, Billige Preise. Besitzer: Fam. Planta.

LUGANO-MELID

Hotel Pension Generoso

Neu renoviert. Mit eigenem Strandbad. Schone
Gartenterrasse. Prima Butterkiiche. Fiir Schii-
lerreisen verlangen Sie Offertel

Fr.8.— bis 9. —. im;p.e:‘tedmh

: llﬁ&ﬂﬂ Hotel Ristorante Ticino

der Bahnhofseilbahn — Spezialpreis fiir Schulen.
Mittagessen von Fr. 1.20 an — Zimmer Fr. 2. — fiir Bett —
Friihstiick komplett Fr. —.90. i 2189

Locarno

SCHLOSS-HOTEL

Vertragshaus der ,,SESA* fiir die Jubilaumsschul-
fahrten. Daselbst auch billige Mittagessen.
2068 Es empfiehlt sich: G. PFAU-BALMER.

ABONNEMENTSPREISE: Jahrich Haibjihrlich Vierteljihrlich

Fiir Postabonnénten: . e Fr. ig.so Fr. gig Fr.i.:g
Direkte Abonnenten: { 3OER- - [Oo0 - &40 * 330

Telsphon 37,730 - Postscheckkonto VIII 626 - Einzelne Nummer 30 Rp.

INSERTIONSPREISE: Die fiinfgespaltene Millimeterzeile 23 Rp. fiir
das Ausland 26 Rp. Inseraten-SchluB: Dienstag machmittags 4 Uhr.

Alleinige Inseraten-Annahme: Orell FilSli-Annoncen, Ziirich, Ziircherhof,
Sonnenquai 10, beim Believueplatz u. Filialen in Aarau, Basel, Bern, Chur,
Luzern, Si. Gallen, Soiothurn, Genj, Lausanne, Sion, Neuchdtel, Glarus ete.,
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DER PADAGOGISCHE
BEOBACHTER IM KANTON ZURICH

ORGAN DES KANTONALEN LEHRERVEREINS e BEILAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN LEHRERZEITUNG

16.MAI 1931 « ERSCHEINT MONATLICH

25.JAHRGANG e NUMMER 7

Inhalt: Ziirch. Kant. Lehrerverein: Einladung zur ordentlichen Delegiertenversammlung

— Jahresbericht des Ziirch.

Kant. Lehrervereins pro 1930 — Aus dem Erziehungsrat, 1. Quartal 1931 — Sekundarlehrerkonferenz des
Kantons Ziirich — Ziirch. Kant. Lehrerverein : Rechnungsiibersicht 1930.

Ziirch. Kant. Lehrerverein

Einladung zur
ordentlichen Delegiertenversammiung

auf Semstag, den 30. Mai 1931, nachmittags 2V, Ukr,
im Horsaal 101 der Universitit Ziirich.

Geschafte:
1. Eréffnungswort des Prisidenten.

2. Protokolle der ordentlichen Delegiertenversamm-
luing und der ordentlichen Generalversammlung
vom 24. Mai1930. Siehe ,,Pad. Beob.* Nr. 12 (1930).

. Namensaufruf.
4. Entgegennahme des Jahresberichies 1930.
Referent : Priasident E. Hardmeier. Siehe
Beob. Nr. 5, 6, 7 und folgende.
5. Abnahme der Jahresrechnung 1930.
Refereni : Zentralquastor W. Ziirrer. Siehe ,,Pad.
Beob.“ Nr. 7.

6. Voranschlag fir das Jakr 1931 und Festselzung des
Jahresbeitrages.
Referent : Zentralquistor W. Ziirrer. Siehe ,,Pad.
Beob.“ Nr. 3. :

7. Die Vorlage des Kantonsrates zu einem Geseiz iber
die Hauswirischaftliche Fortbildungsschule.

" Referent - Erziehungsrat Prof. Dr. F. Hunziker,
Zirich. ;

8. Antriige des Kantonalvorstandes zur Frage der An-
rechnung der Dienstjahre.

Referent : H. Hardmeier, Prasident des Verbandes
ehemaliger Schiiler des Seminars Kiis-
nacht. Siehe Beilage.

9. Die Vorlage des}Erziehungsrates zu einem Geselz
tiber die Ausbildung von Lehrkriften der Volksschule.
Referent : Prasident E. Hardmeier.

10. Die Frage der aupferordenilichen Staatszulagen.

Referent : Prisident E. Hardmeier.

11. Die Frage der Volkswahl der Lehrer.

Referent : J. Boschenstein, Sekundarlehrer in Zii-
ich ITI.

12. Die Mitgliedschaft des Z. K. L.-V. im Kantonal-

ztircherischen Verband der Festbesoldeten. .

Referent : Aktuar U. Stegrist.

Soweit die Geschifte in der ordentlichen Delegierten-
versammlung nicht erledigt werden konnen, kommen
sie in einer nachfolgenden auBerordentlichen Delegier-
tenversammlung zur Behandlung.

Nach § 31 der Statuten hat jedes Mitglied des
Z. K. L.-V. in der Delegiertenversammlung beratende
Stimme. Wir laden auch die Mitglieder, die nicht Dele-
gierte sind, zur Tagung ein.’

W

., Pad.

Wir ersuchen die Delegierten um vollzahliges Er-
scheinen und bitten diejenigen, die an der Teilnahme
verhindert sind, dies dem Prisidenten rechtzeitig mit-
zuteilen und fiir Stellvertretung zu sorgen.

Uster und Ziirich, den 9. Mai 1931.

Fiir den Vorstand
des Ziirch. Kant. Lehrervereins:

Der Prisident: E. Hardmezer.
Der Aktuar: Ulr. Siegrist.

Jahresbericht des

Ziirch. Kant. Lehrervereins pro 1930
(Fortsetzung)
VI. Delegiertenversammlung.

Zweimal hatten die Abgeordneten des Z. K. L.-V.
im Jahre 1930 zusammenzutreten und zwar am
25. Januar zu einer auBerordentlichen und am 24. Mai
zur ordentlichen Delegiertenversammlung. Beide Ta-
gungen fanden im Horsaal 101 der Universitit in Ziirich
statt. In der auBerordentlichen Delegiertenversamm-
lung gedachte Prasident Hardmeier zunichst der ver-
storbenen Erziehungsrite Pfarrer Reichen in Winter-
thur und Rektor von Wy8 in Zirich, deren Nachrufe
in Nr. 4 des ,,Piad. Beob. 1930 erschienen sind. Sodann
hatte die Versammlung zur Vorlage des Erziehungsrates
zu einem neunen Gesetz iiber die Leistungen des Staates
fiir das Volkssehulwesen und die Besoldungen der Lehrer
Stellung zu nehmen. Die einleitenden Ausfithrungen des
Referenten, Erziehungsrat Prof. Dr. A. Gasser in Win-
terthur, finden sich in Nr. 4 des ,,Pad. Beob.* 1930,
und was den Verlauf der Beratungen anbelangt, so sei
auf den kurzen Bericht des Protokollfiihrers J. Schlat-
ter in Nr. 5 des ,,Piad. Beob.* 1930 verwiesen. Die Ein-
gabe vom 8. Februar 1930 an die Direktion des Er-
ziehungswesens des Kantons Ziirich zuhanden des Er-
ziehungsrates, die die Wiinsche und Anfrage der Dele-
giertenversammlung zusammenfaBte, ist den Mit-
gliedern des Z. K. L.-V. in extenso in Nr. 3 des ,,Pad.
Beob.* zur Kenntnis gebracht worden. Uber die ordent-
liche Delegiertenversammlung ist vom Aktuar in Nr. 12
des ,,Pid. Beob. 1930 kurz referiert worden. Das Er-
offnungswort des Prisidenten E. Hardmeier findet sich
in Nr. 9 des ,,Pad. Beob.” 1930. Vom Verlesen des vom
Prasidenten im Auftrage des vom Kantonalvorstand
erstatteten Jahresberichtes pro 1929 wurde Umgang
genommen; er ist in den Nummern 7 und 13 bis und mit
17 des ,,Pad. Beob.*“ 1930 erschienen. Schon in Nr. 6
des ,,Pad. Beob. 1930 war von Zentralquastor W. Ziir-
rer eine Ubersicht der Rechnung pro 1930 mit erliu-
ternden Ausfithrungen bekannt gegeben worden. So-
wohl die Rechnung als auch der Voranschlag fir das
Jahr 1930, iiber den die Mitglieder in Nr. 2 des ,,Pad.
Beob.« 1930 orientiert worden waren, und der Antrag
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des Kantonalvorstandes auf Erhebung eines Jahres-
beitrages von 7 Franken wurden gutgeheiien. Das
Ergebnis der firr die Amtsdauer 1930 bis 1934 erfolgten
Neubestellung des Kantonalvorstandes und dessen
Prasidenten, der Rechnungsrevisoren, der Delegierten
in den Schweizerischen Lehrerverein und in den
Kantonalziircherischen Verband der Festbesoldeten
findet sich in Nr. 17 des ,,Pid. Beob.“ 1930 und im
Jahresbericht pro 1930. Was die Bestatigungswahlen
der Sekundarlehrer 1930 anbetrifft, sei auf die in Nr. 9
des ,,Pad. Beob.* 1930 erschienene Arbeit von Aktuar
U. Siegrist verwiesen. Ein Vorschlag von Sekundar-
lehrer Paul Huber in Obfelden, die Frage der Wahlart
der Volksschullehrer erneut zu priifen, wurde einstim-
mig zum Beschlul erhoben, desgleichen mit einer klei-
nen Abinderung ein von Primarlehrer H. Hardmeier,
dem Prasidenten des Verbandes ehemaliger Schiiler
des Seminars Kiisnacht, in dessen Auftrag begriindeter
Antrag auf eine Anderung im Modus der Anrechnung
der Dienstjahre.

VII. Wichtigere Angelegenheiten.
a) Der ,,Pdidagogische Beobachter.

Geniigten im Vorjahre 16 Nummern des ,,Piad. Beob.*
den an das Vereinsorgan herangetretenen Anforderun-
gen, so waren im Jahre 1930 deren 21 erforderlich.
Zwei Nummern erschienen in den Monaten Mirz, Mai,
Juni, Juli, August, September, Oktober, November
und Dezember. Die Druckkosten, die Auslagen fiir die
Separatabonnements und die 18 Mitarbeiterhonorare
beliefen sich fiir die 21 Nummern auf Fr. 3369.05 oder
auf Fr. 160.43 (1929 fiir 16 Nummern auf Fr. 2873.60
oder auf Fr. 179.56) pro Nummer. AuBler dem Ziirch.
Kant. Lehrerverein beanspruchten den Raum des
,»Pad. Beob.” die Elementarlehrerkonferenz des Kan-
tons Ziirich und in auBerordentlichem MaBe namentlich
die Sekundarlehrerkonferenz des Kantons Zirich.

b) Stellenvermittlung.

Der angekiindigte Lehrermangel, schreibt unser
Stellenvermittler, H. Schonenberger, Lehrer in Ziirich 3,
hat auch im abgelaufenen Geschaftsjahr die Tatigkeit
der Stellenvermittlung des Z. K. L.-V. noch nicht im
geringsten zu beeinflussen vermocht. Die Gemeinden
hatten es gar nicht nétig, unsere Vermittlungsliste in
Anspruch zu nehmen; sie konnten freiwerdende Lehr-
stellen von sich aus miihelos besetzen. Die Nachfrage
ist iberhaupt nicht so groB, und eine Reihe junger
Lehrkrifte mit Zircher Patent wartet noch auf Beschdfti-
gung. Wenn der Alarm nur nicht zu einem iibermagigen
Zustrom zum Lehrerberufe und damit zu einem erneu-
ten LehreriiberfluB fithrt. Einer auBerkantonalen An-
frage um Vermittlung einer Stelle im Ausland war uns
nicht moglich zu dienen, da wir uns mit solchen Ver-
mittlungen iiberhaupt nicht befassen; einer anderen,
um Nennung eines Fachlehrers fiir Stellvertretung,
konnten wir entsprechen. Auf die Vermittlungsliste ist
ein Primarlehrer neu aufgenommen worden.

¢) Besoldungsstatistik.

Uber diesen Abschnitt berichtet Friulein Melanie
Lachti, Lehrerin in Winterthur, die nunmehr die Be-
soldungsstatistik besorgt, folgendes: Es scheint im
Wesen einer Statistik zu liegen, daB sie nur fiir einen
kurzen Zeitraum absolute Giiltigkeit besitzt. Dank der
neuangelegten, sorgfdltiz bearbeiteten Bezirksblatter,
die meine Vorgéngerin im Amte, Friulein Dr. Martha
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Sidler, ausarbeitete, ist es méglich, die meisten An-
fragen sofort und genau zu beantworten. Da sich die
kantonale Besoldung in einem festen Stadium befindet,
beziehen sich die meisten Auskiinfte und meist wohl
auch die vorgenommenen oder erwinschten Ande-
rungen auf den variablen Teil der Besoldung, auf die
freiwilligen Gemeindezulagen. Die neue Emtellung der
Gemeinden in Beitragsklassen wird die eine und andere
Anderung in der Statistik bedingen. Wie bisher ist die
Fithrung der Besoldungsstatistik von der freundlichen
Mitarbeit der Kollegen zu Stadt und Land abhingig
und dankbar fir jede Mitteilung einer erfolgten Ver-
anderung in den Besoldungsverhiltnissen.

Arbeitsiibersichi.

A+t ‘der Anahuart Anzahl der Briefe

1929 1930
Obligatorische und freiwillige Ge-
meindezulagen . . . . . . . . 10 4
Besoldungen in bestimmten Ge- -
meinden . o Lo e o0 G 16 7
Gemeinderuhegehalte . . . . . . 7 1
Einrichtung der Besoldungsstatistik
des Z K LMoo e o — 1
Neuerstellung der Besoldungsstatistik 11 —
Lobhnabbau und -aufbau . . . . . 2 —
Bezahlung von Uberstunden . . . 1 —
Summa . . 47 13

d) Rechtshilfe. -

Die Berichterstattung iiber diesen Teil des Jahres-
berichtes wurde wiederum Aktuar U. Siegrist, Lehrer
in Ziirich 4, iiberwiesen. Es ergibt sich fiir das Berichts-
jahr ein Zuwachs von acht Rechtsgutachten; das letzte
tragt die Nummer 161. In gewohnter Weise wurde die
Registrierung und der Auszug aus den Rechtsgutachten
weiter gefithrt, um Ubersicht und rasche Brauchbarkeit
zu wahren.

Dieses Gebiet unserer Tatigkeit wurde im Berichts-
jahr weniger in Anspruch genommen als im Jahre 1929.
Beliefensich damals die Ausgaben unter dem Titel
Rechtshilfe auf Fr. 725.70, so geniigten im Berichts-
jahre Fr. 330.55.

Es ist hier der Ort, dem Rechtsberater unseres Ver-
bandes, Herrn Dr. W. Hauser in Winterthur, den ge-
bithrenden Dank auszusprechen fiir seine trefflichen
Dienste, die er dem Z. K. L.-V. dank seiner reichen Er-
fahrung wiederum geleistet hat.

In einer kurzen Ubersicht sei zusammengefafit, was
etwa das Interesse des Lesers wecken konnte.

1. Ein Gutachten hatte sich zu befassen mit der
Gultigkeit des Vorbehaltes, der jeweils bei den Be-
statigungswahlen gemacht wird, um die Zulagen auch
wahrend der Amtsdauer erniedrigen zu kénnen. Dieses
Gutachten gehért zu denen, welche die Frage der Si-
stierung der auBerordentlichen Staatszulagen klaren
sollten. Um iiber die Aussicht auf den Erfolg eines all-
falligen Prozesses genau orientiert zu sein, holte der
Vorstand noch von einer andern Seite ein Gutachten
ein. Dieses erklirt es als recht zweifelhaft, ob ein

.Rechtsstreit iiber die Frage der Einschrankung der

Beziige wihrend der Amtsdauer zugunsten der Lehrer
entschieden wiirde. Dagegen konne auch durch ein
Gesetz die Verpflichtung der Regierung nicht aufge-
hoben werden, die sie gegeniiber den Lehrern durch das
Versprechen eingegangen ist, die Zulage solange auszu-
richten, als sie an der gleichen Lehrstelle amten.



2. Die Frage ,,MuB ein Lehrer sich im Zeitpunkte
seiner Versetzung in den Ruhestand in gewahlter
Stellung befinden, um Anspruch auf einen Ruhegehalt
erheben zu kénnen?“ wird in einem Rechtsgutachten
bejaht. Das neuere allgemeine Pensionsstatut geht da-
von aus, daB nur der festgewihlte Staatsfunktionar
pensionsberechtigt sei. Es kann deshalb die altere Be-
stimmung fiir die Lehrerschaft nicht ausdehnend inter-
pretiert werden.

3. Uber die Zulassigkeit eines Verbotes des Schul-
gebetes spricht sich ein weiteres Gutachten aus. Die
kompetenten staatlichen Organe sind befugt, den Lehr-
plan nach freiem Ermessen zu gestalten und umzuge-
stalten; sie waren deshalb auch befugt, ein Verbot des
Schulgebetes auszusprechen. Ein. von einer lokalen
Schulbehérde ausgehendes Verbot konnte durch Re-
kurs an die Oberinstanz, den Erziehungsrat, angefoch-
ten werden. Die individuelle Freiheit in der Ausiibung
des Berufes findet ihre Grenze im Lehrplan und in der
vom Takte gebotenen Reserve.

4. Die Erteilung einer OrdnungsbuBle wegen Kritik
an der Schulpflege anBerhalb der Behérde ist nicht
angingig, da die AuBerungen nicht in die Tatbestinde
fallen, die der Disziplinargewalt-der Behorden unter-
stehen. So wenig wie der Schulpflege gegeniiber einer
Drittperson wegen der Kritik an einer behordlichen
MaBnahme Disziplinargewalt zusteht, so wenig einem
Lehrer gegeniiber.

5. Der Kantonalvorstand holte ein Gutachten ein zur
' Frage der Ubernahme 6ffentlicher Amter durch Lehrer.
Durch das Besoldungsgesetz vom Jahre 1904 wurde
der § 297 des Unterrichtsgesetzes, der bisher diese Frage
geregelt hatte, anfgehoben, und seither in den Besol-
dungsg%etzen vorgeschrieben, daB fiir die Annahme

jeder mit einem Einkommen verbundenen oder zeit-

raubenden Nebenbeschiftigung die Bewilligung des
Erziehungsrates eingeholt werde. Das Rechtsgutachten
erklart den Erziehungsrat als kompetent zur Auf-
stellung von Vorschriften zu dem einschligigen Para-
graphen des Gesetzes. Es sei auch rechtlich zulissig,
wenn die nachtriagliche Einholung der Bewilligung ver-
langt werde.

6. Das letzte Gutachten im Berichtsjahre hatte sich
nochmals mit der Frage der Rechtsgiiltigkeit von § 4
des Reglementes iiber die Fahigkeitspriifungen ziirche-
rischer Sekundar- und Fachlehrer zu befassen. Es stellt
wiederum fest, daB das Reglement iiber das Gesetz
hinausgehe, indem es ein viertes Erfordernis aufstelle,
wihrend das Gesetz deutlich die drei Erfordernisse
nennt, die zur Zulassung zur vorgeschriebenen Prifung
notig sind. Mit dem Wahlfahigkeitszeugnis wird ‘nicht
nur ein bestimmter Bildungsgang, sondern ebenso ein
bestimmter Bildungsgrad attestiert. Das Gesetz aber
fordert nur den Ausweis der Wahlfahigkeit, aber nicht,
daB bestimmte Minimalnoten erworben worden sind.
Es sei gegen Aufbau und Terminologie des Gesetzes,
wenn man die Nachprifung in eine Vorprifuhg um-
deuten wolle, die als solche ein Teil der wissenschaftli-

chen Priifung sei.

Aus dem Erziehungsrat
1. Quartal 1931

Aus den beiden Sitzungen des Erziehungsrates des
ersten Quartals 1931 vom 27. Januar und 10. Marz sei,
soweit es nicht durch das ,,Amtliche Schulblatt< ge-
schehen ist, folgendes hier herausgehoben:

a

1. Die Abteilung fiir Infanterie des Eidgenossischen
Militardepartemendes in Bern hat dem Lehrerturn-
verein des Kantons Ziirich und dem Seminarturnverein
Kisnacht fiir das Jahr 1930 Bundesbeitrage von zu-
sammen 4000 Fr. bewilligt. Tm Budget 1931 sind fir
die genannten Vereine 5000 Fr. und 500 Fr. fiir kanto-
nale Lehrerturnkurse vorgesehen.

2. Nach dem Berichte, den das Jugendamt der
Erziehungsdirektion iiber die im zweiten Halbjahr 1930
eingegangenen 18 Gesuche um Ausrichtung von Einzel-
unterstiitzungen aus dem Stipendienkredit fiir Minder-
erwerbsfdhige erstattete, entsprachen alle den fiir die
Zulassung von Bewerbern aufgestellten Bedingungen.
Die Erziehungsdirektion stimmte dem Antrage des
Jugendamtes zu, es seien den 18 Bewerbern Stipendien
im Betrage von Fr. 80.— bis Fr. 410.—, zusammen
Fr. 3475.—, auszurichten. Da fiir das erste Halbjahr
an 28 Bewerber bereits Fr. 8910.— ausbezahlt worden
sind, betrigt somit die- Gesamtsumme der fiir 1930
bewilligten Stipendien Fr. 12,385.— gegeniiber Franken
9832.— im Vorjahre.

3. Die Zeugnisausgabe an den Kantonsschulen Ziirich
und Winterthur erfolgt vom Schuljahr 1931/32 an nur
noch dreimal jahrlich, namlich am Ende des ersten
Schulquartals, am Anfang des Monates Dezember und
auf SchluB des Schuljahres. Damit ist diese Angelegen-
heit auch anf dieser Schulstufe geordnet wie auf dem
Boden der Volksschule.

4. Das Schulkapitel Hinwil erhielt an seinen im
Herbst 1930 in Wetzikon veranstalteten Kurs zur Ein-
fithrung in die Hulligerschrift einen Staatsbeitrag von
Fr. 250.—. Die Kosten des Kurses, der 45 Teilnehmer
zahlte, 36 Stunden umfafite und von Primarlehrer
Vonmoos in Winterthur geleitet wurde, beliefen sich
auf Fr. 450.—.

5. Auf eine in der Sltzung vom 27. Ja.nua.r 1931
gestellte Anfrage des Vertreters der Volksschullehrer-
schaft teilte Erziehungsdirektor Dr. Wettstein mit,
daB trotz des Beschlusses des Regierungsrates, die Be-
handlung der Vorlage zu einem neuen Gesetze iiber die
Leistungen des Staates fiir das Volksschulwesen und
die Besoldungen der Lehrer zu verschieben, die Priifung
der Frage der Ausrichitung von Gemeinderuhegehiltern
auf dem Versicherungswege fortgesetzt werde.

6. Fir den im Friihling 1931 beginnenden Kurs zur
Awusbildung von Haushaltungslehrerinnen an der Haus-
haltungsschule der Sektion Ziirich des Schweizerischen
Gemeinniitzigen Frauenvereins meldeten sich 19 Kan-
didatinnen an, die alle die Aufnahmepriifung bestanden.
Wegen Platzmangel konnten jedoch die zwei Be-
werberinnen mit den geringsten Punktzahlen nicht auf-
genommen werden. Unter den Aufgenommenen be-
finden sich sechs Tochter, deren Eltern im Kanton
Ziirich verbiirgert oder niedergelassen sind.

(Schlug folgt)

Sekundariehrerkonferenz
des Kantons Ziirich

Yorstandssitzungen vom 14. Februar und 11. Mirz 1931.

1. Der Staaisbeitrag von Fr. 500.— ist eingegangen
und wird verdankt.

2. Der Weisung der Erziehungsdirektion im ;,Amt-
lichen Schulblatt vom 1. Februar folgend, werden die
Besprechungen mit den iibrigen Stufen iiber die Neu-
gestaltung des Rechenunterrichts aufgenommen.
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3. Fiir die weitere Arbeit am Geschichislehrmitiel soll
erst die Begutachtung durch die Kapitel abgewartet
werden.

4. Der Stadtische Konvent wiinscht eine Anpassung
der Entlastung dlterer Kollegen an dieFachergruppierung.
Da eine Regelung auf kantonalem Boden nicht besteht,
sondern nur eine solche in einigen groflen Gemeinden,
kann die S.-K.-Z. nicht an den Erziehungsrat gelangen.

5. Auf Grund eines Referates des Synodalprisidenten
bespricht der Vorstand unter sich und mit den Ver-
tretern der iibrigen Stufen die Moglichkeiten einer
eventuellen Eingliederung der Stufenkonferenzer in den
Organismus von Synode und Kapitel, wie sie sich bei
der Neuordnung des Statuts ergeben konnten. B.

Ziirch. Kant. Lehrerverein

Rechnungsiibersicht 1930

I. Korrentrechnung.

Einnahmen. Fr.
1. Jahresbeitrage:
pro 1929 L o n ane g s val 35.50
pro 1930202 - saore e i 12,600.—
Zafammgen: i L ne e o 627.30
3 Nerschiodehes . - <0 = i e in 175.90
13,438.70
Ausgaben.
l.oVorstand . > Socaiia e o e s s e 4,322 —
2. Delegiertenversammlung und Kommis-
Slonen . st e A el T 778.35
3. ,,Padagogischer Beobachter< . . . . . . 3,369.05
‘4. Prucksachen - 0 b ia L 284.60
5 Bureanwnd Porti == - . <. o 1,202.90
6. Reehtshilfe .. - o it i s 330.55
" 7. Unterstittzungen . . . . . . . . . . . - 115.—
8. Passivzinsen und Gebiihren auf Postcheck 116.70
9. Presse und Zeitungen . . . . . . . . . 68.45
10. Mitgliedschaft des K. Z.V.F. . . . . . 937.10
11. Delegiertenversammlung des S. L.-V. 315.—
P2=:Steuerty /oL L coieecierani e o 101.05
13. Bestatigungswahlen . . . . . . . . . . 194.65
14 Verschiedenes: .. ... = = .o oo oo o 105—
12,240.40
Abschlup.
Korrentemnabmmen: - - . o w0 i 13,438.70
Korrentausgaben . . . . . S . . 12,240.40
Vorschlag im Korrentverkehr . . . . . .-. 1,198.30
ITI. Vermogensrechnung.
Reinvermogen am 31. Dezember 1929 . . . . 15,485.10
Vorschlag im Korrentverkehr . . . . . . . 1,198.30
’ 16,683.40
Abschreibungen an Forderungen und Mobiliar 391.30
Reinvermogen am 31. Dezember 1930 . . . . 16,292.10

Wadenswil, den 12. Februar 1931.
: Der Zentralquistor: W. Ziirrer.

Zur Rechnung 1930.

Im Voranschlag fiir das Jahr 1930 ergab sich ein
UberschuB der Einnahmen im Betrage von Fr. 315.—,
wiahrend die vorliegende Rechnung einen solchen von
Fr. 1198.30 aufweist, der allerdings durch Abschrei-
bungen auf einen Vermogensvorschlag von Fr. 807 —
zuriickgeht.

- Diese erfreuliche Erscheinung ist in erster Linie auf
eine Vermehrung der Mitglieder des Vereins zuriickzu-
fiihren, die den Ertrag der Jahresbeitrige um Franken
535.— hoher werden lieB, als voraus berechnet war.
Die iibrigen Emnahmeposten hielten sich auf der vor-
gesehenen Hohe; nur unter ,,Verschiedenem* ist der
Beginn der Riickzahlung einer schon abgeschriebenen
Schuld an die Darlehenskasse zu verbuchen, eine Sel-
tenheit, die besonderer Erwihnung und Anerkennung
wert ist. ,

Die Ausgaben verbessern das Ergebnis gegeniiber
dem Voranschlag mit Fr. 184.60, um welchen Betrag
sie unter dem Budget geblieben sind. Uberschreitungen
sind vorgekommen auf den Positionen ,,Vorstand‘,
wo die unerwartet groBe Zahl der Sitzungen fast
Fr. 100.— mehr erforderte, dann bei der Position
,,Deleglerbenversammlung und Kommissionen®, wo die
Uberschreitung die Summe von Fr. 178 — ausmacht.
Drucksachen und Vervielfiltigungen verlangten mehr
als das Doppelte des vorgesehenen Betrages, nimlich
Fr. 284 60, statt nur Fr. 140.—. Auch fiir Bureau und
Porti muBten Fr. 203.— mehr ausgelegt werden als
vorgesehen waren. Ferner iiberschritten die Unter-
stiitzungen den budgetierten Betrag um Fr. 15—;
die Passivzinsen erforderten fast Fr. 17.— mehr, und
schlieBlich verlangten die Steuern ziemlich genau die
doppelte vorgesehene Aufwendung.

Diesen Mehrausgaben im Betrage von Fr. 719.05
stehen Einsparungen im Gesamtbetrage von Fr. 753.70
gegeniiber, die sich zusammensetzten aus verschiedenen
kleineren Posten im Betrage von Fr. 67.90; Fr. 55.35
bei den Bestatigungswahlen; Fr. 231 — beim ,,Pada-
gogischen Beobachter”; Fr. 269.45 bei der Rechtshilfe
und Fr. 130.— bei der Position ,, Verschiedenes*. Es zeigt
sich somit, daB es gelungen ist, mit der Ausgabensumme,
die im Voranschlag vorgesechen war, auszukommen,
ja sogar noch eine kleine Einsparung zu machen.

In der Vermogensrechnung muBte, entsprechend
dem Beschlusse der Delegiertenversammlung, der Wert
des gesamten Mobiliars bis auf einen Franken herab-
gesetzt werden, und ebenso wurde, gemal dem Wunsche
der Rechnungspriifungskommission, eine sehr wahr-
scheinlich unerhiltliche Forderung der Darlehenskasse
samt Zins im Betrage von Fr. 318.30 vollstindig ab-
geschrieben, wodurch die Vermogensverme , wie
oben gesagt, nur noch Fr. 807.— betrigt. ;

Das Reinvermogen erreicht damit auf 31. Dezember
1930 die Summe von Fr. 16,292.10, welcher Betrag
nachgewiesen wird durch den Besitz von:

Obligationen der Ziircher Kantonalbank Fr. 10,000.—

Sparheft der Ziircher Kantonalbank . 783.35
Kontokorrentguthaben bei der Kanto- )

nalbank. = s oue oo 5 281.20
Obligoguthaben der Darlehenskasse . ,,  800.—
Zinsguthaben der Darlehenskasse . . 25.60
Mobibiae - o o o o 5 1—
Guthaben auf Postcheckkonto . .. 422270
Bargchalt . = . o 5.0 17825
Gleich dem Reinvermégen im Betrage

yon ..o o i n Fr. 16,292.10.

W. Ziirrer.

REDAKTION: E. Hardmeler, Sekundarlehrer, Uster; W. Ziirrer, Lehrer, Widenswil; U: Siegrist, Lehrer, Ziirich S; J. Schiatter, Iahu,wmmnm
H. Sch3nenberger, Lehrer, Ziirich 8; J. Ulrich, Sekundariehrer, Winterthur; M.Liehu IAhmﬁn,Whﬁrﬂmr
mﬂn&MMNM—DRUCK.MWOﬂmm

28



	
	Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich : Organ des Kantonalen Lehrervereins : Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung, 16. Mai 1931, Nummer 7


